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TITELBILD:

Obwohl Noah viele Jahre lang treu predigte, ging nur seine eigene Familie mit ihm in die Arche. Dennoch war er erfolgreich, weil er auf Gott gehört und seinen Auftrag erfüllt hatte (siehe Studienartikel 43, Absatz 11)
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STUDIENARTIKEL 40

Was ist echte Reue?


„Ich bin nicht gekommen, um Gerechte zur Reue aufzurufen, sondern Sünder“ (LUK. 5:32)

LIED 36 Wir beschützen unser Herz

VORSCHAU*




 1, 2. Worin unterschieden sich Ahab und Manasse, und worum geht es im Artikel?

SEHEN wir uns zwei Könige aus alter Zeit an. Der eine herrschte über das Zehnstämmereich Israel, der andere über das Zweistämmereich Juda. Sie lebten zwar zu unterschiedlichen Zeiten, hatten aber viel gemeinsam. Beide lehnten sich gegen Jehova auf und verleiteten Gottes Volk zum Sündigen. Beide machten sich des Götzendienstes und des Mordes schuldig. Doch in einem Punkt unterschieden sie sich. Der eine blieb bis zu seinem Lebensende auf seinem schlechten Weg. Der andere bereute, und seine furchtbaren Taten wurden ihm vergeben. Um wen handelt es sich?

2 Es waren Ahab, der König von Israel, und Manasse, der König von Juda. Der Unterschied zwischen diesen beiden Männern lehrt uns etwas über ein sehr wichtiges Thema: Reue (Apg. 17:30; Röm. 3:23). Was ist Reue, und woran ist sie zu erkennen? Dieses Thema ist für uns alle interessant, denn wir möchten, dass Jehova uns vergibt, wenn wir sündigen. Sehen wir uns an, was wir aus dem Leben dieser beiden Könige lernen können. Auch geht es darum, was Jesus über Reue sagte.






WAS WIR AUS DEM BEISPIEL AHABS LERNEN


 3. Was für ein König war Ahab?

3 Ahab war der siebte König des Zehnstämmereichs Israel. Er heiratete Isebel, die Tochter des Königs von Sidon, einer wohlhabenden Stadt im Norden. Diese Ehe brachte Israel womöglich Wohlstand. Aber gleichzeitig entfernte sich das Volk dadurch noch mehr von Jehova. Isebel war eine Baalsanbeterin. Sie stiftete Ahab dazu an, diesen abscheulichen Götzenkult zu fördern, zu dem Tempelprostitution und sogar Kinderopfer gehörten. Solange Isebel an der Macht war, mussten die Propheten Jehovas um ihr Leben fürchten. Sie ließ viele von ihnen umbringen (1. Kö. 18:13). Ahab war in den Augen Jehovas „schlimmer als alle vor ihm“ (1. Kö. 16:30). Jehova war für das, was Ahab und Isebel taten, nicht blind. Ihm entging nichts. Doch aus Barmherzigkeit beauftragte er den Propheten Elia. Er sollte das Volk dazu bewegen, sich zu ändern, bevor es zu spät war. Ahab und Isebel wollten jedoch nicht hören.

 4. Welches Urteil wurde über Ahab gefällt, und wie reagierte er darauf?

4 Schließlich hatte Jehovas Geduld ein Ende. Durch Elia verkündete er sein Urteil an Ahab und Isebel: Die ganze Königsfamilie sollte ausgelöscht werden. Elias Worte waren für Ahab ein harter Schlag. Und überraschenderweise demütigte sich dieser arrogante Mann (1. Kö. 21:19-29).



[image: Bilderfolge: 1. König Ahab demütigt sich. 2. Später befiehlt er seinen Wachen wütend, den Propheten Michaja ins Gefängnis zu werfen.]

Daran, dass König Ahab den Propheten Gottes ins Gefängnis werfen ließ, sieht man, dass seine Reue nicht echt war (Siehe Absatz 5, 6)*





 5, 6. Was zeigt, dass Ahab nicht wirklich bereute?

5 Obwohl sich Ahab bei dieser Gelegenheit demütigte, zeigt sein späteres Verhalten, dass er nicht wirklich bereute. Er versuchte nicht, den Baalskult aus seinem Reich zu verbannen, und setzte sich auch nicht für die Anbetung Jehovas ein. Doch das war nicht das Einzige, was mangelnde Reue verriet.

6 Später bat Ahab den treuen König Josaphat von Juda um Unterstützung im Kampf gegen die Syrer. Josaphat wollte jedoch zuerst einen Propheten Jehovas befragen. Ahab sträubte sich dagegen und sagte: „Es ist schon noch jemand da, durch den wir Jehova befragen können, aber ich hasse ihn. Er prophezeit nie Gutes über mich, nur Schlechtes.“ Trotzdem zogen sie den Propheten Michaja zurate. Und tatsächlich: Er hatte keine guten Nachrichten für Ahab. Doch statt zu bereuen und Jehovas Vergebung zu suchen, ließ Ahab den Propheten ins Gefängnis werfen (1. Kö. 22:7-9, 23, 27). Damit konnte er allerdings nicht verhindern, dass sich Michajas Ankündigung erfüllte. In der anschließenden Schlacht verlor Ahab sein Leben (1. Kö. 22:34-38).

 7. Wie beschrieb Jehova Ahab nach dessen Tod?

7 Nach Ahabs Tod wurde deutlich, wie Jehova über ihn dachte. Als König Josaphat sicher zu Hause ankam, ließ Jehova ihn durch den Propheten Jehu dafür zurechtweisen, dass er sich mit Ahab verbündet hatte. Jehu fragte ihn: „Ist es richtig, dass du dem Bösen hilfst und die liebst, die Jehova hassen?“ (2. Chr. 19:1, 2). Wäre Ahabs Reue echt gewesen, dann hätte der Prophet ihn bestimmt nicht als einen bösen Menschen beschrieben, der Jehova hasst. Obwohl Ahab ein gewisses Bedauern erkennen ließ, hat er nie wirklich bereut.

 8. Was lernen wir aus dem Beispiel Ahabs über Reue?

8 Was zeigt uns Ahabs Beispiel? Als er von dem Unglück erfuhr, das seine Familie treffen sollte, demütigte er sich zuerst. Das war ein guter Anfang. Doch an seinem späteren Verhalten sieht man, dass er nicht von Herzen bereute. Zu Reue gehört also mehr, als vorübergehend Bedauern erkennen zu lassen. Sehen wir uns ein weiteres Beispiel an.






WAS WIR AUS DEM BEISPIEL MANASSES LERNEN


 9. Was für ein König war Manasse?

9 Etwa 200 Jahre später wurde Manasse König von Juda. Er war möglicherweise noch schlimmer als Ahab. Wir lesen: „In großem Ausmaß tat er, was in Jehovas Augen schlecht war, und kränkte ihn damit“ (2. Chr. 33:1-9). Manasse errichtete Altäre für heidnische Götter und stellte sogar einen heiligen Pfahl – ein Götzenbild, das wahrscheinlich mit dem Sexkult zusammenhing – direkt in Jehovas heiligen Tempel. Er trieb Magie, Wahrsagerei und Zauberei. Auch vergoss er sehr „viel unschuldiges Blut“. Zu seinen grausamen Morden gehörte, dass er „seine eigenen Söhne ... als Opfer“ für falsche Götter verbrannte (2. Kö. 21:6, 7, 10, 11, 16).

10. Wie wurde Manasse von Jehova korrigiert, und wie reagierte er darauf?

10 Wie Ahab ignorierte Manasse stur die Warnungen der Propheten Jehovas. Schließlich „ließ Jehova die Heerführer des Königs von Assyrien gegen ... [Juda] anrücken. Manasse wurde mit Haken gefangen genommen, man fesselte ihn mit zwei kupfernen Ketten und brachte ihn nach Babylon.“ Dort, als Gefangener in einem fremden Land, kam Manasse offensichtlich ins Nachdenken. Er „demütigte sich immerzu tief vor dem Gott seiner Vorfahren“. Darüber hinaus „flehte er zu seinem Gott Jehova ... Immer wieder betete er zu ihm.“ In diesem schlechten Menschen ging eine Veränderung vor sich. Er betrachtete Jehova nun als „seinen Gott“ und betete unaufhörlich zu ihm (2. Chr. 33:10-13).



[image: Bilderfolge: 1. König Manasse fleht zu Jehova. 2. Später weist Manasse Arbeiter an, die Götzenbilder zu zerstören, die er im Tempel aufstellen ließ.]

Daran, dass König Manasse gegen den Götzenkult vorging, sieht man, dass er aufrichtig bereute (Siehe Absatz 11)*





11. Wie geht aus 2. Chronika 33:15, 16 hervor, dass Manasse aufrichtig bereute?

11 Irgendwann erhörte Jehova Manasses Gebete. Er sah, dass sich im Herzen dieses Mannes etwas tat, und das spiegelte sich in seinen Gebeten wider. Sein Flehen berührte Jehova und er setzte ihn wieder als König ein. Manasse unternahm alles ihm Mögliche, um zu beweisen, wie tief seine Reue ging. Er tat etwas, das Ahab nie getan hat: Er änderte sein Verhalten. Entschieden kämpfte er gegen den Götzenkult und förderte die wahre Anbetung. (Lies 2. Chronika 33:15, 16.) Das erforderte mit Sicherheit Mut und Glauben, denn Manasse hatte seine Familie, seine führenden Männer und das Volk jahrzehntelang zum Schlechten beeinflusst. Jetzt, gegen Ende seines Lebens, versuchte er einiges wiedergutzumachen. Wahrscheinlich hatte er einen guten Einfluss auf seinen Enkel Josia, der später ein hervorragender König wurde (2. Kö. 22:1, 2).

12. Was lernen wir aus dem Beispiel Manasses über Reue?

12 Was zeigt uns Manasses Beispiel? Er demütigte sich, und er tat noch mehr. Er betete immer wieder und flehte um Vergebung. Außerdem änderte er sein Verhalten. Und er gab sich große Mühe, den angerichteten Schaden wiedergutzumachen. Er wollte Jehova anbeten und förderte auch bei anderen diesen Wunsch. Manasses Beispiel macht sogar den schlimmsten Sündern Mut. Man sieht daran auf beeindruckende Weise, dass Jehova gut ist und gern vergibt (Ps. 86:5). Vergebung ist möglich – für alle, die aufrichtig bereuen.

13. Wie lässt sich veranschaulichen, dass Reue mehr umfasst als Bedauern?

13 Manasse beließ es nicht bei seinem Bedauern. Daraus lernen wir etwas Wichtiges über Reue. Dazu ein Beispiel: Du gehst zum Bäcker und möchtest einen Kuchen. Doch statt des Kuchens gibt dir die Verkäuferin ein Ei. Wie fändest du das? Wahrscheinlich wärst du nicht gerade begeistert. Würde es dir helfen, wenn die Verkäuferin dir erklärt, dass das Ei eine wichtige Zutat des Kuchens ist? Wohl kaum. Ganz ähnlich wünscht sich Jehova von einem Sünder Reue. Wenn dem Sünder sein Verhalten leidtut, ist das gut. Dieses Gefühl ist ein wichtiger Bestandteil der Reue, aber es ist nicht alles. Was gehört noch dazu? Das erfahren wir aus einer bewegenden Geschichte, die Jesus einmal erzählt hat.






WORAN MAN ECHTE REUE ERKENNT




[image: ]

Als der verlorene Sohn zur Besinnung kam, machte er sich auf den langen Weg zurück nach Hause (Siehe Absatz 14, 15)*





14. Wie zeigte der verlorene Sohn erste Anzeichen von Reue?

14 Jesu berührende Geschichte vom verlorenen Sohn ist in Lukas 15:11-32 aufgezeichnet. Ein junger Mann sagte sich von seinem Vater los, verließ sein Zuhause und reiste „in ein fernes Land“. Dort führte er ein unmoralisches, ausschweifendes Leben. Doch dann geriet er in Not und kam ins Nachdenken. Ihm wurde klar, wie viel besser er es bei seinem Vater gehabt hatte. Wie Jesus sagte, „kam er zur Besinnung“. Er beschloss, nach Hause zurückzukehren und seinen Vater um Vergebung zu bitten. Der Moment, wo ihm bewusst wurde, wie tief er gesunken war, war wichtig. Aber reichte diese Einsicht? Nein. Er musste handeln.

15. Wie stellte der verlorene Sohn seine Reue unter Beweis?

15 Der verlorene Sohn ließ aufrichtige Reue erkennen. Er machte sich auf den langen Weg zurück nach Hause. Als er seinen Vater sah, sagte er: „Ich habe gegen den Himmel und gegen dich gesündigt. Ich verdiene es nicht mehr, dein Sohn genannt zu werden“ (Luk. 15:21). An diesen Worten sieht man, dass er seine Freundschaft mit Jehova wieder in Ordnung bringen wollte. Er gab auch zu, dass er seinem Vater wehgetan hatte. Und er wollte etwas tun, um die Anerkennung seines Vaters zurückzugewinnen. Er war sogar bereit, sich wie einen Lohnarbeiter behandeln zu lassen (Luk. 15:19). Das ist nicht nur eine schöne Geschichte. Sie kann Ältesten helfen zu erkennen, ob nach einem schweren Fehlverhalten echte Reue vorliegt.

16. Wieso kann es für Älteste schwierig sein zu beurteilen, ob jemand wirklich bereut?

16 Zu erkennen, ob jemand wirklich bereut, ist für Älteste nicht leicht. Sie können nicht ins Herz sehen. Deshalb sind sie auf äußere Anzeichen für einen kompletten Sinneswandel angewiesen. Es kann Fälle geben, wo jemand so schamlos gesündigt hat, dass die Ältesten, die mit ihm sprechen, Zweifel haben, ob echte Reue vorliegt.

17. (a) Welches Beispiel zeigt, dass Bedauern nicht unbedingt ausreicht, um echte Reue unter Beweis zu stellen? (b) Woran ist gemäß 2. Korinther 7:11 echte Reue zu erkennen?

17 Dazu ein Beispiel. Ein Bruder begeht viele Jahre lang Ehebruch. Statt Hilfe zu suchen, verheimlicht er sein Verhalten vor seiner Frau, seinen Freunden und den Ältesten. Irgendwann kommt die Sache ans Licht. Als er mit den Beweisen konfrontiert wird, gibt er seinen Fehler zu, und es scheint ihm sehr leidzutun. Genügt das? Die Ältesten müssten in so einem Fall sicherlich mehr sehen als Bedauern. Es war kein einmaliger Fehler, sondern ein schweres Fehlverhalten, das sich über Jahre hinzog. Der Sünder ist nicht von sich aus zu den Ältesten gegangen, sondern wurde überführt. Die Ältesten müssten also klar erkennen können, dass er sein Denken, Empfinden und Verhalten geändert hat. (Lies 2. Korinther 7:11.) Das kann beträchtliche Zeit dauern. Sehr wahrscheinlich würde er für eine gewisse Zeit ausgeschlossen werden (1. Kor. 5:11-13; 6:9, 10).

18. Wie kann ein Ausgeschlossener echte Reue zeigen, und womit darf er dann rechnen?

18 Ein Ausgeschlossener kann seine echte Reue dadurch zum Ausdruck bringen, dass er regelmäßig die Zusammenkünfte besucht. Auch wird er den Rat der Ältesten befolgen, das Gebet und das Bibelstudium zu einer festen Gewohnheit zu machen. Außerdem wird er konsequent Situationen aus dem Weg gehen, die zu seinem Fehlverhalten geführt haben. Wenn er sich anstrengt, seine Freundschaft zu Jehova wieder in Ordnung zu bringen, kann er sicher sein, dass Jehova ihm voll und ganz vergibt und er wiederaufgenommen wird. Die Ältesten berücksichtigen natürlich bei jedem Fall die individuellen Umstände und achten darauf, nicht hartherzig zu urteilen.

19. Was gehört alles zu echter Reue? (Hesekiel 33:14-16).

19 Wie wir gesehen haben, gehört zu echter Reue mehr, als nur Bedauern auszudrücken. Man muss sein Denken und Empfinden von Grund auf ändern und etwas unternehmen. Dazu gehört, seinen schlechten Weg zu verlassen und auf den Weg Jehovas zurückzukehren. (Lies Hesekiel 33:14-16.) Dem Sünder sollte es in erster Linie darum gehen, seine Freundschaft zu Jehova wiederherzustellen.






SÜNDER ZUR REUE AUFRUFEN


20, 21. Wie können wir jemandem helfen, der eine schwere Sünde begangen hat?

20 Jesus beschrieb einen wichtigen Teil seines Dienstes mit den Worten: „Ich bin nicht gekommen, um Gerechte zur Reue aufzurufen, sondern Sünder“ (Luk. 5:32). Das sollte auch uns am Herzen liegen. Angenommen, wir erfahren, dass ein guter Freund einen schweren Fehler begangen hat. Was dann?

21 Ihn zu decken würde ihm nur schaden. Es würde ohnehin nichts bringen, weil Jehova alles sieht (Spr. 5:21, 22; 28:13). Du kannst für deinen Freund da sein, wenn du ihn daran erinnerst, dass die Ältesten ihm helfen wollen. Möchte dein Freund nicht zu den Ältesten gehen, dann solltest du das tun. So zeigst du, dass du ihm wirklich helfen willst – schließlich steht seine Freundschaft mit Jehova auf dem Spiel!

22. Worum geht es im nächsten Artikel?

22 Was, wenn ein Sünder sich so weit von Jehova entfernt hat, dass er ausgeschlossen werden muss? Heißt das, die Ältesten haben ihn unbarmherzig behandelt? Im nächsten Artikel werden wir sehen, wie barmherzig Jehova Sünder korrigiert und wie wir ihn darin nachahmen können.







WIE WÜRDEST DU ANTWORTEN?


	  Was lernen wir aus dem Beispiel Ahabs über Reue?



	  Woran sieht man, dass Manasse aufrichtig bereute?



	  Was erfahren wir aus der Geschichte vom verlorenen Sohn über Reue?









LIED 103 Hirten – ein Geschenk von Jehova

^ Abs. 5 Echte Reue bedeutet mehr, als einfach nur zu sagen, dass einem eine Sünde leidtut. Dieser Artikel verdeutlicht am Beispiel von König Ahab, König Manasse und dem verlorenen Sohn, was Reue wirklich ist. Es geht auch um Faktoren, die Älteste berücksichtigen müssen, um bei einem schweren Fehlverhalten beurteilen zu können, ob echte Reue vorliegt.




^ Abs. 60 BILDBESCHREIBUNG: Wütend befiehlt König Ahab seinen Wachen, den Propheten Michaja ins Gefängnis zu werfen.


^ Abs. 62 BILDBESCHREIBUNG: König Manasse weist Arbeiter an, die Götzenbilder zu zerstören, die er im Tempel aufstellen ließ.


^ Abs. 64 BILDBESCHREIBUNG: Erschöpft von der langen Heimreise ist der verlorene Sohn erleichtert, als er in der Ferne sein Zuhause sieht.






^ (Luk. 5:32) Ich bin nicht gekommen, um Gerechte zur Reue aufzurufen, sondern Sünder.“



^ Abs. 2 (Apg. 17:30) Gott hat über die Zeiten solcher Unwissenheit hinweggesehen, doch jetzt lässt er allen Menschen überall verkünden, dass sie bereuen sollen.



^ Abs. 2 (Röm. 3:23) Schließlich haben alle gesündigt und erreichen nicht die Herrlichkeit Gottes.



^ Abs. 3 (1. Kö. 18:13) Mein Herr, hat dir niemand erzählt, was ich getan habe, als Ịsebel die Propheten Jehovas tötete? Wie ich 100 Propheten Jehovas versteckt habe – je 50 in einer Höhle – und sie die ganze Zeit mit Brot und Wasser versorgt habe?



^ Abs. 3 (1. Kö. 16:30) In den Augen Jehovas war Ọmris Sohn Ạhab schlimmer als alle vor ihm.



^ Abs. 4 (1. Kö. 21:19-29) Teile ihm mit: ‚Das sagt Jehova: „Hast du einen Mann ermordet und ihm auch noch seinen Besitz genommen?“‘ Dann richte ihm aus: ‚Das sagt Jehova: „An der Stelle, wo die Hunde das Blut von Nạboth aufgeleckt haben, werden sie auch dein Blut auflecken.“‘“ 20 Ạhab sagte zu Elịa: „Du hast mich also gefunden, mein Feind!“ Elịa antwortete: „Ich habe dich gefunden. Gott lässt dir ausrichten: ‚Weil du unbedingt tun willst*, was in Jehovas Augen schlecht ist, 21 bringe ich Unglück über dich. Ich werde hinter dir sauber ausfegen. Ich werde alle männlichen Nachkommen* Ạhabs vernichten, auch den Hilflosen und Schwachen in Israel. 22 Weil du meinen Zorn provoziert und Israel zum Sündigen verleitet hast, werde ich mit deinem Haus genauso verfahren wie mit dem Haus von Jerọbeam, dem Sohn Nẹbats, und dem Haus von Bạscha, dem Sohn Ahịjas.‘ 23 Und über Ịsebel hat Jehova gesagt: ‚Die Hunde werden Ịsebel auf dem Feld von Jẹsreël fressen. 24 Wer von Ạhabs Angehörigen in der Stadt stirbt, den werden die Hunde fressen. Und wer außerhalb der Stadt stirbt, den werden die Vögel fressen. 25 Nie gab es jemand wie Ạhab, der sich – auf Anstiften seiner Frau Ịsebel – so bewusst dafür entschieden hat*, zu tun, was in Jehovas Augen schlecht ist. 26 Er hat sich ganz abscheulich verhalten. Er ist den widerlichen Götzen* nachgelaufen, wie es die Amorịter getan haben, die Jehova vor den Israeliten vertrieben hat.‘“ 27 Als Ạhab das hörte, zerriss er seine Kleider und zog Sacktuch an. Er fastete, legte sich auch in Sacktuch schlafen und lief bedrückt herum. 28 Elịa aus Tischbẹ erhielt dann folgende Botschaft von Jehova: 29 „Hast du gesehen, wie sich Ạhab vor mir gedemütigt hat? Weil er das getan hat, werde ich das Unglück nicht über sein Haus bringen, solange er lebt, sondern erst zur Zeit seines Sohnes.“

Wtl. „dich verkauft hast, zu tun“.
Wtl. „jeden, der gegen eine Wand uriniert“. Im Hebräischen ein Ausdruck der Verachtung für Männer.
Wtl. „sich verkauft hat“.
Der hebräische Ausdruck für „widerlicher Götze“ könnte mit einem Wort verwandt sein, das „Dung; Mist“ bedeutet; Ausdruck der Verachtung.


^ Abs. 6 (1. Kö. 22:7-9) „Gibt es hier nicht einen Propheten Jehovas?“, wollte Jọsaphat wissen. „Befragen wir Gott doch auch durch ihn.“ 8 Darauf sagte der König von Israel zu Jọsaphat: „Es ist schon noch jemand da, durch den wir Jehova befragen können, aber ich hasse ihn. Er prophezeit nie Gutes über mich, nur Schlechtes. Es ist Michạja, der Sohn von Jịmla.“ Jọsaphat entgegnete: „So etwas solltest du als König nicht sagen.“ 9 Da rief der König von Israel einen Hofbeamten und befahl: „Schnell, hol Michạja, den Sohn von Jịmla!“



^ Abs. 6 (1. Kö. 22:23) Wie du siehst, hat Jehova einen irreführenden Geist in den Mund aller deiner Propheten hier gelegt. Aber Jehova hat beschlossen, Unglück über dich zu bringen.“



^ Abs. 6 (1. Kö. 22:27) Sagt zu ihnen: ‚Steckt diesen Burschen ins Gefängnis und kürzt seine Brot- und Wasserration, bis ich in Frieden zurückkomme. Das ist ein Befehl des Königs!‘“



^ Abs. 6 (1. Kö. 22:34-38) Einer der Männer schoss jedoch einen Pfeil zufällig* so ab, dass er den König von Israel durch einen Spalt in der Rüstung traf. Da sagte der König zu seinem Wagenlenker: „Dreh um, bring mich aus der Schlacht* weg. Ich bin schwer verwundet.“ 35 Der Kampf tobte den ganzen Tag, und der König musste den Syrern zugewandt im Wagen gestützt werden. Das Blut aus seiner Wunde floss in den Kriegswagen, und am Abend starb er. 36 Bei Sonnenuntergang ging der Ruf durch das Lager: „Jeder in seine Stadt! Jeder zu seinem Land!“ 37 So starb der König, und man brachte ihn nach Samạria. Dort wurde er begraben. 38 Als man den Kriegswagen am Teich von Samạria abwusch, leckten die Hunde sein Blut auf, und die Prostituierten badeten dort* – wie Jehova es angekündigt hatte.

Oder „in seiner Ahnungslosigkeit“.
Wtl. „Lager“.
Evtl. auch „wo die Prostituierten badeten, leckten die Hunde sein Blut auf“.


^ Abs. 7 (2. Chr. 19:1, 2) König Jọsaphat von Juda kehrte dann wieder sicher* nach Jerusalem in seinen Palast* zurück. 2 Der Visionenseher Jẹhu, der Sohn Hạnanis, ging König Jọsaphat entgegen und sagte zu ihm: „Ist es richtig, dass du dem Bösen hilfst und die liebst, die Jehova hassen? Jehova ist deswegen zornig auf dich.

Oder „in Frieden“.
Wtl. „Haus“.


^ Abs. 9 (2. Chr. 33:1-9) Manạsse wurde mit zwölf Jahren König und regierte 55 Jahre in Jerusalem. 2 Er tat, was in Jehovas Augen schlecht war, denn er übernahm die abscheulichen Praktiken der Völker, die Jehova vor dem Volk Israel vertrieben hatte. 3 Er baute die Höhen*, die sein Vater Hiskịa niedergerissen hatte, wieder auf, errichtete Altäre für die Baale und machte heilige Pfähle*. Auch verbeugte er sich vor dem ganzen Heer des Himmels und diente ihm. 4 Außerdem baute er Altäre im Haus Jehovas, über das Jehova gesagt hatte: „Mein Name wird für immer in Jerusalem sein.“ 5 Er errichtete in zwei Vorhöfen des Hauses Jehovas Altäre für das ganze Heer des Himmels. 6 Er verbrannte seine eigenen Söhne im Tal des Sohnes Hịnnoms als Opfer*. Er trieb Magie, Wahrsagerei und Zauberei und stellte Geistermedien und Wahrsager an. In großem Ausmaß tat er, was in Jehovas Augen schlecht war, und kränkte ihn damit. 7 Er stellte das Götzenbild, das er gemacht hatte, in das Haus des wahren Gottes, über das Gott zu David und dessen Sohn Sạlomo gesagt hatte: „Dieses Haus und Jerusalem, das ich aus allen Stämmen Israels ausgewählt habe, wird auf Dauer mit meinem Namen verbunden sein. 8 Und ich werde die Israeliten* nie wieder aus dem Land entfernen, das ich ihren Vorfahren zugewiesen habe – vorausgesetzt, sie halten sich genau an alle meine Gebote, an das ganze Gesetz, an die Vorschriften und Rechtsentscheidungen, die ihnen durch Moses gegeben wurden.“ 9 Manạsse verleitete Juda und die Einwohner von Jerusalem ständig dazu, schlechter zu handeln als die Völker, die Jehova vernichtet hatte, als die Israeliten das Land einnahmen.

Oder „Anbetungsstätten“.
Siehe Worterklärungen.
Wtl. „ließ durchs Feuer gehen“.
Wtl. „den Fuß Israels“.


^ Abs. 9 (2. Kö. 21:6, 7) Er verbrannte seinen eigenen Sohn als Opfer*. Er trieb Magie, suchte nach Vorzeichen und stellte Geistermedien und Wahrsager an. In großem Ausmaß tat er, was in Jehovas Augen schlecht war, und kränkte ihn damit. 7 Er stellte das Götzenbild, den heiligen Pfahl*, den er gemacht hatte, in das Haus, über das Jehova zu David und dessen Sohn Sạlomo gesagt hatte: „Dieses Haus und Jerusalem, das ich aus allen Stämmen Israels ausgewählt habe, wird auf Dauer mit meinem Namen verbunden sein.

Wtl. „ließ durchs Feuer gehen“.
Siehe Worterklärungen.


^ Abs. 9 (2. Kö. 21:10, 11) Durch seine Diener, die Propheten, ließ Jehova wiederholt sagen: 11 „Manạsse, der König von Juda, hat so viel Abscheuliches getan. Er hat schlechter gehandelt als alle Amorịter vor ihm und Juda mit seinen widerlichen Götzen* zur Sünde verleitet.

Der hebräische Ausdruck für „widerlicher Götze“ könnte mit einem Wort verwandt sein, das „Dung; Mist“ bedeutet; Ausdruck der Verachtung.


^ Abs. 9 (2. Kö. 21:16) Manạsse sündigte nicht nur, indem er Juda dazu brachte, zu tun, was in Jehovas Augen schlecht war. Er vergoss auch so viel unschuldiges Blut, dass Jerusalem von einem Ende bis zum anderen voll davon war.



^ Abs. 10 (2. Chr. 33:10-13) Jehova appellierte immer wieder an Manạsse und sein Volk, aber sie beachteten ihn nicht. 11 Da ließ Jehova die Heerführer des Königs von Assyrien gegen sie anrücken. Manạsse wurde mit Haken* gefangen genommen, man fesselte ihn mit zwei kupfernen Ketten und brachte ihn nach Babylon. 12 In seiner Not flehte er zu seinem Gott Jehova* und demütigte sich immerzu tief vor dem Gott seiner Vorfahren. 13 Immer wieder betete er zu ihm. Das berührte Gott und er erhörte sein eindringliches Bitten. Er setzte Manạsse wieder als König in Jerusalem ein. Da erkannte Manạsse, dass Jehova der wahre Gott ist.

Evtl. auch „in den Höhlungen“.
Oder „besänftigte er das Gesicht seines Gottes Jehova“.


^ (2. Chr. 33:15, 16) Dann entfernte er die fremden Götter und das Götzenbild aus dem Haus Jehovas sowie alle Altäre, die er auf dem Berg des Hauses Jehovas und in Jerusalem errichtet hatte. Er ließ sie aus der Stadt hinauswerfen. 16 Auch bereitete er den Altar Jehovas vor und begann, darauf Gemeinschafts- und Dankopfer zu opfern. Er forderte Juda auf, Jehova, dem Gott Israels, zu dienen.



^ Abs. 11 (2. Chr. 33:15, 16) Dann entfernte er die fremden Götter und das Götzenbild aus dem Haus Jehovas sowie alle Altäre, die er auf dem Berg des Hauses Jehovas und in Jerusalem errichtet hatte. Er ließ sie aus der Stadt hinauswerfen. 16 Auch bereitete er den Altar Jehovas vor und begann, darauf Gemeinschafts- und Dankopfer zu opfern. Er forderte Juda auf, Jehova, dem Gott Israels, zu dienen.



^ Abs. 11 (2. Kö. 22:1, 2) Josịa wurde mit acht Jahren König und regierte 31 Jahre in Jerusalem. Seine Mutter hieß Jedịda und war die Tochter von Adạja aus Bọzkath. 2 Er tat, was in Jehovas Augen richtig war, und ging auf den gleichen Wegen wie sein Vorfahr David. Er wich weder nach rechts noch nach links ab.



^ Abs. 12 (Ps. 86:5) Du, o Jehova, bist nämlich gut und vergibst gern. Du bist reich an loyaler Liebe für alle, die dich anrufen.



^ Abs. 14 (Luk. 15:11-32) Dann erzählte er weiter: „Ein Mann hatte zwei Söhne. 12 Der jüngere sagte eines Tages: ‚Vater, gib mir den Teil der Erbschaft, der mir zusteht.‘ Darauf teilte der Vater seinen Besitz unter den beiden auf. 13 Ein paar Tage später packte der jüngere Sohn alle seine Sachen zusammen und reiste in ein fernes Land. Dort führte er ein ausschweifendes Leben und verschleuderte alles, was er besaß. 14 Als er nichts mehr hatte, brach im ganzen Land eine schwere Hungersnot aus und er geriet in Not. 15 Es kam so weit, dass er sich einem Bürger des Landes anschloss, der ihn dann zum Schweinehüten auf seine Felder schickte. 16 Er sehnte sich danach, sich an den Johạnnisbrotschoten satt zu essen, die die Schweine fraßen, aber niemand gab ihm etwas. 17 Schließlich kam er zur Besinnung und sagte sich: ‚Wie viele Lohnarbeiter meines Vaters haben mehr als genug Brot und ich sterbe hier vor Hunger! 18 Ich werde mich zu meinem Vater aufmachen und zu ihm sagen: „Vater, ich habe gegen den Himmel und gegen dich gesündigt. 19 Ich verdiene es nicht mehr, dein Sohn genannt zu werden. Behandle mich wie einen deiner Lohnarbeiter.“‘ 20 Er machte sich also auf und ging zu seinem Vater. Als er noch weit weg war, entdeckte ihn sein Vater und empfand tiefes Mitgefühl. Er rannte seinem Sohn entgegen, fiel ihm um den Hals und küsste ihn liebevoll. 21 Der Sohn sagte zu ihm: ‚Vater, ich habe gegen den Himmel und gegen dich gesündigt. Ich verdiene es nicht mehr, dein Sohn genannt zu werden.‘ 22 Der Vater sagte jedoch zu seinen Sklaven: ‚Schnell! Holt ein langes Gewand, das beste, und kleidet ihn damit. Steckt ihm auch einen Ring an den Finger und zieht ihm Sandalen an. 23 Und holt das Mastkalb, schlachtet* es und lasst uns essen und feiern, 24 denn mein Sohn war tot und ist wieder am Leben. Er war verloren und wurde gefunden.‘ Und so begannen sie zu feiern. 25 Sein älterer Sohn war auf dem Feld gewesen. Als er zurückkam und sich dem Haus näherte, hörte er Musik und Tanz. 26 Er rief einen Diener zu sich und fragte, was da los ist. 27 Der Diener berichtete: ‚Dein Bruder ist gekommen, und weil dein Vater ihn wieder gesund* zurückhat, hat er das Mastkalb geschlachtet.‘ 28 Da wurde er wütend und wollte nicht hingehen, worauf sein Vater herauskam und ihm gut zuredete. 29 Doch er erwiderte: ‚Ich habe diese vielen Jahre für dich wie ein Sklave gearbeitet und mich kein einziges Mal deinen Anweisungen widersetzt. Doch du hast mir noch nie eine junge Ziege gegeben, damit ich mit meinen Freunden feiern kann. 30 Aber kaum ist dieser Sohn von dir, der deinen Besitz mit Prostituierten verprasst hat, wieder hier, schon schlachtest du das Mastkalb für ihn.‘ 31 Der Vater sagte zu ihm: ‚Mein Sohn, du bist doch immer bei mir gewesen, und alles, was mir gehört, gehört auch dir. 32 Aber wir mussten einfach feiern und uns freuen, denn dein Bruder war tot und ist wieder am Leben. Er war verloren und wurde gefunden.‘“

Oder „opfert“.
Oder „wohlbehalten“.


^ Abs. 15 (Luk. 15:21) Der Sohn sagte zu ihm: ‚Vater, ich habe gegen den Himmel und gegen dich gesündigt. Ich verdiene es nicht mehr, dein Sohn genannt zu werden.‘



^ Abs. 15 (Luk. 15:19) Ich verdiene es nicht mehr, dein Sohn genannt zu werden. Behandle mich wie einen deiner Lohnarbeiter.“‘



^ (2. Kor. 7:11) Seht nur, zu welcher großen Ernsthaftigkeit es bei euch geführt hat, dass ihr im Sinne Gottes traurig gemacht worden seid, ja zu welcher Entlastung, welcher Empörung, welcher Furcht, welcher Sehnsucht, welchem Eifer, welcher Berichtigung von Unrecht! Ihr habt euch in dieser Sache in jeder Hinsicht als rein* erwiesen.

Oder „unschuldig“.


^ Abs. 17 (2. Kor. 7:11) Seht nur, zu welcher großen Ernsthaftigkeit es bei euch geführt hat, dass ihr im Sinne Gottes traurig gemacht worden seid, ja zu welcher Entlastung, welcher Empörung, welcher Furcht, welcher Sehnsucht, welchem Eifer, welcher Berichtigung von Unrecht! Ihr habt euch in dieser Sache in jeder Hinsicht als rein* erwiesen.

Oder „unschuldig“.


^ Abs. 17 (1. Kor. 5:11-13) Nun aber schreibe ich euch, dass ihr mit jemandem, der Bruder genannt wird, keinen Umgang mehr haben* sollt, wenn er sexuell unmoralisch handelt*, wenn er ein habgieriger Mensch ist, ein Götzendiener, jemand, der andere übel beschimpft*, ein Trinker oder ein Erpresser, dass ihr nicht einmal mit einem solchen Menschen essen sollt. 12 Denn was habe ich damit zu tun, über die zu urteilen, die draußen sind? Urteilt ihr nicht über die, die drinnen sind, 13 während Gott über die urteilt, die draußen sind? „Entfernt den schlechten Menschen aus eurer Mitte.“

Oder „Kontakt mehr pflegen“.
Siehe Worterklärungen zu „Sexuelle Unmoral“.
Oder „verbal ausfallend wird“.


^ Abs. 17 (1. Kor. 6:9, 10) Wisst ihr denn nicht, dass Ungerechte das Königreich Gottes nicht erben werden? Lasst euch nicht täuschen*: Personen, die sexuell unmoralisch handeln*, Götzendiener, Ehebrecher, Männer, die sich für homosexuelle Handlungen hergeben, Männer, die Homosexualität praktizieren*, 10 Diebe, Habgierige, Trinker, Menschen, die andere übel beschimpfen*, und Erpresser werden Gottes Königreich nicht erben.

Oder „irreführen“.
Siehe Worterklärungen zu „Sexuelle Unmoral“.
Oder „Sex mit Männern haben“. Wtl. „bei Männern liegen“.
Oder „verbal ausfällig werden“.


^ (Hes. 33:14-16) Und wenn ich zu dem Bösen sage: „Du wirst ganz bestimmt sterben“, und er wendet sich von seiner Sünde ab und handelt nach Recht und Gerechtigkeit, 15 und der Böse händigt das genommene Pfand wieder aus, zahlt das Geraubte zurück und folgt den Bestimmungen, die zum Leben führen, indem er nicht verkehrt handelt, dann wird er ganz bestimmt am Leben bleiben. Er wird nicht sterben. 16 Keine der Sünden, die er beging, wird ihm vorgehalten* werden. Weil er nach Recht und Gerechtigkeit gehandelt hat, wird er ganz bestimmt am Leben bleiben.‘

Wtl. „Keiner der Sünden ... wird gegen ihn gedacht“.


^ Abs. 19 (Hes. 33:14-16) Und wenn ich zu dem Bösen sage: „Du wirst ganz bestimmt sterben“, und er wendet sich von seiner Sünde ab und handelt nach Recht und Gerechtigkeit, 15 und der Böse händigt das genommene Pfand wieder aus, zahlt das Geraubte zurück und folgt den Bestimmungen, die zum Leben führen, indem er nicht verkehrt handelt, dann wird er ganz bestimmt am Leben bleiben. Er wird nicht sterben. 16 Keine der Sünden, die er beging, wird ihm vorgehalten* werden. Weil er nach Recht und Gerechtigkeit gehandelt hat, wird er ganz bestimmt am Leben bleiben.‘

Wtl. „Keiner der Sünden ... wird gegen ihn gedacht“.


^ Abs. 20 (Luk. 5:32) Ich bin nicht gekommen, um Gerechte zur Reue aufzurufen, sondern Sünder.“



^ Abs. 21 (Spr. 5:21, 22) Denn Jehova hat die Wege des Menschen im Blick. Er prüft alle seine Pfade. 22 Der Böse verfängt sich in seinen eigenen Vergehen, er verstrickt sich in seiner eigenen Sünde.



^ Abs. 21 (Spr. 28:13) Wer seine Übertretungen zudeckt, wird keinen Erfolg haben, doch wer sie zugibt und sein lässt, dem wird Barmherzigkeit gezeigt.








STUDIENARTIKEL 41

Unser Gott ist „reich an Barmherzigkeit“


„Jehova ist gut zu allen und seine Barmherzigkeit zeigt sich in allen seinen Werken“ (PS. 145:9)

LIED 44 Gebet eines Niedergedrückten

VORSCHAU*




 1. Wie stellt man sich einen barmherzigen Menschen vor?

EINEN barmherzigen Menschen stellt man sich oft freundlich, warmherzig, mitfühlend und großzügig vor. Vielleicht kommt einem die Geschichte vom barmherzigen Samariter in den Sinn. Obwohl er aus einem anderen Volk stammte, hat er einen Juden, der von Räubern überfallen worden war, „barmherzig behandelt“. Als er den verletzten Juden sah, „empfand er tiefes Mitgefühl“ und sorgte liebevoll für ihn (Luk. 10:29-37). Diese Geschichte stellt eine wunderschöne Eigenschaft unseres Gottes heraus: Barmherzigkeit. Sie ist eine Facette seiner Liebe, und sie zeigt sich jeden Tag daran, wie er mit uns umgeht.

 2. Was gehört noch zu Barmherzigkeit?

2 Barmherzigkeit kann sich auch daran zeigen, dass man auf eine Bestrafung verzichtet, wenn es eine Grundlage dafür gibt. In diesem Sinn zeigt Jehova uns allen Barmherzigkeit. In den Psalmen heißt es: „Er hat uns nicht so behandelt, wie wir es wegen unserer Sünden verdienen“ (Ps. 103:10). Manchmal korrigiert Jehova einen Sünder aber auch mit Festigkeit.

 3. Um welche Fragen geht es im Artikel?

3 In diesem Artikel geht es um drei Fragen: Warum zeigt Jehova Barmherzigkeit? Gibt es eine Verbindung zwischen entschiedenem Vorgehen und Barmherzigkeit? Und was hilft uns, barmherzig zu sein? Sehen wir uns an, was die Bibel dazu sagt.






WARUM JEHOVA BARMHERZIGKEIT ZEIGT


 4. Warum zeigt Jehova Barmherzigkeit?

4 Jehova liebt es, barmherzig zu sein. Der Apostel Paulus schrieb, dass Gott „reich an Barmherzigkeit“ ist. Im Kontext geht es darum, dass Jehova seinen unvollkommenen gesalbten Dienern Leben im Himmel in Aussicht stellt (Eph. 2:4-7). Aber seine Barmherzigkeit reicht noch viel weiter. David schrieb: „Jehova ist gut zu allen und seine Barmherzigkeit zeigt sich in allen seinen Werken“ (Ps. 145:9). Weil Jehova Menschen liebt, erweist er ihnen wann immer möglich Barmherzigkeit.

 5. Wie lernte Jesus die Barmherzigkeit Jehovas kennen?

5 Niemand weiß besser als Jesus, wie gern Jehova barmherzig ist. In den Tausenden Jahren der Menschheitsgeschichte war er mit seinem Vater im Himmel zusammen (Spr. 8:30, 31). Dort konnte er immer wieder beobachten, wie barmherzig Jehova mit sündigen Menschen umging (Ps. 78:37-42). Beim Lehren hob Jesus diese anziehende Eigenschaft seines Vaters oft hervor.



[image: ]

Der Vater demütigte seinen Sohn nicht, sondern hieß ihn wieder zu Hause willkommen (Siehe Absatz 6)*





 6. Welches Bild zeichnete Jesus von der Barmherzigkeit seines Vaters?

6 Wie im vorherigen Artikel erwähnt, zeichnete Jesus in der Geschichte vom verlorenen Sohn ein berührendes Bild von Jehovas Barmherzigkeit. Der Sohn ging von zu Hause weg, führte „ein ausschweifendes Leben und verschleuderte alles, was er besaß“ (Luk. 15:13). Später bereute er sein unmoralisches Leben, demütigte sich und kehrte nach Hause zurück. Wie würde sein Vater reagieren? Der junge Mann blieb nicht lange im Ungewissen. Jesus erzählte: „Als er noch weit weg war, entdeckte ihn sein Vater und empfand tiefes Mitgefühl. Er rannte seinem Sohn entgegen, fiel ihm um den Hals und küsste ihn liebevoll.“ Der Vater demütigte seinen Sohn nicht, sondern vergab ihm und hieß ihn herzlich in der Familie willkommen. Obwohl der verlorene Sohn schwer gesündigt hatte, verzieh ihm sein Vater, weil er bereute. Der barmherzige Vater steht für Jehova. Jesus hat hier auf ergreifende Weise geschildert, wie gern Jehova Sündern vergibt, die aufrichtig bereuen (Luk. 15:17-24).

 7. Welche Verbindung besteht zwischen Jehovas Weisheit und seiner Barmherzigkeit?

7 Jehovas Barmherzigkeit zeugt von seiner unendlichen Weisheit. Seine Weisheit ist keine kalte, nur vom Intellekt bestimmte Eigenschaft. Die Bibel sagt, dass „die Weisheit von oben ... voller Barmherzigkeit und guter Taten“ ist (Jak. 3:17). Wie ein liebevoller Vater weiß Jehova, dass seine Barmherzigkeit seinen Kindern zugutekommt (Ps. 103:13; Jes. 49:15). Sie gibt ihnen trotz ihrer Unvollkommenheit Hoffnung. Jehovas unendliche Weisheit motiviert ihn, barmherzig zu sein, wann immer er die Möglichkeit dazu sieht. Gleichzeitig ist Jehovas Barmherzigkeit vollkommen ausgewogen. Sie überschreitet nie die Grenze zu unangebrachter Nachsicht.

 8. Welcher Schritt ist manchmal nötig und warum?

8 Angenommen, ein Diener Jehovas entscheidet sich bewusst für ein unmoralisches Leben. Was dann? Wie Paulus unter Inspiration schrieb, sollen wir mit so jemandem „keinen Umgang mehr haben“ (1. Kor. 5:11). Reuelose Sünder werden aus der Versammlung ausgeschlossen. Das ist nötig, um unsere treuen Brüder und Schwestern zu schützen und Jehovas heilige Maßstäbe hochzuhalten. Manchen fällt es jedoch schwer, den Gemeinschaftsentzug als Ausdruck der Barmherzigkeit Gottes zu sehen. Ist er das denn? Sehen wir uns das näher an.






KANN ENTSCHIEDENES VORGEHEN VON BARMHERZIGKEIT ZEUGEN?




[image: Ein Hirte geht zu einem kranken Schaf, das von der Herde getrennt ist.]

Ein krankes Schaf muss vielleicht von der Herde getrennt werden, aber es ist nicht von der Fürsorge des Hirten abgeschnitten (Siehe Absatz 9-11)





 9, 10. Wieso kann man sagen, dass der Gemeinschaftsentzug von Barmherzigkeit zeugt? (Hebräer 12:5, 6). Veranschauliche es.

9 Wenn in der Versammlung bekannt gegeben wird, dass jemand, den wir kennen und lieben, „kein Zeuge Jehovas mehr“ ist, macht uns das sehr traurig. Wir fragen uns vielleicht, ob es wirklich nötig war, ihn auszuschließen. Ist ein Gemeinschaftsentzug wirklich ein Ausdruck von Barmherzigkeit? Ja. Jemanden, der sich auf einem verkehrten Weg befindet, nicht zu korrigieren, ist weder weise noch barmherzig noch liebevoll (Spr. 13:24). Kann ein Gemeinschaftsentzug einen reuelosen Sünder veranlassen, sich zu ändern? Vielen hat das entschiedene Vorgehen der Ältesten genau den Ruck gegeben, den sie brauchten, um zur Besinnung zu kommen, ihr Leben zu ändern und in Jehovas ausgebreitete Arme zurückzukehren. (Lies Hebräer 12:5, 6.)

10 Sehen wir uns ein Beispiel an. Ein Hirte bemerkt, dass eins seiner Schafe krank ist. Er weiß, dass es bei dieser Krankheit unerlässlich ist, das betroffene Schaf von der Herde zu trennen. Schafe sind jedoch gesellige Wesen. Sie sehnen sich nach der Herde und werden unruhig, wenn man sie isoliert. Kann man den Hirten deswegen als hart oder grausam bezeichnen? Natürlich nicht. Wenn er das Schaf bei der Herde lässt, breitet sich die Krankheit aus. Das kranke Schaf zu isolieren schützt die ganze Herde. (Vergleiche 3. Mose 13:3, 4.)

11. (a) Wieso kann man einen Ausgeschlossenen mit einem kranken Schaf vergleichen? (b) Welche Möglichkeiten hat ein Ausgeschlossener?

11 Ein Ausgeschlossener lässt sich mit so einem kranken Schaf vergleichen. Er ist im Glauben krank (Jak. 5:14). Auch diese Art Krankheit kann ziemlich ansteckend sein. Deshalb ist es in manchen Fällen nötig, jemanden, der im Glauben krank ist, von der Versammlung zu isolieren. Diese Maßnahme zeugt von Jehovas Liebe zu seinen treuen Schafen. Und sie kann das Herz des Sünders erreichen und ihn zur Reue bewegen. Ein Ausgeschlossener hat die Möglichkeit, die Zusammenkünfte zu besuchen, um sich dort im Glauben zu stärken. Er kann für seinen persönlichen Gebrauch Literatur erhalten und sich die Sendungen von JW Broadcasting® anschauen. Und wenn die Ältesten beobachten, dass er an sich arbeitet, können sie ihm von Zeit zu Zeit Hinweise geben, wie er seine Freundschaft zu Jehova in Ordnung bringen und wieder ein Teil der Versammlung werden kann.*

12. Was ist eine liebevolle und barmherzige Vorgehensweise, wenn jemand nicht bereut?

12 Denken wir daran, dass nur reuelose Sünder ausgeschlossen werden. Die Ältesten wissen: Das ist eine ernste Angelegenheit, die sie nicht auf die leichte Schulter nehmen dürfen. Ihnen ist bewusst, dass Jehova immer „im richtigen Maß“ zurechtweist (Jer. 30:11). Sie lieben ihre Brüder und Schwestern und wollen nichts tun, was deren Freundschaft zu Jehova schadet. Manchmal ist es allerdings sowohl liebevoll als auch barmherzig, einen Sünder für eine gewisse Zeit aus der Versammlung auszuschließen.

13. Warum musste ein Christ in Korinth ausgeschlossen werden?

13 Sehen wir uns an, wie der Apostel Paulus reagierte, als er von einem reuelosen Sünder erfuhr. Unter den Christen in Korinth gab es einen schockierenden Fall von Unmoral. Ein Mann lebte mit der Frau seines Vaters zusammen. In dem Gesetz, das Jehova den Israeliten gegeben hatte, hieß es: „Ein Mann, der bei der Frau seines Vaters liegt, bringt Schande über seinen Vater. Sie sollen beide unbedingt mit dem Tod bestraft werden“ (3. Mo. 20:11). Paulus konnte natürlich nicht die Todesstrafe verhängen. Doch er wies die Korinther an, den Mann auszuschließen. Sein unmoralisches Verhalten hatte einen schlechten Einfluss auf die Versammlung. Manche fühlten sich davon nicht einmal abgestoßen (1. Kor. 5:1, 2, 13).

14. Wie zeigte Paulus dem ausgeschlossenen Mann in Korinth Barmherzigkeit und warum? (2. Korinther 2:5-8, 11).

14 Einige Zeit später erfuhr Paulus, dass der Mann sich wirklich geändert hatte. Er bereute aufrichtig. Trotz der Schande, die er über die Versammlung gebracht hatte, schrieb Paulus den Ältesten, dass er „nicht zu streng sein“ wollte. Die Ältesten sollten ihm jetzt „verzeihen und ihn trösten“. Warum? „Damit er nicht von übergroßer Traurigkeit überwältigt wird.“ Paulus hatte Mitleid mit ihm. Er wollte nicht, dass ihn die Last seiner Schuld so sehr niederdrückt, dass er nicht mehr Jehovas Vergebung sucht. (Lies 2. Korinther 2:5-8, 11.)

15. Wie finden Älteste das richtige Gleichgewicht zwischen entschiedenem Vorgehen und Barmherzigkeit?

15 Wie Jehova sind Älteste gern barmherzig. Sie gehen entschieden vor, wenn es nötig ist, und sind barmherzig, wenn es möglich ist – das heißt, wenn es eine Grundlage dafür gibt. Alles andere wäre keine Barmherzigkeit, sondern unangebrachte Nachsicht. Müssen aber nur Älteste barmherzig sein?






WAS KANN UNS ALLEN HELFEN, BARMHERZIG ZU SEIN?


16. Wie behandelt Jehova gemäß Sprüche 21:13 jemanden, der unbarmherzig ist?

16 Wir alle versuchen, uns an Jehovas Barmherzigkeit ein Beispiel zu nehmen. Ein Grund dafür ist, dass Jehova Unbarmherzigen kein Gehör schenkt. (Lies Sprüche 21:13.) Wir möchten auf keinen Fall, dass Jehova sich unsere Gebete nicht anhört. Deswegen achten wir sehr darauf, nicht hartherzig zu werden. Statt unser Ohr vor dem „Hilferuf des Schwachen“ zu verschließen, wollen wir für Brüder und Schwestern in Not da sein. Wir sind uns auch bewusst: „Wer nicht barmherzig handelt, über den wird ohne Barmherzigkeit Gericht gehalten“ (Jak. 2:13). Wenn wir uns eingestehen, wie sehr wir selbst auf Barmherzigkeit angewiesen sind, werden wir sie anderen eher zeigen. Barmherzigkeit ist besonders dann wichtig, wenn jemand, der eine schwere Sünde begangen hat, zur Versammlung zurückkehrt.

17. Wie bewies David Barmherzigkeit?

17 Durch biblische Beispiele können wir lernen, nicht hartherzig, sondern mitfühlend zu sein. Nehmen wir König David. Er war oft sehr barmherzig. Obwohl Saul ihn umbringen wollte, wäre es für David nie infrage gekommen, sich an Gottes gesalbtem König zu rächen (1. Sam. 24:9-12, 18, 19).

18, 19. In welchen zwei Situationen war David unbarmherzig?

18 David war aber nicht immer barmherzig. Als der grobe, hartherzige Nabal ihn beleidigte und sich weigerte, ihn und seine Männer mit Nahrung zu versorgen, wurde David wütend. Er wollte Nabal und dessen Männer umbringen. Nur weil Nabals geduldige Frau Abigail so schnell reagierte, wurde David vor Blutschuld bewahrt (1. Sam. 25:9-22, 32-35).

19 Bei einer anderen Gelegenheit erzählte ihm der Prophet Nathan von einem reichen Mann, der seinem armen Nachbarn sein geliebtes Schaf weggenommen hatte. Wutentbrannt sagte David: „So wahr Jehova lebt: Der Mann, der das getan hat, verdient den Tod!“ (2. Sam. 12:1-6). David kannte das mosaische Gesetz. Wer ein Schaf gestohlen hatte, musste vierfachen Ersatz leisten (2. Mo. 22:1). Aber gleich die Todesstrafe zu fordern – das war ein sehr hartes Urteil. Eigentlich sollte diese erfundene Geschichte David verdeutlichen, dass er selbst weit schlimmere Verbrechen begangen hatte. Und Jehova behandelte David viel barmherziger als David den Schafdieb in Nathans Geschichte behandelt hätte (2. Sam. 12:7-13).



[image: ]

König David reagierte im Gespräch mit Nathan hartherzig (Siehe Absatz 19, 20)*





20. Was können wir aus dem Bericht über David lernen?

20 Interessanterweise fällte David die Entscheidung, Nabal und alle seine Männer würden den Tod verdienen, als er wütend war. Auch über den Mann in Nathans Geschichte wollte er die Todesstrafe verhängen. Im zweiten Fall fragt man sich vielleicht, warum ein normalerweise warmherziger Mann so ein hartes Urteil fällt. Der Zusammenhang macht klar, dass David zu dieser Zeit ein schlechtes Gewissen hatte. Andere hart und streng abzuurteilen ist kein Zeichen für eine intakte Freundschaft zu Jehova. Im Gegenteil. Jesus warnte seine Nachfolger eindringlich: „Hört auf, ein Urteil über andere zu fällen, damit kein Urteil über euch gefällt wird. Denn so, wie ihr über andere urteilt, wird auch über euch geurteilt werden“ (Mat. 7:1, 2). Nehmen wir uns also vor Hartherzigkeit in Acht und geben wir unser Bestes, „reich an Barmherzigkeit“ zu sein wie unser Gott.

21, 22. Welche Möglichkeiten haben wir, anderen Barmherzigkeit zu zeigen?

21 Barmherzigkeit ist mehr als nur ein Gefühl. Diese Eigenschaft lässt sich auch als „aktives Mitgefühl“ definieren. Wir alle können die Augen offen halten und darauf achten, was andere in unserer Familie, unserer Versammlung und unserem Umfeld brauchen. Es gibt so viele Möglichkeiten, Mitgefühl zu zeigen. Braucht jemand Trost? Könnten wir anderen irgendwie praktische Hilfe leisten, zum Beispiel etwas zu essen kochen? Gibt es jemanden, der wiederaufgenommen wurde und einen Freund braucht, der für ihn da ist? Oder können wir jemanden mit der guten Botschaft trösten? Das ist eine der besten Möglichkeiten, jedem, dem wir begegnen, Barmherzigkeit zu zeigen (Hiob 29:12, 13; Röm. 10:14, 15; Jak. 1:27).

22 Wenn wir ein Gespür für die Bedürfnisse anderer entwickeln, werden wir um uns herum viele Möglichkeiten entdecken, Mitgefühl zu zeigen. Wie sehr muss sich unser Vater im Himmel, der „reich an Barmherzigkeit“ ist, freuen, wenn wir andere barmherzig behandeln!







WIE WÜRDEST DU ANTWORTEN?


	  Warum zeigt Jehova Barmherzigkeit?



	  Warum kann auch entschiedenes Vorgehen von Barmherzigkeit zeugen?



	  Was hilft uns, barmherzig zu sein?









LIED 43 Ein Dankgebet

^ Abs. 5 Eine der anziehendsten Eigenschaften Jehovas ist Barmherzigkeit. Und wir alle müssen sie entwickeln. Dieser Artikel geht darauf ein, warum Jehova Barmherzigkeit zeigt, wieso man sagen kann, dass seine Erziehungsmaßnahmen von Barmherzigkeit zeugen, und wie wir diese schöne Eigenschaft zeigen können.


^ Abs. 11 Der Artikel „Wie du deine Freundschaft zu Jehova wiederaufbauen kannst“ in dieser Ausgabe beschreibt, wie jemand, der wiederaufgenommen wurde, seine Freundschaft mit Gott wieder in Ordnung bringen kann und wie die Ältesten helfen können.




^ Abs. 60 BILDBESCHREIBUNG: Als der verlorene Sohn zurückkehrt, entdeckt ihn sein Vater vom Hausdach aus und läuft ihm entgegen, um ihn zu umarmen.


^ Abs. 64 BILDBESCHREIBUNG: Unter der Last seiner Schuldgefühle überreagiert David und würde den reichen Mann in Nathans Geschichte am liebsten umbringen lassen.






^ (Ps. 145:9) Jehova ist gut zu allen und seine Barmherzigkeit zeigt sich in allen seinen Werken.



^ Abs. 1 (Luk. 10:29-37) Da der Mann aber beweisen wollte, dass er gerecht ist, fragte er Jesus: „Wer ist denn eigentlich mein Mitmensch*?“ 30 Jesus antwortete: „Ein Mann ging von Jerusalem hinunter nach Jẹricho und wurde von Räubern überfallen. Sie nahmen ihm alles weg, schlugen auf ihn ein und ließen ihn dann halb tot zurück. 31 Zufällig kam ein Priester denselben Weg hinunter, doch als er den Verletzten sah, ging er auf der anderen Straßenseite vorbei. 32 Auch ein Levịt, der an die Stelle kam und den Mann sah, ging auf der anderen Straßenseite vorbei. 33 Aber als ein gewisser Samarịter, der auf derselben Straße unterwegs war, dorthin kam und ihn sah, empfand er tiefes Mitgefühl. 34 Er ging zu dem Mann hin, versorgte seine Wunden mit Öl und Wein und verband sie. Dann hob er ihn auf sein eigenes Tier, brachte ihn in eine Herberge und kümmerte sich um ihn. 35 Am nächsten Tag nahm er 2 Denạre, gab sie dem Wirt und sagte: ‚Sorg für ihn, und wenn das Geld nicht reicht, zahle ich den Rest, sobald ich wiederkomme.‘ 36 Wer von den drei hat sich deiner Meinung nach für den Überfallenen als Mitmensch* erwiesen?“ 37 Der Mann antwortete: „Der, der ihn barmherzig behandelt hat.“ Darauf sagte Jesus: „Geh und mach es auch so.“

Wtl. „Nächster“.
Wtl. „Nächster“.


^ Abs. 2 (Ps. 103:10) Er hat uns nicht so behandelt, wie wir es wegen unserer Sünden verdienen, noch hat er uns unsere Vergehen heimgezahlt.



^ Abs. 4 (Eph. 2:4-7) Gott aber, der reich an Barmherzigkeit ist, hat uns in seiner großen Liebe 5 zusammen mit dem Christus lebendig gemacht, obwohl wir in Verfehlungen tot waren – durch unverdiente Güte seid ihr gerettet worden. 6 Auch hat er uns in Gemeinschaft mit Christus zusammen auferweckt und in den himmlischen Bereichen sitzen lassen, 7 damit er in den kommenden Weltsystemen* den überragenden Reichtum seiner unverdienten Güte in seiner Gnade* gegenüber uns, die wir mit Christus Jesus verbunden sind, zeigen kann.

Oder „Ären“. Siehe Worterklärungen.
Oder „Gunst“.


^ Abs. 4 (Ps. 145:9) Jehova ist gut zu allen und seine Barmherzigkeit zeigt sich in allen seinen Werken.



^ Abs. 5 (Spr. 8:30, 31) da war ich als Werkmeister an seiner Seite. Ich war es, den er Tag für Tag besonders lieb hatte. Vor ihm freute ich mich die ganze Zeit. 31 Ich freute mich über seine bewohnbare Erde, und besonders die Menschen* hatte ich lieb.

Wtl. „Menschensöhne“.


^ Abs. 5 (Ps. 78:37-42) Ihr Herz hielt nicht fest zu ihm. Seinem Bund waren sie nicht treu. 38 Er aber war barmherzig, vergab immer wieder ihr Vergehen* und richtete sie nicht zugrunde. Oft hielt er seinen Ärger im Zaum, statt seinen ganzen Zorn wachzurufen. 39 Er dachte daran, dass sie nur aus Fleisch waren, ein Wind, der vorüberweht und nicht zurückkehrt*. 40 Wie oft rebellierten sie gegen ihn in der Wildnis und kränkten ihn in der Wüste! 41 Wieder und wieder stellten sie Gott auf die Probe und bereiteten dem Heiligen Israels Schmerz*. 42 Sie erinnerten sich nicht an seine Macht*, an den Tag, als er sie vom Gegner befreite*:

Wtl. „deckte ... zu“.
Evtl. auch „dass der Geist ausgeht und nicht zurückkehrt“.
Oder „Kummer“.
Wtl. „Hand“.
Wtl. „erlöste“.


^ Abs. 6 (Luk. 15:13) Ein paar Tage später packte der jüngere Sohn alle seine Sachen zusammen und reiste in ein fernes Land. Dort führte er ein ausschweifendes Leben und verschleuderte alles, was er besaß.



^ Abs. 6 (Luk. 15:17-24) Schließlich kam er zur Besinnung und sagte sich: ‚Wie viele Lohnarbeiter meines Vaters haben mehr als genug Brot und ich sterbe hier vor Hunger! 18 Ich werde mich zu meinem Vater aufmachen und zu ihm sagen: „Vater, ich habe gegen den Himmel und gegen dich gesündigt. 19 Ich verdiene es nicht mehr, dein Sohn genannt zu werden. Behandle mich wie einen deiner Lohnarbeiter.“‘ 20 Er machte sich also auf und ging zu seinem Vater. Als er noch weit weg war, entdeckte ihn sein Vater und empfand tiefes Mitgefühl. Er rannte seinem Sohn entgegen, fiel ihm um den Hals und küsste ihn liebevoll. 21 Der Sohn sagte zu ihm: ‚Vater, ich habe gegen den Himmel und gegen dich gesündigt. Ich verdiene es nicht mehr, dein Sohn genannt zu werden.‘ 22 Der Vater sagte jedoch zu seinen Sklaven: ‚Schnell! Holt ein langes Gewand, das beste, und kleidet ihn damit. Steckt ihm auch einen Ring an den Finger und zieht ihm Sandalen an. 23 Und holt das Mastkalb, schlachtet* es und lasst uns essen und feiern, 24 denn mein Sohn war tot und ist wieder am Leben. Er war verloren und wurde gefunden.‘ Und so begannen sie zu feiern.

Oder „opfert“.


^ Abs. 7 (Jak. 3:17) Die Weisheit von oben aber ist vor allem rein, dann friedlich, vernünftig, zum Gehorchen bereit, voller Barmherzigkeit und guter Taten*, unparteiisch, nicht heuchlerisch.

Wtl. „Früchte“.


^ Abs. 7 (Ps. 103:13) So wie ein Vater mit seinen Söhnen barmherzig ist, so ist Jehova mit denen barmherzig, die Ehrfurcht vor ihm haben.



^ Abs. 7 (Jes. 49:15) Kann eine Frau ihren Säugling vergessen, wird sie für den Sohn, den sie unter dem Herzen trug, kein Mitgefühl empfinden? Und selbst wenn diese Frauen vergessen, ich würde dich nie vergessen.



^ Abs. 8 (1. Kor. 5:11) Nun aber schreibe ich euch, dass ihr mit jemandem, der Bruder genannt wird, keinen Umgang mehr haben* sollt, wenn er sexuell unmoralisch handelt*, wenn er ein habgieriger Mensch ist, ein Götzendiener, jemand, der andere übel beschimpft*, ein Trinker oder ein Erpresser, dass ihr nicht einmal mit einem solchen Menschen essen sollt.

Oder „Kontakt mehr pflegen“.
Siehe Worterklärungen zu „Sexuelle Unmoral“.
Oder „verbal ausfallend wird“.


^ (Heb. 12:5, 6) Und ihr habt die Aufforderung ganz vergessen, die an euch als Söhne gerichtet ist: „Mein Sohn, schätze die Erziehung* von Jehova* nicht gering, und gib nicht auf, wenn du von ihm korrigiert wirst. 6 Denn Jehova* erzieht die, die er liebt, ja er bestraft* jeden, den er als Sohn aufnimmt.“

Oder „Zucht“.
Siehe Anh. A5.
Siehe Anh. A5.
Wtl. „geißelt“.


^ Abs. 9 (Spr. 13:24) Wer seine Rute* zurückhält, hasst seinen Sohn, doch wer ihn liebt, erzieht ihn mit Sorgfalt*.

Oder „Erziehung; Strafe“.
Evtl. auch „sofort“.


^ Abs. 9 (Heb. 12:5, 6) Und ihr habt die Aufforderung ganz vergessen, die an euch als Söhne gerichtet ist: „Mein Sohn, schätze die Erziehung* von Jehova* nicht gering, und gib nicht auf, wenn du von ihm korrigiert wirst. 6 Denn Jehova* erzieht die, die er liebt, ja er bestraft* jeden, den er als Sohn aufnimmt.“

Oder „Zucht“.
Siehe Anh. A5.
Siehe Anh. A5.
Wtl. „geißelt“.


^ Abs. 10 (3. Mo. 13:3, 4) Der Priester soll die Infektion auf der Haut untersuchen. Wenn das Haar dort weiß geworden ist und die befallene Stelle tiefer erscheint als die Haut, ist es Aussatz. Der Priester soll es untersuchen und ihn für unrein erklären. 4 Wenn aber der Fleck auf der Haut weiß ist und nicht tiefer erscheint als die Haut und das Haar nicht weiß geworden ist, dann soll der Priester den Infizierten sieben Tage unter Quarantäne stellen.



^ Abs. 11 (Jak. 5:14) Ist jemand unter euch krank? Er soll die Ältesten der Versammlung zu sich rufen und sie sollen für ihn beten und ihn im Namen Jehovas* mit Öl einreiben.

Siehe Anh. A5.


^ Abs. 12 (Jer. 30:11) „Denn ich bin an deiner Seite“, erklärt Jehova, „um dich zu retten. Doch ich werde alle Völker vernichten, unter die ich dich zerstreut habe. Dich aber werde ich nicht vernichten. Ich werde dich im richtigen Maß zurechtweisen* und dich auf keinen Fall ungestraft lassen.“

Oder „korrigieren“.


^ Abs. 13 (3. Mo. 20:11) Ein Mann, der bei der Frau seines Vaters liegt, bringt Schande über seinen Vater*. Sie sollen beide unbedingt mit dem Tod bestraft werden. Sie sind für ihren Tod selbst verantwortlich.*

Wtl. „deckt die Nacktheit seines Vaters auf“.
Wtl. „Ihr Blut ist auf ihnen“.


^ Abs. 13 (1. Kor. 5:1, 2) Tatsächlich wird von sexueller Unmoral* unter euch berichtet, und zwar von einer solchen Unmoral*, wie es sie nicht einmal unter Ungläubigen* gibt – nämlich dass ein Mann mit der Frau seines Vaters zusammenlebt*. 2 Seid ihr darauf stolz? Solltet ihr nicht eher traurig sein und den Mann, der diese Tat begangen hat, aus eurer Mitte entfernen?

Griechisch pornéia. Siehe Worterklärungen.
Griechisch pornéia. Siehe Worterklärungen.
Wtl. „den Nationen“.
Wtl. „die Frau des Vaters hat“.


^ Abs. 13 (1. Kor. 5:13) während Gott über die urteilt, die draußen sind? „Entfernt den schlechten Menschen aus eurer Mitte.“



^ (2. Kor. 2:5-8) Wenn nun jemand Traurigkeit verursacht hat, hat er nicht mich traurig gemacht, sondern in gewissem Maß euch alle – ich will mit dem, was ich sage, nicht zu streng sein. 6 Dieser Verweis vonseiten der Mehrheit genügt für einen solchen Menschen. 7 Ihr solltet ihm jetzt vielmehr verzeihen und ihn trösten, damit er nicht von übergroßer Traurigkeit überwältigt* wird. 8 Darum ermahne ich euch, ihm eure Liebe zu bestätigen.

Oder „verschlungen“.


^ (2. Kor. 2:11) damit wir nicht von Satan überlistet werden, denn wir kennen seine Absichten*.

Oder „Anschläge; Pläne“.


^ Abs. 14 (2. Kor. 2:5-8) Wenn nun jemand Traurigkeit verursacht hat, hat er nicht mich traurig gemacht, sondern in gewissem Maß euch alle – ich will mit dem, was ich sage, nicht zu streng sein. 6 Dieser Verweis vonseiten der Mehrheit genügt für einen solchen Menschen. 7 Ihr solltet ihm jetzt vielmehr verzeihen und ihn trösten, damit er nicht von übergroßer Traurigkeit überwältigt* wird. 8 Darum ermahne ich euch, ihm eure Liebe zu bestätigen.

Oder „verschlungen“.


^ Abs. 14 (2. Kor. 2:11) damit wir nicht von Satan überlistet werden, denn wir kennen seine Absichten*.

Oder „Anschläge; Pläne“.


^ (Spr. 21:13) Wer sein Ohr vor dem Hilferuf des Schwachen verschließt, wird selbst rufen und keine Antwort bekommen.



^ Abs. 16 (Spr. 21:13) Wer sein Ohr vor dem Hilferuf des Schwachen verschließt, wird selbst rufen und keine Antwort bekommen.



^ Abs. 16 (Jak. 2:13) Denn wer nicht barmherzig handelt, über den wird ohne Barmherzigkeit Gericht gehalten. Barmherzigkeit triumphiert über das Gericht.



^ Abs. 17 (1. Sam. 24:9-12) David fragte Saul: „Warum hörst du auf die Worte von Leuten, die sagen: ‚David will dir schaden‘? 10 Am heutigen Tag hast du doch mit eigenen Augen gesehen, wie Jehova dich in der Höhle in meine Hand gegeben hat. Aber als jemand meinte, ich soll dich töten, hatte ich Mitleid mit dir und sagte: ‚Ich werde die Hand nicht gegen meinen Herrn erheben, denn er ist der Gesalbte Jehovas.‘ 11 Sieh doch nur, mein Vater, ja sieh die Ecke von deinem Obergewand hier in meiner Hand! Als ich dieses Stück von deinem ärmellosen Obergewand abschnitt, habe ich dich nicht getötet. Du musst doch jetzt sehen und begreifen: Ich will dir nicht schaden oder rebellieren und habe mich nicht an dir versündigt, doch du jagst mich, um mir das Leben* zu nehmen. 12 Jehova soll zwischen dir und mir Recht sprechen. Jehova soll für mich an dir Rache üben, ich aber werde nicht die Hand gegen dich erheben.

Oder „Seele“.


^ Abs. 17 (1. Sam. 24:18, 19) Ja, heute hast du mir von deiner guten Tat berichtet: Du hast mich nicht getötet, als Jehova mich dir ausgeliefert hat. 19 Wer lässt seinen Feind schon unbeschadet entkommen, wenn er auf ihn trifft? Was du heute für mich getan hast, dafür wird Jehova dich mit Gutem belohnen.



^ Abs. 18 (1. Sam. 25:9-22) Die jungen Männer gingen also zu Nạbal und richteten ihm das alles in Davids Namen aus. Als sie fertig waren, 10 erwiderte Nạbal den Dienern Davids: „David? Wer ist das? Wer soll denn dieser Sohn Ịsaïs sein? Heutzutage laufen viele Diener ihren Herren weg. 11 Soll ich etwa mein Brot und mein Wasser und was ich für meine Schafscherer geschlachtet habe, Männern geben, die wer weiß woher kommen?“ 12 Da gingen die jungen Männer zurück zu David und berichteten ihm alles. 13 Sofort befahl David seinen Männern: „Schnallt eure Schwerter um!“ Das taten sie alle und auch David schnallte sein Schwert um. Etwa 400 Mann zogen mit David los und 200 blieben beim Gepäck. 14 In der Zwischenzeit meldete ein Diener Abigail, der Frau Nạbals: „Stell dir vor! David hat aus der Wildnis Boten geschickt, um unserem Herrn Gutes zu wünschen, aber er hat sie nur lautstark beleidigt. 15 Die Männer waren sehr gut zu uns. Sie haben uns nie etwas getan, und solange wir zusammen mit ihnen auf den Feldern waren, ist uns nicht das Geringste verloren gegangen. 16 Die ganze Zeit, in der wir beim Schafehüten mit ihnen zusammen waren, sind sie Tag und Nacht wie eine Schutzmauer um uns herum gewesen. 17 Überleg nun, was du tun kannst, denn für unseren Herrn und sein ganzes Haus bahnt sich eine Katastrophe an. Er ist ein so nutzloser Mensch, dass man nicht mit ihm reden kann!“ 18 Abigail nahm schnell 200 Brote, 2 große Weinkrüge, 5 zubereitete Schafe, 5 Sea* geröstetes Getreide, 100 Rosinenkuchen und 200 Pressfeigenkuchen und packte alles auf die Esel. 19 Dann sagte sie zu ihren Dienern: „Geht schon mal vor! Ich komme nach.“ Ihrem Mann Nạbal aber verriet sie nichts davon. 20 Als sie im Schutz des Berges auf ihrem Esel hinunterritt, kamen ihr David und seine Männer entgegen, und so traf sie auf sie. 21 David hatte gerade gesagt: „Für nichts und wieder nichts habe ich auf alles aufgepasst, was diesem Kerl in der Wildnis gehört. Nicht das Geringste ist ihm verloren gegangen, und doch zahlt er mir Gutes mit Bösem zurück. 22 Gott soll es den Feinden Davids* doppelt zurückzahlen, wenn ich bis morgen früh auch nur einen einzigen seiner Männer* am Leben lasse!“

Ein Sea entspricht 7,33 l. Siehe Anh. B14.
Evtl. auch „Gott soll es David“.
Wtl. „irgendeinen, der gegen eine Wand uriniert“. Im Hebräischen ein Ausdruck der Verachtung für Männer.


^ Abs. 18 (1. Sam. 25:32-35) Da sagte David zu Abigail: „Gepriesen sei Jehova, der Gott Israels, der dich heute zu mir geschickt hat! 33 Und gesegnet sei deine Vernunft! Gesegnet sollst du sein, weil du mich heute vor Blutschuld bewahrt hast und davor, mich selbst zu rächen*. 34 So wahr Jehova, der Gott Israels, lebt, der mich davon zurückgehalten hat, dir zu schaden: Wenn du nicht so schnell zu mir gekommen wärst, wäre bis morgen früh kein einziger von Nạbals Männern* übrig geblieben.“ 35 Darauf nahm David das entgegen, was sie mitgebracht hatte, und sagte zu ihr: „Geh in Frieden nach Hause. Ich habe dich angehört und werde dir deine Bitte erfüllen.“

Oder „mir durch meine eigenen Hände Rettung zu verschaffen“.
Wtl. „kein Einziger, der gegen eine Wand uriniert“. Im Hebräischen ein Ausdruck der Verachtung für Männer.


^ Abs. 19 (2. Sam. 12:1-6) Jehova schickte deshalb Nathan zu David, der dann zu ihm hineinging und sagte: „In einer Stadt lebten zwei Männer – der eine reich, der andere arm. 2 Der Reiche hatte sehr viele Schafe und Rinder, 3 aber der Arme besaß nur ein einziges kleines weibliches Lamm, das er sich gekauft hatte. Er hegte und pflegte es und es wurde bei ihm und seinen Söhnen groß. Das Lamm aß von dem bisschen Essen, das er hatte, trank aus seinem Becher und schlief in seinen Armen. Es wurde für ihn wie eine Tochter. 4 Eines Tages bekam der Reiche Besuch, aber er wollte keins von seinen eigenen Schafen und Rindern nehmen, um dem Reisenden etwas vorzusetzen. Stattdessen nahm er das Lamm des armen Mannes und bereitete es für seinen Gast zu.“ 5 Da wurde David sehr wütend über den Mann und sagte zu Nathan: „So wahr Jehova lebt: Der Mann, der das getan hat, verdient den Tod! 6 Und er soll das Lamm vierfach erstatten, weil er so gehandelt hat und kein Mitgefühl hatte.“



^ Abs. 19 (2. Mo. 22:1) Falls ein Mann einen Stier oder ein Schaf stiehlt und das Tier schlachtet oder verkauft, muss er für den Stier fünf Stiere als Entschädigung geben und für das Schaf vier Schafe.



^ Abs. 19 (2. Sam. 12:7-13) Darauf sagte Nathan zu David: „Du bist dieser Mann! Das sagt Jehova, der Gott Israels: ‚Ich selbst habe dich zum König von Israel gesalbt und dich aus der Hand Sauls befreit. 8 Ich war gewillt, dir das Haus deines Herrn zu geben und dir die Frauen deines Herrn in die Arme zu legen, und ich habe dir die Herrschaft über Israel und Juda gegeben. Und als ob das noch nicht genug wäre, wollte ich noch viel mehr für dich tun. 9 Warum hast du Jehova* verachtet und etwas getan, was er verbietet? Du hast den Hethịter Urịa mit dem Schwert getötet! Durch das Schwert der Ammonịter hast du ihn umgebracht und dann seine Frau geheiratet. 10 Das Schwert wird nun nie mehr von deinem eigenen Haus weichen, weil du die Frau Urịas, des Hethịters, zu deiner Frau gemacht und mich dadurch verachtet hast.‘ 11 Das sagt Jehova: ‚Ich bringe Unglück über dich aus deinem eigenen Haus. Vor deinen eigenen Augen nehme ich dir deine Frauen weg und gebe sie einem anderen Mann* und er wird sich am helllichten Tag* zu ihnen legen. 12 Du hast heimlich gehandelt, ich dagegen werde das vor ganz Israel und am helllichten Tag* tun.‘“ 13 David sagte dann zu Nathan: „Ich habe gegen Jehova gesündigt“, worauf Nathan erwiderte: „Jehova vergibt dir deine Sünde*. Du wirst nicht sterben.

Wtl. „das Wort Jehovas“.
Oder „deinem Mitmenschen“.
Wtl. „unter den Augen dieser Sonne“.
Wtl. „vor der Sonne“.
Oder „lässt deine Sünde vorübergehen“.


^ Abs. 20 (Mat. 7:1, 2) Hört auf, ein Urteil über andere zu fällen, damit kein Urteil über euch gefällt wird. 2 Denn so, wie ihr über andere urteilt, wird auch über euch geurteilt werden, und das Maß, mit dem ihr messt, wird auch für euch verwendet.



^ Abs. 21 (Hiob 29:12, 13) Denn stets befreite ich den Armen, der um Hilfe rief, sowie das vaterlose Kind und jeden, der keinen Helfer hatte. 13 Die dem Untergang nahe waren, segneten mich, und das Herz der Witwe machte ich fröhlich.



^ Abs. 21 (Röm. 10:14, 15) Doch wie sollen sie ihn anrufen, wenn sie nicht an ihn glauben? Und wie sollen sie an ihn glauben, wenn sie nicht von ihm gehört haben? Wie aber sollen sie hören, wenn nicht jemand predigt? 15 Und wie sollen sie predigen, wenn sie nicht ausgesandt worden sind? In den Schriften steht ja: „Wie schön sind die Füße derer, die eine gute Botschaft von etwas Gutem verkünden!“



^ Abs. 21 (Jak. 1:27) Die Art Anbetung,* die vom Standpunkt unseres Gottes und Vaters aus rein und makellos ist, sieht so aus: nach Waisenkindern und Witwen in ihrer Not* zu sehen und unbefleckt von der Welt zu bleiben.

Oder „Die Religion“.
Oder „Drangsal“.









[image: Ein Bruder fühlt sich völlig überfordert, wenn er daran denkt, wie viel Zeit und Kraft es kostet, sein zerstörtes Haus wiederaufzubauen.]



Wie du deine Freundschaft zu Jehova wiederaufbauen kannst





JEDES Jahr werden viele kostbare Schafe wieder in Jehovas Herde aufgenommen. Jede einzelne Rückkehr löst im Himmel riesige Freude aus (Luk. 15:7, 10). Wenn du wiederaufgenommen wurdest, kannst du dir sicher sein, dass sich Jesus, die Engel und Jehova sehr darüber freuen. Doch die Freundschaft zu Jehova wiederaufzubauen, kann einige Herausforderungen mit sich bringen. Wie sehen sie aus, und was kann dir helfen?






DIE HERAUSFORDERUNGEN


Viele haben nach ihrer Rückkehr mit negativen Gefühlen zu kämpfen. Vielleicht geht es dir ähnlich wie König David. Selbst nachdem Jehova ihm vergeben hatte, sagte er: „Meine vielen Vergehen erdrücken mich“ (Ps. 40:12; 65:3). Schuld- oder Schamgefühle können noch Jahre anhalten. Isabelle* war über 20 Jahre lang ausgeschlossen. Sie sagt: „Es war so schwer für mich, mir vorzustellen, dass Jehova mir vergeben kann.“ Entmutigung könnte deinen Glauben wieder schwächen (Spr. 24:10). Versuch dagegen anzukämpfen.

Andere fühlen sich von dem Gedanken eingeschüchtert, wie viel Arbeit es bedeutet, ihre Freundschaft zu Jehova wiederaufzubauen. Antoine sagte nach seiner Wiederaufnahme: „Ich hatte das Gefühl, alles vergessen zu haben, was zu meinem alten Leben als Christ dazugehört hat.“ Solche Gefühle können verhindern, dass man sich wieder voll in der Versammlung einbringt.

Wer sein Haus durch einen Hurrikan verliert, könnte sich bei dem Gedanken, wie viel Zeit und Anstrengung der Wiederaufbau kostet, völlig überfordert fühlen. Ähnlich ist es, wenn deine Freundschaft zu Jehova durch eine schwere Sünde Schaden genommen hat. Vielleicht hast du das Gefühl, dass es enorme Anstrengungen braucht, dieses Verhältnis wiederaufzubauen. Aber du musst das nicht allein schaffen.

Jehova fordert uns auf: „Kommt nun und lasst uns die Sache zwischen uns klären“ (Jes. 1:18). Um dieser Aufforderung zu folgen, hast du bereits große Anstrengungen unternommen, und dafür liebt Jehova dich sehr. Er hat dadurch die Möglichkeit, auf Satans Anschuldigungen eine deutliche Antwort zu geben (Spr. 27:11).

Durch die Schritte, die du unternommen hast, bist du Jehova schon nähergekommen. Und er hat versprochen, dir ebenfalls näherzukommen (Jak. 4:8). Es ist allerdings nicht damit getan, von anderen wieder als Teil der Versammlung betrachtet zu werden. Du musst deine Liebe zu deinem Freund und Vater Jehova weiter stärken. Wie gelingt dir das?






SETZ DIR ERREICHBARE ZIELE


Setz dir realistische Ziele. Das Fundament deines Glaubens – das, was du über Jehova und unsere Hoffnung weißt – ist wahrscheinlich noch intakt. Jetzt gilt es, durch eine christliche Lebensführung darauf aufzubauen. Dazu gehört, die gute Botschaft bekannt zu machen und oft Zeit mit deinen Brüdern und Schwestern zu verbringen. Sehen wir uns einige Ziele an.

Sprich oft mit Jehova. Dein Vater weiß, dass anhaltende Schuldgefühle es dir schwer machen können, zu ihm zu beten (Röm. 8:26). Hör aber nicht auf zu beten. Sag Jehova, wie viel dir an der Freundschaft zu ihm liegt (Röm. 12:12). Andrej erinnert sich: „Ich habe mich so schuldig gefühlt und geschämt. Aber nach jedem Gebet hat das ein bisschen nachgelassen und ich hatte wieder mehr inneren Frieden.“ Wenn du nicht weißt, worum du beten sollst, beschäftige dich mit den Gebeten des reumütigen Königs David in Psalm 51 und 65.

Studiere regelmäßig die Bibel. Das stärkt deinen Glauben und deine Liebe zu Jehova (Ps. 19:7-11). „Dadurch, dass ich keine guten Studiengewohnheiten hatte, bin ich überhaupt erst schwach geworden und habe Jehova enttäuscht“, erzählt Felipe. „Den Fehler wollte ich nicht noch einmal machen. Deswegen habe ich mir vorgenommen, mich durch persönliches Studium zu schützen.“ Das kannst auch du. Fällt es dir schwer, Themen für dein persönliches Studium zu finden? Dann bitte doch einen reifen Freund um Tipps.

Bau deine Freundschaft zu deinen Brüdern und Schwestern wieder auf. Manche, die zurückkehren, haben Angst, dass andere eine schlechte Meinung von ihnen haben. Larissa gibt zu: „Ich habe mich sehr geschämt und hatte das Gefühl, dass ich die Versammlung verraten habe. Diese Gefühle bin ich lange Zeit nicht losgeworden.“ Du kannst dir sicher sein, dass die Ältesten und andere reife Brüder und Schwestern dir unbedingt helfen wollen, deine Freundschaft zu Jehova wiederaufzubauen. (Siehe den Kasten „Was Älteste tun können“.) Sie freuen sich so, dass du wieder da bist, und möchten, dass es dir gut geht (Spr. 17:17).

Was kannst du tun, damit du dich in der Versammlung wieder zu Hause fühlst? Bring dich voll ins Versammlungsgeschehen ein. Besuche die Zusammenkünfte und geh regelmäßig in den Predigtdienst. Felix hat erlebt, wie gut sich das auswirkt. „Die Versammlung hat sich darauf gefreut, dass ich zurückkomme. Ich hab mich richtig willkommen gefühlt. Sie haben mir das Gefühl gegeben, dass ich wieder zu einer Familie gehöre, dass sie mir vergeben haben und dass ich jetzt wieder nach vorne schauen kann.“ (Siehe den Kasten „Was du tun kannst“.)

Was du tun kannst


Bau dein Leben als Christ wieder auf



[image: Ein Ältester betet mit einem Bruder, der zu Jehova zurückgekehrt ist.]



SPRICH OFT MIT JEHOVA

Sag Jehova, wie sehr du dich nach seiner Freundschaft sehnst. Die Ältesten werden mit dir und für dich beten.



[image: Der Älteste studiert das Buch „Komm Jehova doch näher“ mit dem Bruder.]



STUDIERE REGELMÄSSIG DIE BIBEL

Das stärkt deinen Glauben und deine Liebe zu Jehova



[image: Der Bruder unterhält sich mit anderen aus der Versammlung bei einem geselligen Treffen.]



BAU FREUNDSCHAFTEN AUF

Bring dich voll ins Versammlungsgeschehen ein, besuch die Zusammenkünfte und geh in den Predigtdienst










GIB NICHT AUF!


Satan wird noch mehr „Hurrikans“ auf dich loslassen, um dich daran zu hindern, deine Freundschaft zu Jehova wiederaufzubauen (Luk. 4:13). Verlier deshalb keine Zeit, dein Glaubenshaus zu stabilisieren.

Jehova hat versprochen: „Nach den Verlorenen werde ich suchen, die Verirrten zurückbringen, die Verletzten verbinden und die Schwachen stärken“ (Hes. 34:16). Jehova hat schon zahllosen seiner Schafe geholfen, wieder auf die Beine zu kommen. Er möchte dir wirklich helfen, eine immer engere Freundschaft zu ihm aufzubauen.

Was Älteste tun können




[image: Der Älteste hilft dem Bruder, sein zerstörtes Haus wiederaufzubauen.]



Die Ältesten spielen eine Schlüsselrolle dabei, Wiederaufgenommenen zu helfen, ihre Freundschaft zu Jehova wiederaufzubauen. Was können sie konkret tun?

Macht ihnen Mut. Dem Apostel Paulus war bewusst, dass ein reuiger Sünder „von übergroßer Traurigkeit überwältigt“ werden könnte (2. Kor. 2:7). Schamgefühle oder Verzweiflung können immer wieder hochkommen. Paulus riet der Versammlung, so jemandem zu „verzeihen und ihn [zu] trösten“. Wiederaufgenommene brauchen die Bestätigung, dass Jehova und ihre Glaubensbrüder sie sehr lieben. Damit sie nicht den Mut verlieren, ist es wichtig, sie immer wieder zu loben und ihnen praktische Hilfe zu leisten.

Betet mit ihnen. „Das Flehen eines Gerechten hat eine enorme Wirkung“ (Jak. 5:16). Larissa, die schon zu Wort kam, sagt: „Ich hab den Ältesten von meinen Ängsten und Zweifeln erzählt. Sie haben für mich gebetet. Dadurch ist mir klar geworden, dass die Ältesten nicht böse auf mich sind. Sie wollten mir helfen, meine Freundschaft zu Jehova wieder in Ordnung zu bringen.“ Theo sagt: „Die Gebete der Ältesten gaben mir die Sicherheit, dass Jehova mich wirklich liebt und das Gute in mir sieht, nicht nur das Schlechte.“

Freundet euch mit ihnen an. Wiederaufgenommene brauchen Freunde in der Versammlung. Ein Ältester mit Namen Justin rät: „Nutzt jede Gelegenheit, mit ihnen in den Dienst zu gehen, und vor allem, besucht sie zu Hause. Freundschaft ist so wichtig.“ Henry, ein anderer Ältester, meint: „Wenn andere in der Versammlung beobachten, wie die Ältesten sich mit einem Wiederaufgenommenen anfreunden, werden sie das auch versuchen.“

Unterstützt sie beim Studieren. Ein reifer Freund kann einem Wiederaufgenommenen helfen, gute Studiengewohnheiten zu entwickeln. Darko, ein Ältester, sagt: „Mir ist es echt wichtig, Begeisterung für das Bibelstudium zu wecken. Deswegen spreche ich gerne über schöne Gedanken, die mir bei meinem eigenen Studium aufgefallen sind. Manchmal verabrede ich mich auch zum gemeinsamen Studium.“ Ein Ältester namens Clayton sagt: „Ich motiviere sie, in der Bibel nach Berichten zu suchen, in denen sie ihre eigene Situation wiederfinden.“

Seid gute Hirten. Wiederaufgenommene haben die Ältesten als Richter erlebt. Jetzt ist es für sie so wichtig wie noch nie, sie als Hirten zu erleben (Jer. 23:4). Seid gute Zuhörer und zögert nicht, sie zu loben. Sucht immer wieder den Kontakt zu ihnen. Marcus berichtet über seine Hirtenbesuche: „Wir sprechen über einen biblischen Gedanken, loben sie und versichern ihnen, dass wir und auch Jehova richtig stolz auf sie sind. Schließlich haben sie so viel auf sich genommen, um zurückzukommen. Am Ende von jedem Besuch vereinbaren wir gleich den nächsten.“











^ Abs. 4 Namen wurden geändert.






^ (Luk. 15:7) Ich sage euch: Genauso gibt es im Himmel mehr Freude über einen einzigen Sünder, der bereut, als über 99 Gerechte, die keine Reue nötig haben.



^ (Luk. 15:10) Ich sage euch: Genauso freuen sich die Engel Gottes über einen einzigen Sünder, der bereut.“



^ (Ps. 40:12) Die Katastrophen um mich herum sind unzählbar. Meine vielen Vergehen erdrücken mich, sodass ich meinen Weg nicht mehr erkenne. Sie sind zahlreicher als die Haare auf meinem Kopf und der Mut hat mich verlassen.



^ (Ps. 65:3) Meine Vergehen haben mich überwältigt, doch du deckst unsere Übertretungen zu.



^ (Spr. 24:10) Wenn du in schwierigen Zeiten* den Mut verlierst, wirst du wenig Kraft haben.

Oder „am Tag der Not“.


^ (Jes. 1:18) „Kommt nun und lasst uns die Sache zwischen uns klären“, sagt Jehova. „Wenn eure Sünden auch scharlachrot sind, werden sie so weiß werden wie Schnee. Wenn sie auch rot sind wie Karmesinstoff, werden sie so weiß werden wie Wolle.



^ (Spr. 27:11) Sei weise, mein Sohn, und mach meinem Herzen Freude, damit ich dem, der mich verhöhnt*, eine Antwort geben kann.

Oder „verspottet“.


^ (Jak. 4:8) Kommt Gott näher und er wird euch näherkommen. Säubert eure Hände, ihr Sünder, und reinigt euer Herz, ihr Unentschlossenen.



^ (Röm. 8:26) In gleicher Weise kommt auch der Geist unserer Schwachheit zu Hilfe. Denn wir wissen manchmal nicht, worum wir beten sollen, doch der Geist selbst tritt für uns ein mit unausgesprochenen Seufzern.



^ (Röm. 12:12) Freut euch in der Hoffnung. Harrt in Schwierigkeiten* aus. Hört nicht auf zu beten.

Oder „Drangsal“.


^ (Ps. 51:0-19) Für den musikalischen Leiter. Ein Musikstück von David aus der Zeit, als Nathan, der Prophet, zu ihm hereinkam, nachdem David Beziehungen mit Bathsẹba gehabt hatte. 51 Schenk mir deine Gunst, o Gott, in deiner loyalen Liebe. Lösch meine Übertretungen aus in deiner großen Barmherzigkeit.  2 Wasch mein Vergehen gründlich von mir ab und reinige mich von meiner Sünde.  3 Denn meine Übertretungen sind mir deutlich bewusst und meine Sünde geht mir nicht mehr aus dem Kopf*.  4 Gegen dich – vor allem dich* – habe ich gesündigt. Was in deinen Augen schlecht ist, habe ich getan. Darum ist es gerecht, was du sagst, und dein Urteil ist richtig.  5 Schuldig wurde ich geboren und in Sünde empfing mich meine Mutter*.  6 Du freust dich über Wahrheit im Herzen* eines Menschen. Lehre mein tiefstes Inneres* wahre Weisheit.  7 Reinige mich mit Ysop von meiner Sünde, damit ich rein bin. Wasch mich, damit ich weißer werde als Schnee.  8 Lass mich Freuden- und Jubelklänge hören, damit die Knochen, die du zerschlagen hast, aufleben.  9 Wende dein Gesicht ab von* meinen Sünden und wisch alle meine Vergehen weg*. 10 Schaffe in mir ein reines Herz, o Gott, und leg einen neuen, einen festen Geist* in mich. 11 Vertreib mich nicht aus deiner Gegenwart und entzieh mir nicht deinen heiligen Geist. 12 Schenk mir die Freude zurück über die Rettung, die von dir kommt. Weck in mir die Bereitschaft, auf dich zu hören.* 13 Ich werde Gesetzesübertreter deine Wege lehren, sodass Sünder zu dir zurückkehren. 14 Befrei mich von Blutschuld, o Gott, du Gott meiner Rettung, damit meine Zunge voller Freude von deiner Gerechtigkeit erzählt. 15 O Jehova, öffne meine Lippen, damit mein Mund deinen Ruhm verkündet. 16 Denn du willst kein Opfer – sonst würde ich es geben. Ganzbrandopfer bereiten dir keine Freude. 17 Das Opfer, das Gott gefällt, ist ein zerknirschter Geist. Ein gebrochenes und zerschlagenes Herz wirst du, o Gott, nicht zurückweisen*. 18 Tu Gutes für Zion als Ausdruck deiner Gunst*. Bau die Mauern Jerusalems auf. 19 Dann wirst du dich über die Opfer der Gerechtigkeit* freuen, über Brandopfer und Ganzopfer. Dann werden Stiere auf deinem Altar geopfert werden.

Wtl. „ist ständig vor mir“.
Wtl. „dich allein“.
Oder „seit meine Mutter mich empfing, bin ich sündig“.
Wtl. „Innern“.
Oder „mein geheimes Ich“.
Oder „Verbirg dein Gesicht vor“.
Oder „lösch ... aus“.
Siehe Worterklärungen.
Wtl. „Mögest du mich mit einem willigen Geist stützen“.
Oder „verachten“.
Oder „in deinem Wohlgefallen“.
Siehe Worterklärungen.


^ (Ps. 65:0-13) Für den musikalischen Leiter. Ein Musikstück von David. Ein Lied. 65 Lobpreis wartet auf dich in Zion, o Gott. Wir werden die Gelübde erfüllen, die wir vor dir abgelegt haben.  2 O Hörer des Gebets, zu dir werden Menschen aller Art* kommen.  3 Meine Vergehen haben mich überwältigt, doch du deckst unsere Übertretungen zu.  4 Glücklich ist der, den du auswählst und in deine Nähe holst, damit er in deinen Vorhöfen wohnt. Wir werden gesättigt werden mit dem Guten deines Hauses, deines heiligen Tempels*.  5 Mit Ehrfurcht einflößenden gerechten Taten wirst du uns antworten, o Gott unserer Rettung. Du bist die Zuversicht aller Enden der Erde und der fernsten Meere.  6 Durch deine Kraft hast du* den Bergen festen Bestand gegeben. Mit Macht bist du* gekleidet.  7 Die tosenden Meere beruhigst du*, das Krachen ihrer Wellen und das Getöse der Völker.  8 Die Bewohner entlegener Orte werden ehrfürchtig über deine Zeichen staunen. Von Ost bis West* wirst du Menschen zum Jubeln bringen.  9 Du sorgst für die Erde, machst sie überaus fruchtbar* und sehr reich. Der Bach Gottes ist voller Wasser. Du schenkst dem Menschen Getreide, denn so hast du die Erde hergerichtet. 10 Du tränkst ihre Furchen und ebnest ihren gepflügten Boden*. Mit Regenschauern weichst du sie auf und segnest das Wachstum. 11 Du krönst das Jahr mit Gutem. Deine Wegspuren sind voller Überfluss*. 12 Die Weiden der Wildnis fließen über* und die Hügel sind mit Freude gekleidet. 13 Die Weiden sind von Herden überzogen und ein Getreideteppich bedeckt die Täler*. Alles bricht in Triumphgeschrei aus und singt.

Wtl. „allen Fleisches“.
Oder „deines Heiligtums“.
Wtl. „er“.
Wtl. „er“.
Wtl. „er“.
Oder „Von dort, wo die Sonne aufgeht, bis dort, wo sie untergeht“.
Wtl. „lässt sie überfließen“.
Oder „ihre Schollen“.
Wtl. „triefen vor Fett“.
Wtl. „triefen ständig“.
Oder „Tiefebenen“.


^ (Ps. 19:7-11) Das Gesetz Jehovas ist vollkommen, schenkt wieder neue Kraft*. Die von Jehova kommende Erinnerung* ist zuverlässig, macht den Unerfahrenen weise.  8 Die Befehle Jehovas sind gerecht, erfreuen das Herz. Was Jehova anordnet, ist rein, erleuchtet die Augen.  9 Die Ehrfurcht* vor Jehova ist rein, sie bleibt für immer. Die Urteilssprüche Jehovas entsprechen der Wahrheit, sind allesamt gerecht. 10 Sie sind begehrenswerter als Gold, als eine Menge feinstes* Gold, und süßer als Honig, als Honig, der aus den Waben tropft. 11 Durch sie wird dein Diener gewarnt. Sie zu halten bringt große Belohnung.

Oder „erneuert (bringt zurück) die Seele“.
Oder „Mahnung“.
Wtl. „Furcht“.
Oder „geläutertes“.


^ (Spr. 17:17) Ein echter Freund zeigt immer Liebe und ist ein Bruder, der für Zeiten der Not geboren ist.



^ (Luk. 4:13) Als der Teufel mit all den Versuchungen fertig war, ging er von ihm weg und wartete auf einen anderen günstigen Zeitpunkt.



^ (Hes. 34:16) „Nach den Verlorenen werde ich suchen, die Verirrten zurückbringen, die Verletzten verbinden und die Schwachen stärken. Aber die Fetten und Starken werde ich vernichten – nach Recht und Gerechtigkeit werde ich sie weiden.“



^ (2. Kor. 2:7) Ihr solltet ihm jetzt vielmehr verzeihen und ihn trösten, damit er nicht von übergroßer Traurigkeit überwältigt* wird.

Oder „verschlungen“.


^ (Jak. 5:16) Bekennt also einander offen eure Sünden und betet füreinander, damit ihr geheilt werdet. Das Flehen eines Gerechten hat eine enorme Wirkung*.

Wtl. „hat, wenn es wirksam ist, viel Kraft“.


^ (Jer. 23:4) Und ich werde über sie Hirten einsetzen, die sie wirklich hüten werden. Sie werden sich nicht länger fürchten oder erschrecken und keins wird fehlen“, erklärt Jehova.








STUDIENARTIKEL 42

Bist du überzeugt, die Wahrheit zu haben?


„Prüft alles. Haltet am Guten fest“ (1. THES. 5:21)

LIED 142 An unserer Hoffnung festhalten

VORSCHAU*




 1. Warum sind heute viele verunsichert?

ES GIBT wahrscheinlich Zehntausende Glaubensgemeinschaften, die sich christlich nennen, und alle behaupten, Gott so anzubeten, wie es ihm gefällt. Viele Menschen sind deswegen verunsichert. Sie fragen sich: „Gibt es nur eine wahre Religion? Oder sind alle Religionen für Gott annehmbar?“ Sind wir fest davon überzeugt, dass Jehovas Zeugen die Wahrheit lehren und Gott so anbeten, wie er es möchte? Kann man diese Überzeugung wirklich haben? Sehen wir uns die Fakten an.

 2. Warum war Paulus gemäß 1. Thessalonicher 1:5 überzeugt, die Wahrheit gefunden zu haben?

2 Der Apostel Paulus war fest davon überzeugt, die Wahrheit gefunden zu haben. (Lies 1. Thessalonicher 1:5.) Diese Überzeugung war keine reine Gefühlssache. Paulus befasste sich intensiv mit Gottes Wort. Für ihn stand fest, dass „die ganze heilige Schrift ... von Gott eingegeben“ ist (2. Tim. 3:16). Was erkannte er durch sein Studium? Er fand in den Schriften unwiderlegbare Beweise dafür, dass Jesus der versprochene Messias ist – eine Tatsache, vor der die jüdischen religiösen Führer ihre Augen verschlossen. Diese religiösen Heuchler behaupteten, Gott zu vertreten, verleugneten ihn aber durch ihre Taten (Tit. 1:16). Im Gegensatz zu ihnen pickte sich Paulus die Teile von Gottes Wort, an die er glauben wollte, nicht heraus. Er lehrte und befolgte „den ganzen Rat Gottes“ (Apg. 20:27).

 3. Brauchen wir für eine starke Überzeugung Antworten auf alle unsere Fragen? (Siehe auch den Kasten „Jehovas Werke und Gedanken – ‚zu zahlreich, um sie aufzuzählen‘“.)

3 Manche denken, die wahre Religion müsste auf alles eine Antwort haben, selbst auf Fragen, die in der Bibel nicht konkret angesprochen werden. Ist das realistisch? Paulus hat Christen zwar aufgefordert: „Prüft alles“, aber er räumte auch ein, dass es vieles gab, was er nicht verstand (1. Thes. 5:21). „Wir erkennen teilweise“, schrieb er und fügte hinzu: Wir „sehen ... verschwommene Umrisse wie in einem Spiegel aus Metall“ (1. Kor. 13:9, 12). Paulus verstand nicht alles – genauso wie wir. Aber er erkannte das große Ganze. Er wusste genug, um davon überzeugt zu sein, dass er die Wahrheit gefunden hatte.

Jehovas Werke und Gedanken – „zu zahlreich, um sie aufzuzählen“


Brauchen wir für eine starke Überzeugung, die Wahrheit gefunden zu haben, schon jetzt die Antwort auf alle unsere Fragen? Und müssen wir jede Frage beantworten können, die man uns stellt? Nein. Wie die folgenden Bibelstellen zeigen, werden wir nie alles über Jehovas Werke und Gedanken herausfinden, was es zu wissen gäbe. Wir werden bis in alle Ewigkeit über unseren Gott dazulernen. Doch Jehova hat uns schon jetzt genug über sich und sein Vorhaben offenbart, damit wir einen starken Glauben aufbauen und anderen die wichtigsten Lehren der Bibel erklären können.

	  Psalm 40:5: „Wie viel du doch getan hast, o Jehova, mein Gott! Deine wunderbaren Werke und deine Gedanken uns gegenüber! Niemand ist mit dir zu vergleichen. Wollte ich davon erzählen und reden: Sie wären zu zahlreich, um sie aufzuzählen.“



	  Prediger 3:11: „Alles hat er schön gemacht zur passenden Zeit. Er hat ihnen sogar die Ewigkeit ins Herz gelegt, doch das Werk, das der wahre Gott von Anfang bis Ende vollbracht hat, werden die Menschen nie ergründen.“



	  Jesaja 55:9: „Ja wie der Himmel höher ist als die Erde, so sind meine Wege erhabener als eure Wege und meine Gedanken erhabener als eure Gedanken.“



	  Römer 11:33: „Wie tief ist doch der Reichtum und die Weisheit und die Erkenntnis Gottes! Wie unerforschlich sind seine Entscheidungen und wie unergründlich seine Wege!“









 4. Wie können wir unsere Überzeugung stärken, die Wahrheit gefunden zu haben, und worum geht es im Artikel?

4 Wie können wir unsere Überzeugung stärken, die Wahrheit gefunden zu haben? Indem wir das Muster, das Jesus für die Anbetung vorgegeben hat, damit vergleichen, wie Jehovas Zeugen ihren Glauben praktizieren. In diesem Artikel werden wir sehen, dass echte Christen 1. Götzendienst ablehnen, 2. Jehovas Namen ehren, 3. die Wahrheit lieben und 4. einander lieben.






WIR LEHNEN GÖTZENDIENST AB


 5. Was erfahren wir von Jesus über die wahre Anbetung, und was bedeutet das für uns?

5 Weil Jesus Gott liebte, betete er nur ihn an – sowohl im Himmel als auch während seines Lebens auf der Erde (Luk. 4:8). Dazu forderte er auch seine Jünger auf. Weder er noch sie gebrauchten bei ihrer Anbetung jemals Götzenbilder. Da Gott ein Geist ist, kann nichts von Menschen Geschaffenes auch nur ansatzweise an seine Herrlichkeit heranreichen (Jes. 46:5). Aber wie steht es mit der Herstellung und Verehrung von Heiligenbildern? Das zweite der Zehn Gebote lautet: „Du sollst dir kein Götzenbild machen noch eine Darstellung von irgendetwas, was oben im Himmel, unten auf der Erde oder im Wasser ... ist. Du sollst dich nicht vor ihnen verbeugen“ (2. Mo. 20:4, 5). Wer Gott gefallen möchte, für den ist diese Aussage eindeutig.

 6. Welchem Muster folgen Jehovas Zeugen?

6 Wie Historiker bestätigen, beteten die Urchristen ausschließlich Gott an. In dem Werk History of the Christian Church heißt es dazu: „Die ersten Christen wären schon bei dem bloßen Gedanken, Bilder in die Kirchen aufzunehmen, erschrocken.“ Jehovas Zeugen folgen diesem urchristlichen Muster. Wir beten weder zu sogenannten Heiligen noch zu Engeln, nicht einmal zu Jesus. Und wir verehren keine Staatssymbole. Was auch immer passiert, wir sind entschlossen, uns an Jesu Worte zu halten: „Jehova, deinen Gott, sollst du anbeten“ (Mat. 4:10).

 7. Worin unterscheiden sich Jehovas Zeugen von anderen Religionsgemeinschaften?

7 Heute bewundern viele Menschen charismatische Prediger und Kirchenführer. Manchmal grenzt das schon an Anbetung. Sie strömen in ihre Kirchen, kaufen ihre Bücher und lassen sich von ihren Spendenaufrufen mitreißen. Sie hängen förmlich an ihren Lippen. Man könnte fast meinen, Jesus persönlich würde vor ihnen stehen. Bei wahren Anbetern Jehovas dagegen gibt es keine Geistlichkeit. Wir respektieren zwar diejenigen, die die Führung übernehmen, halten uns aber an Jesu klare Aussage: „Ihr seid alle Brüder“ (Mat. 23:8-10). Wir vergöttern keine Menschen, auch keine religiösen oder politischen Führer. Außerdem unterstützen wir nicht ihre Ziele. Wir bleiben neutral und halten uns von der Welt getrennt. Damit unterscheiden wir uns von den vielen anderen Religionsgemeinschaften, die sich als christlich bezeichnen (Joh. 18:36).






WIR EHREN JEHOVAS NAMEN




[image: Collage: 1. Bruder Gerrit Lösch stellt die „Neue-Welt-Übersetzung“ vor. 2. Brüder und Schwestern predigen in verschiedenen Teilen der Welt.]

Echte Christen erzählen anderen voller Stolz von Jehova (Siehe Absatz 8-10)*





 8. Woher wissen wir, dass Jehova möchte, dass sein Name verherrlicht und bekannt gemacht wird?

8 Jesus betete einmal: „Vater, verherrliche deinen Namen.“ Jehova reagierte darauf mit einer donnernden Stimme vom Himmel und versprach, genau das zu tun (Joh. 12:28). Jesus hat den Namen seines Vaters während seines gesamten Dienstes verherrlicht (Joh. 17:26). Demnach müssten auch echte Christen den Namen Gottes voller Stolz gebrauchen und anderen bekannt machen.

 9. Woran sieht man, dass die ersten Christen Gottes Namen ehrten?

9 Kurz nach Gründung der Christenversammlung im 1. Jahrhundert wandte Jehova seine Aufmerksamkeit den anderen Völkern zu, „um aus ihnen ein Volk für seinen Namen herauszunehmen“ (Apg. 15:14). Voller Stolz gebrauchten diese ersten Christen Gottes Namen und machten ihn bekannt. Er nahm in ihrem Dienst und in ihren Schriften einen wichtigen Platz ein.* So erwiesen sie sich als ein Volk für Gottes Namen (Apg. 2:14, 21).

10. Was beweist, dass Jehovas Zeugen ein Volk für Jehovas Namen sind?

10 Sind Jehovas Zeugen ein Volk für Jehovas Namen? Was sagen die Fakten? Heute setzen viele Geistliche alles daran zu verschleiern, dass Gott einen Eigennamen hat. Sie haben ihn aus ihren Bibelübersetzungen entfernt und mitunter sogar verboten, ihn in Gottesdiensten zu gebrauchen.* Besteht irgendein Zweifel, dass Jehovas Zeugen als Einzige dem Namen Gottes die Achtung und Ehre erweisen, die er verdient? Keine andere Glaubensgemeinschaft macht den Namen Gottes in vergleichbarem Ausmaß bekannt. Jehovas Zeugen tun ihr Bestes, ihrem Namen gerecht zu werden (Jes. 43:10-12). Wir haben über 240 Millionen Exemplare der Neuen-Welt-Übersetzung hergestellt. Sie gebraucht den Namen Gottes an Stellen, wo ihn andere Bibelübersetzer weggelassen haben. Außerdem veröffentlichen wir in über 1 000 Sprachen Publikationen, die Jehovas Namen bekannt machen.






WIR LIEBEN DIE WAHRHEIT


11. Wie stellten die ersten Christen ihre Liebe zur Wahrheit unter Beweis?

11 Jesus liebte die Wahrheit – die Wahrheit über Gott und sein Vorhaben. Er lebte nach dieser Wahrheit und machte sie anderen bekannt (Joh. 18:37). Auch seine Nachfolger zeichneten sich durch diese Liebe aus (Joh. 4:23, 24). Der Apostel Petrus bezeichnete das Christentum als „den Weg der Wahrheit“ (2. Pet. 2:2). Wegen ihrer starken Liebe zur Wahrheit lehnten die ersten Christen religiöse Vorstellungen, kulturelle Traditionen und persönliche Ansichten ab, die nicht mit der Wahrheit übereinstimmten (Kol. 2:8). Auch heute wollen echte Christen „auf dem Weg der Wahrheit bleiben“ und halten sich deshalb in ihren Glaubenslehren und ihrer Lebensführung eng an Gottes Wort (3. Joh. 3, 4).

12. Wie reagieren die verantwortlichen Brüder, wenn sie merken, dass unser Verständnis berichtigt werden muss, und warum?

12 Jehovas Zeugen behaupten nicht, ein vollkommenes Verständnis der Wahrheit zu haben. Manchmal haben sie in Fragen der Lehre und der Organisation falschgelegen. Das sollte einen jedoch nicht überraschen. Die Bibel macht deutlich, dass genaue Erkenntnis mit der Zeit zunimmt (Kol. 1:9, 10). Jehova offenbart die Wahrheit Stück für Stück, und wir müssen geduldig darauf warten, dass das Licht der Wahrheit heller wird (Spr. 4:18). Wenn den verantwortlichen Brüdern bewusst wird, dass unser Verständnis in einem bestimmten Punkt berichtigt werden muss, zögern sie nicht, das zu tun. Viele Kirchen nehmen Änderungen vor, um ihren Anhängern entgegenzukommen oder sich der Welt anzunähern (Jak. 4:4). Wenn dagegen Jehovas Organisation etwas ändert, dann mit dem Ziel, Gott näherzukommen und sich dem Muster, das Jesus für die wahre Anbetung hinterlassen hat, anzugleichen. Den Anstoß geben nicht irgendwelche Trends oder gesellschaftlichen Forderungen, sondern ein klareres Verständnis der Bibel. Wir lieben die Wahrheit! (1. Thes. 2:3, 4).






WIR LIEBEN EINANDER


13. Was ist für echte Christen die wichtigste Eigenschaft, und wie zeigt sie sich unter Jehovas Zeugen?

13 Unter den Eigenschaften, durch die sich die Christenversammlung des 1. Jahrhunderts auszeichnete, sticht eine besonders heraus: die Liebe. Jesus sagte: „Daran werden alle erkennen, dass ihr meine Jünger seid: wenn ihr Liebe zueinander habt“ (Joh. 13:34, 35). Heute sind Jehovas Zeugen auf der ganzen Welt durch Liebe vereint. Wie keine andere Organisation überwinden wir nationale, ethnische und soziale Schranken. Bei unseren Zusammenkünften und auf unseren Kongressen spürt man echte Liebe. Das bestärkt uns in der Überzeugung, dass wir Jehova so anbeten, wie er es möchte.

14. Wie können wir einander gemäß Kolosser 3:12-14 Liebe zeigen?

14 Die Bibel fordert uns auf: „Habt tiefe Liebe zueinander“ (1. Pet. 4:8). Dazu müssen wir einander vergeben und die Fehler anderer ertragen. Wir suchen nach Gelegenheiten, zu allen in der Versammlung großzügig und gastfreundlich zu sein – selbst zu denen, die uns vielleicht verletzt haben. (Lies Kolosser 3:12-14.) Eine solche Liebe ist das deutlichste Erkennungsmerkmal echter Christen.






„EIN EINZIGER GLAUBE“


15. Auf welchen anderen Gebieten orientieren wir uns an den ersten Christen?

15 Auch auf anderen Gebieten orientieren wir uns an den ersten Christen. Unsere organisatorische Struktur beispielsweise – mit reisenden Aufsehern, Ältesten und Dienstamtgehilfen – entspricht dem, was die Apostel im 1. Jahrhundert eingeführt haben (Phil. 1:1; Tit. 1:5). Das urchristliche Muster bestimmt auch unseren Standpunkt zu Sexualität und Ehe, unsere Achtung vor der Heiligkeit des Blutes und unser Bemühen, die Versammlung vor reuelosen Sündern zu schützen (Apg. 15:28, 29; 1. Kor. 5:11-13; 6:9, 10; Heb. 13:4).

16. Was macht Epheser 4:4-6 deutlich?

16 Nach Jesu Worten würde nicht jeder, der behauptet ihm nachzufolgen, ein echter Jünger von ihm sein (Mat. 7:21-23). Außerdem würde es in den letzten Tagen bei vielen nur „nach außen hin ... so aussehen, als hätten sie Gottesfurcht“ (2. Tim. 3:1, 5). Die Bibel spricht jedoch von „einem einzigen Glauben“, der für Gott annehmbar ist. (Lies Epheser 4:4-6.)

17. Wer folgt heute Jesus nach und praktiziert den einen wahren Glauben?

17 Wer praktiziert heute den einen wahren Glauben? Wir haben die Fakten untersucht. Wir haben uns das Muster angesehen, das Jesus vorgegeben hat und nach dem sich die ersten Christen ausgerichtet haben. Die Antwort ist eindeutig: Nur Jehovas Zeugen erfüllen die Kriterien. Was für eine Ehre, dass wir zu Jehovas Volk gehören dürfen und die Wahrheit über ihn und sein Vorhaben kennen! Lassen wir uns nie in unserer Überzeugung erschüttern, die Wahrheit gefunden zu haben.







WORAN SIEHT MAN, DASS JEHOVAS ZEUGEN ...


	  ausschließlich Jehova anbeten und seinen Namen ehren?



	  die Wahrheit lieben?



	  einander lieben?









LIED 3 Unser Fels, unser Gott, unsre Zuversicht

^ Abs. 5 In diesem Artikel geht es um das Muster für die wahre Anbetung, das Jesus vorgegeben hat. Wir werden sehen, wie sich die ersten Christen daran gehalten haben und dass Jehovas Zeugen heute diesem Muster ebenfalls folgen.


^ Abs. 9 Siehe den Kasten „Gebrauchten die ersten Christen den Gottesnamen?“ im Wachtturm, 1. Juli 2010, S. 6.


^ Abs. 10 Beispielsweise verfügte Papst Benedikt XVI. im Jahr 2008, der Gottesname dürfe in der Liturgie, in Gebeten und in Kirchenliedern „weder verwendet noch ausgesprochen werden“.




^ Abs. 63 BILDBESCHREIBUNG: Jehovas Organisation hat die Neue-Welt-Übersetzung in über 200 Sprachen veröffentlicht. So können Menschen in ihrer Muttersprache eine Bibel lesen, die Gottes Namen enthält.






^ (1. Thes. 5:21) Prüft alles. Haltet am Guten fest.



^ (1. Thes. 1:5) denn die gute Botschaft, die wir predigen, erreichte euch nicht nur mit Worten, sondern auch mit Kraft und mit heiligem Geist und mit starker Überzeugung. Ihr wisst ja, was für Menschen wir für euch wurden, als wir bei euch waren.



^ Abs. 2 (1. Thes. 1:5) denn die gute Botschaft, die wir predigen, erreichte euch nicht nur mit Worten, sondern auch mit Kraft und mit heiligem Geist und mit starker Überzeugung. Ihr wisst ja, was für Menschen wir für euch wurden, als wir bei euch waren.



^ Abs. 2 (2. Tim. 3:16) Die ganze heilige Schrift ist von Gott eingegeben* und nützlich zum Lehren, zum Zurechtweisen, zum Richtigstellen*, zur Erziehung in der Gerechtigkeit*,

Oder „inspiriert“.
Oder „Korrigieren“.
Siehe Worterklärungen.


^ Abs. 2 (Tit. 1:16) Sie erklären öffentlich, sie würden Gott kennen, aber sie verleugnen ihn durch das, was sie tun, weil sie abscheulich und ungehorsam und für keinerlei gute Taten zu gebrauchen sind.



^ Abs. 2 (Apg. 20:27) denn ich habe mich nicht zurückgehalten, euch den ganzen Rat* Gottes mitzuteilen.

Oder „Vorhaben“.


^ Abs. 3 (1. Thes. 5:21) Prüft alles. Haltet am Guten fest.



^ Abs. 3 (1. Kor. 13:9) Denn wir erkennen teilweise und wir prophezeien teilweise,



^ Abs. 3 (1. Kor. 13:12) Jetzt sehen wir verschwommene Umrisse* wie in einem Spiegel aus Metall, doch dann wird es von Angesicht zu Angesicht sein. Jetzt erkenne ich teilweise, dann aber werde ich genau* erkennen, so wie ich genau erkannt worden bin.

Oder „undeutlich“.
Oder „vollständig“.


^ (Ps. 40:5) Wie viel du doch getan hast, o Jehova, mein Gott! Deine wunderbaren Werke und deine Gedanken uns gegenüber! Niemand ist mit dir zu vergleichen. Wollte ich davon erzählen und reden: Sie wären zu zahlreich, um sie aufzuzählen.



^ (Pred. 3:11) Alles hat er schön* gemacht zur passenden Zeit. Er hat ihnen sogar die Ewigkeit ins Herz gelegt, doch das Werk, das der wahre Gott von Anfang bis Ende vollbracht hat, werden die Menschen nie ergründen.

Oder „wohlgeordnet; richtig; angemessen“.


^ (Jes. 55:9) „Ja wie der Himmel höher ist als die Erde, so sind meine Wege erhabener als eure Wege und meine Gedanken erhabener als eure Gedanken.



^ (Röm. 11:33) Wie tief ist doch der Reichtum und die Weisheit und die Erkenntnis Gottes! Wie unerforschlich sind seine Entscheidungen* und wie unergründlich seine Wege!

Oder „Urteile“.


^ Abs. 5 (Luk. 4:8) Jesus erwiderte: „In den Schriften steht: ‚Jehova, deinen Gott, sollst du anbeten und für ihn allein sollst du heiligen Dienst tun*.‘“

Oder „und ihm allein sollst du dienen“.


^ Abs. 5 (Jes. 46:5) Mit wem wollt ihr mich gleichstellen oder gleichmachen oder vergleichen, um zu sehen, ob wir uns ähneln?



^ Abs. 5 (2. Mo. 20:4, 5) Du sollst dir kein Götzenbild* machen noch eine Darstellung* von irgendetwas, was oben im Himmel, unten auf der Erde oder im Wasser auf* der Erde ist. 5 Du sollst dich nicht vor ihnen verbeugen und dich nicht dazu verleiten lassen, ihnen zu dienen. Denn ich, Jehova, dein Gott, bin ein Gott, der ausschließliche Ergebenheit verlangt. Ich bringe für das Vergehen der Väter Strafe über die Söhne – über die dritte und vierte Generation derer, die mich hassen.

Oder „Götzenstatue“.
Oder „Gestalt“.
Wtl. „unter“.


^ Abs. 6 (Mat. 4:10) Da sagte Jesus zu ihm: „Geh weg, Satan! Denn in den Schriften steht: ‚Jehova, deinen Gott, sollst du anbeten und für ihn allein sollst du heiligen Dienst tun.‘“



^ Abs. 7 (Mat. 23:8-10) Ihr aber, lasst euch nicht Rabbi nennen, denn nur einer ist euer Lehrer und ihr seid alle Brüder. 9 Nennt außerdem niemanden auf der Erde Vater, denn nur einer ist euer Vater, der im Himmel. 10 Auch lasst euch nicht Führer nennen, denn nur einer ist euer Führer, der Christus.



^ Abs. 7 (Joh. 18:36) Jesus antwortete: „Mein Königreich ist kein Teil dieser Welt. Wäre mein Königreich ein Teil dieser Welt, dann hätten meine Diener gekämpft, damit ich den Juden nicht ausgeliefert werde. Nun aber ist mein Königreich nicht von hier.“



^ Abs. 8 (Joh. 12:28) Vater, verherrliche deinen Namen.“ Da kam eine Stimme vom Himmel: „Ich habe ihn verherrlicht und werde ihn wieder verherrlichen.“



^ Abs. 8 (Joh. 17:26) Ich habe ihnen deinen Namen bekannt gemacht und werde ihn bekannt machen, damit sie die Liebe, mit der du mich geliebt hast, in sich haben und ich mit ihnen verbunden bin.“



^ Abs. 9 (Apg. 15:14) Sịmeon hat ausführlich erzählt, wie Gott erstmals seine Aufmerksamkeit den anderen Völkern zuwandte, um aus ihnen ein Volk für seinen Namen herauszunehmen.



^ Abs. 9 (Apg. 2:14) Petrus aber stand mit den Elf auf und sagte mit lauter Stimme zu ihnen: „Männer von Judạ̈a und all ihr Einwohner von Jerusalem, es gibt etwas, das ihr wissen müsst. Hört mir gut zu.



^ Abs. 9 (Apg. 2:21) Und jeder, der den Namen Jehovas* anruft, wird gerettet werden.“‘

Siehe Anh. A5.


^ Abs. 10 (Jes. 43:10-12) „Ihr seid meine Zeugen“, erklärt Jehova, „ja mein Diener, den ich ausgewählt habe, damit ihr erkennt und an mich glaubt* und versteht, dass ich immer derselbe bin. Vor mir wurde kein Gott gebildet und auch nach mir hat es keinen gegeben. 11 Ich, ich bin Jehova, und außer mir gibt es keinen Retter.“ 12 „Ich bin es, der angekündigt, gerettet und bekannt gemacht hat, als kein fremder Gott unter euch war. Deshalb seid ihr meine Zeugen“, erklärt Jehova, „und ich bin Gott.

Oder „mir vertraut“.


^ Abs. 11 (Joh. 18:37) Da fragte ihn Pilạtus: „Bist du nun also ein König?“, worauf Jesus antwortete: „Du sagst selbst, dass ich ein König bin. Dazu wurde ich geboren und dazu kam ich in die Welt: um die Wahrheit zu bezeugen. Jeder, der auf der Seite der Wahrheit ist, hört auf meine Stimme.“



^ Abs. 11 (Joh. 4:23, 24) Doch die Zeit kommt – ja sie ist schon da –, da werden die wahren Anbeter den Vater mit Geist und Wahrheit anbeten, denn nach solchen Anbetern sucht der Vater. 24 Gott ist ein Geist, und die ihn anbeten, müssen ihn mit Geist und Wahrheit anbeten.“



^ Abs. 11 (2. Pet. 2:2) Außerdem werden sich viele ihrem dreisten Verhalten* anschließen und ihretwegen wird über den Weg der Wahrheit gelästert werden.

Oder „Schamlosigkeiten“. Im Griechischen Plural von asélgeia. Siehe Worterklärungen.


^ Abs. 11 (Kol. 2:8) Passt auf, dass euch niemand durch die Philosophie und inhaltslose, irreführende Ideen gefangen nimmt*, die sich auf menschliche Traditionen und die elementaren Dinge der Welt stützen und nicht auf Christus.

Oder „als Beute wegführt“.


^ Abs. 11 (3. Joh. 3, 4) Denn ich freute mich sehr, als Brüder kamen und bezeugten, dass du an der Wahrheit festhältst, ja du bleibst auf dem Weg der Wahrheit. 4 Nichts bereitet mir größere Freude,* als zu hören, dass meine Kinder auf dem Weg der Wahrheit bleiben.

Evtl. auch „Ich habe keine größere Ursache zur Dankbarkeit“.


^ Abs. 12 (Kol. 1:9, 10) Deshalb haben wir seit dem Tag, an dem wir davon erfuhren, nie aufgehört, für euch zu beten und darum zu bitten, dass ihr mit der genauen Erkenntnis des Willens Gottes, mit aller Weisheit und mit dem Verständnis, das Gottes Geist gibt, erfüllt werdet. 10 Dann werdet ihr so leben, wie es Jehovas* würdig ist, um ihm völlig zu gefallen, während ihr weiter in jedem guten Werk Frucht tragt und an der genauen Erkenntnis Gottes zunehmt.

Siehe Anh. A5.


^ Abs. 12 (Spr. 4:18) Aber der Weg der Gerechten ist wie helles Morgenlicht, das heller und heller wird bis zum vollen Tageslicht.



^ Abs. 12 (Jak. 4:4) Ihr Ehebrecherinnen*, wisst ihr nicht, dass Freundschaft mit der Welt Feindschaft mit Gott bedeutet? Wer immer also ein Freund der Welt sein will, macht sich zum Feind Gottes.

Oder „Untreuen“.


^ Abs. 12 (1. Thes. 2:3, 4) Denn die Ermahnung, die wir geben, entspringt nicht irgendeinem Irrtum oder irgendwelcher Unreinheit und hat nichts mit Betrug zu tun. 4 Vielmehr hat Gott uns für geeignet gehalten, uns die gute Botschaft anzuvertrauen, und deshalb reden wir, aber nicht um Menschen zu gefallen, sondern Gott, der unsere Herzen prüft.



^ Abs. 13 (Joh. 13:34, 35) Ich gebe euch ein neues Gebot: Liebt einander! So wie ich euch geliebt habe, sollt auch ihr einander lieben. 35 Daran werden alle erkennen, dass ihr meine Jünger seid: wenn ihr Liebe zueinander habt.“



^ (Kol. 3:12-14) Kleidet euch also als Gottes Auserwählte, als Heilige und Geliebte, mit innigem Mitgefühl, mit Güte, Demut, Milde und Geduld. 13 Ertragt einander weiterhin und vergebt einander großzügig, selbst wenn jemand Grund hat, sich über einen anderen zu beklagen. So wie Jehova* euch großzügig vergeben hat, sollt auch ihr es tun. 14 Doch außer alldem kleidet euch mit Liebe, denn sie ist ein vollkommenes Band der Einheit.

Siehe Anh. A5.


^ Abs. 14 (1. Pet. 4:8) Vor allem habt tiefe Liebe zueinander, denn Liebe deckt eine Menge von Sünden zu.



^ Abs. 14 (Kol. 3:12-14) Kleidet euch also als Gottes Auserwählte, als Heilige und Geliebte, mit innigem Mitgefühl, mit Güte, Demut, Milde und Geduld. 13 Ertragt einander weiterhin und vergebt einander großzügig, selbst wenn jemand Grund hat, sich über einen anderen zu beklagen. So wie Jehova* euch großzügig vergeben hat, sollt auch ihr es tun. 14 Doch außer alldem kleidet euch mit Liebe, denn sie ist ein vollkommenes Band der Einheit.

Siehe Anh. A5.


^ Abs. 15 (Phil. 1:1) Paulus und Timọtheus, Sklaven von Christus Jesus, an alle Heiligen in Philịppi, die mit Christus Jesus verbunden sind, einschließlich der Aufseher und Dienstamtgehilfen:



^ Abs. 15 (Tit. 1:5) Ich habe dich auf Kreta gelassen, damit du korrigierst, was nicht in Ordnung* ist, und nach den Anweisungen, die ich dir gegeben habe, von Stadt zu Stadt Älteste ernennst.

Oder „mangelhaft“.


^ Abs. 15 (Apg. 15:28, 29) Denn dem heiligen Geist und uns selbst erschien es gut, euch keine weitere Last aufzuerlegen als folgende notwendige Dinge: 29 Enthaltet euch von allem, was Götzen geopfert wurde, sowie von Blut, von Erwürgtem* und von sexueller Unmoral*. Wenn ihr euch davor sorgfältig hütet, wird es euch gut gehen. Bleibt gesund!*“

Oder „dem, was getötet wurde, ohne es ausbluten zu lassen“.
Griechisch pornéia. Siehe Worterklärungen.
Oder „Lebt wohl!“


^ Abs. 15 (1. Kor. 5:11-13) Nun aber schreibe ich euch, dass ihr mit jemandem, der Bruder genannt wird, keinen Umgang mehr haben* sollt, wenn er sexuell unmoralisch handelt*, wenn er ein habgieriger Mensch ist, ein Götzendiener, jemand, der andere übel beschimpft*, ein Trinker oder ein Erpresser, dass ihr nicht einmal mit einem solchen Menschen essen sollt. 12 Denn was habe ich damit zu tun, über die zu urteilen, die draußen sind? Urteilt ihr nicht über die, die drinnen sind, 13 während Gott über die urteilt, die draußen sind? „Entfernt den schlechten Menschen aus eurer Mitte.“

Oder „Kontakt mehr pflegen“.
Siehe Worterklärungen zu „Sexuelle Unmoral“.
Oder „verbal ausfallend wird“.


^ Abs. 15 (1. Kor. 6:9, 10) Wisst ihr denn nicht, dass Ungerechte das Königreich Gottes nicht erben werden? Lasst euch nicht täuschen*: Personen, die sexuell unmoralisch handeln*, Götzendiener, Ehebrecher, Männer, die sich für homosexuelle Handlungen hergeben, Männer, die Homosexualität praktizieren*, 10 Diebe, Habgierige, Trinker, Menschen, die andere übel beschimpfen*, und Erpresser werden Gottes Königreich nicht erben.

Oder „irreführen“.
Siehe Worterklärungen zu „Sexuelle Unmoral“.
Oder „Sex mit Männern haben“. Wtl. „bei Männern liegen“.
Oder „verbal ausfällig werden“.


^ Abs. 15 (Heb. 13:4) Die Ehe soll von allen in Ehren gehalten werden, und das Ehebett soll unbeschmutzt sein, denn Gott wird Menschen, die sexuell unmoralisch handeln*, sowie Ehebrecher verurteilen.

Siehe Worterklärungen zu „Sexuelle Unmoral“.


^ (Eph. 4:4-6) Es gibt nur einen einzigen Körper und einen einzigen Geist, so wie ihr zu ein und derselben Hoffnung berufen worden seid, 5 einen einzigen Herrn, einen einzigen Glauben, eine einzige Taufe, 6 einen einzigen Gott und Vater von allen, der über allen und durch alle und in allen ist.



^ Abs. 16 (Mat. 7:21-23) Nicht jeder, der zu mir sagt: ‚Herr, Herr!‘, wird in das Königreich des Himmels kommen, sondern nur, wer das tut, was mein Vater im Himmel will. 22 An jenem Tag werden viele zu mir sagen: ‚Herr, Herr! Haben wir nicht in deinem Namen prophezeit und in deinem Namen Dämọnen ausgetrieben und in deinem Namen viele mächtige Taten* vollbracht?‘ 23 Aber ich sage ihnen dann: ‚Ich habe euch nie gekannt*! Verschwindet, ihr Gesetzlosen!‘

Oder „viele Wunder“.
Oder „anerkannt“.


^ Abs. 16 (2. Tim. 3:1) Das aber sollst du wissen: In den letzten Tagen werden kritische Zeiten herrschen, mit denen man schwer fertigwird.



^ Abs. 16 (2. Tim. 3:5) Nach außen hin wird es so aussehen, als hätten sie Gottesfurcht, aber die Kraft dahinter zeigt sich in ihrem Leben nicht*. Von solchen Menschen wende dich ab.

Wtl. „sie verleugnen deren Kraft“.


^ Abs. 16 (Eph. 4:4-6) Es gibt nur einen einzigen Körper und einen einzigen Geist, so wie ihr zu ein und derselben Hoffnung berufen worden seid, 5 einen einzigen Herrn, einen einzigen Glauben, eine einzige Taufe, 6 einen einzigen Gott und Vater von allen, der über allen und durch alle und in allen ist.








STUDIENARTIKEL 43

Gib nicht auf!


„Lasst uns ... nicht aufhören, Gutes zu tun“ (GAL. 6:9)

LIED 68 Den Samen vom Königreich säen

VORSCHAU*




 1. Welche Ehre haben wir?

ES IST so eine Freude und Ehre, ein Zeuge Jehovas zu sein! Wir dürfen Gottes Namen tragen, und wir werden unserem Namen gerecht, weil wir uns am Predigen und Lehren beteiligen. Wir freuen uns riesig, wenn wir jemandem, der „zum ewigen Leben richtig eingestellt“ ist, helfen können, ein Anbeter Jehovas zu werden (Apg. 13:48). Uns geht es wie Jesus, bei dem „der heilige Geist große Freude“ auslöste, als seine Jünger von einer erfolgreichen Predigtreise zurückkehrten (Luk. 10:1, 17, 21).

 2. Wodurch zeigen wir, dass wir unseren Dienst ernst nehmen?

2 Wir nehmen unseren Dienst ernst. Paulus forderte Timotheus auf: „Achte immer auf dich selbst und auf dein Lehren.“ Er fügte hinzu: „Wenn du das tust, wirst du sowohl dich retten als auch die, die auf dich hören“ (1. Tim. 4:16). Leben steht auf dem Spiel! Wir achten immer auf uns selbst, weil wir Bürger von Gottes Königreich sind. Wir wollen, dass unser Verhalten Jehova Ehre macht und zu der Botschaft passt, die wir bekannt machen (Phil. 1:27). Auf unser Lehren achten wir, wenn wir uns gut auf den Dienst vorbereiten und immer um Jehovas Segen bitten.

 3. Wie könnte die Reaktion auf unser Predigen ausfallen? Nenne ein Beispiel.

3 Aber selbst wenn wir unser Bestes geben, kann es sein, dass in unserem Gebiet kaum jemand oder niemand positiv reagiert. So ging es auch Bruder Georg Lindal, der von 1929 bis 1947 allein ganz Island bearbeitete. Obwohl er Zehntausende Publikationen verbreitete, nahm kein Einziger die Wahrheit an. Er schrieb: „Manche haben sich allem Anschein nach gegen die Wahrheit entschieden, aber die meisten sind einfach nur gleichgültig.“ Selbst nachdem Missionare von der Gileadschule gekommen waren, dauerte es noch neun Jahre, bis sich die ersten Isländer taufen ließen.*

 4. Wie fühlen wir uns vielleicht, wenn die Menschen nicht positiv auf die gute Botschaft reagieren?

4 Wenn die Menschen nicht positiv reagieren, sind wir enttäuscht. Vielleicht geht es uns wie Paulus, der „großen Kummer und unaufhörlichen Schmerz“ empfand, weil die allermeisten Juden Jesus nicht als Messias akzeptierten (Röm. 9:1-3). Was, wenn ein Bibelschüler trotz deiner Gebete und Anstrengungen keine Fortschritte macht und du das Studium einstellen musst? Oder was, wenn du noch nie jemanden zur Taufe führen konntest? Hast du dann Grund, dich schuldig zu fühlen und zu denken, Jehova würde deinen Dienst nicht segnen? In diesem Artikel geht es um zwei Fragen: 1. Woran kann man Erfolg im Dienst festmachen? 2. Welche realistischen Erwartungen sollten wir haben?






WORAN KANN MAN ERFOLG IM DIENST FESTMACHEN?


 5. Warum führt unser Einsatz für Jehova nicht immer zum gewünschten Ergebnis?

5 Über einen Menschen, der Gottes Willen umsetzt, sagt die Bibel: „Alles, was er tut, wird gelingen“ (Ps. 1:3). Das bedeutet allerdings nicht, dass alles, was wir für Jehova tun, zu dem Ergebnis führt, das wir uns wünschen. Unser Leben ist „voller Probleme“, weil wir unvollkommen sind – sowohl wir selbst als auch andere machen Fehler (Hiob 14:1). Es kann auch sein, dass unser Dienst vorübergehend durch Widerstand beeinträchtigt wird (1. Kor. 16:9; 1. Thes. 2:18). Woran misst Jehova also unseren Erfolg? Sehen wir uns dazu einige Grundsätze aus der Bibel an.



[image: Verschiedene Szenen aus dem Predigtdienst: 1. Ein Bruder geht von Tür zu Tür. 2. Eine Schwester schreibt einen Brief. 3. Ein Bruder spricht am Telefon über die Bibel.]

Jehova freut sich über unseren Einsatz – ganz gleich, ob wir von Tür zu Tür gehen, Briefe schreiben oder am Telefon über die Wahrheit sprechen (Siehe Absatz 6)





 6. Woran misst Jehova unseren Erfolg?

6 Für Jehova zählt unser Einsatz und dass wir nicht aufgeben. In Jehovas Augen haben wir Erfolg, wenn wir voller Eifer und Liebe predigen, egal wie die Menschen reagieren. Paulus schrieb: „Gott ist nicht ungerecht. Er vergisst eure Arbeit und die Liebe nicht, die ihr für seinen Namen gezeigt habt, indem ihr den Heiligen gedient habt und weiter dient“ (Heb. 6:10). Unabhängig von den Ergebnissen behält Jehova unseren Eifer und unsere Liebe in Erinnerung. Was Paulus den Korinthern schrieb, können wir auch auf uns beziehen: „Eure harte Arbeit in Verbindung mit dem Herrn [ist] nicht vergeblich“ – und das gilt auch, wenn das erhoffte Ergebnis ausbleibt (1. Kor. 15:58).

 7. Was können wir aus dem ableiten, was Paulus über seinen Dienst sagte?

7 Der Apostel Paulus war ein herausragender Missionar. Er gründete in vielen Städten Versammlungen. Doch als er sich gezwungen sah, seine Befähigung als „Diener von Christus“ zu verteidigen, betonte er nicht, wie viele er zur Wahrheit geführt hatte. Stattdessen schrieb er: „Ich habe mehr Arbeit geleistet“ (2. Kor. 11:23). Wie Paulus dürfen wir nicht vergessen, was für Jehova am wichtigsten ist: Einsatz und Durchhaltevermögen.

 8. Was dürfen wir nicht vergessen?

8 Jehova freut sich über unseren Dienst. Einmal kamen 70 Jünger, die Jesus auf eine Predigttour geschickt hatte, „voller Freude“ zurück. Worüber freuten sie sich? Sie sagten: „Selbst die Dämonen werden uns unterworfen, wenn wir deinen Namen benutzen.“ Doch Jesus korrigierte ihr Denken mit den Worten: „Freut euch nicht darüber, dass die Geister euch unterworfen werden, sondern freut euch, weil eure Namen im Himmel eingetragen sind“ (Luk. 10:17-20). Jesus wusste, dass sie nicht immer etwas so Besonderes erleben würden. Wir wissen nicht einmal, wie viele von denen, die ihnen zuhörten, gläubig wurden. Die Jünger mussten lernen, sich nicht nur über das zu freuen, was sie erreichten, sondern darüber, dass Jehova ihren Einsatz schätzte.

 9. Was werden wir gemäß Galater 6:7-9 ernten, wenn wir nicht aufgeben?

9 Wenn wir nicht aufgeben, werden wir mit ewigem Leben belohnt. Wenn wir fleißig Wahrheitssamen aussäen und bewässern, säen wir gleichzeitig „im Hinblick auf den Geist“. Wir geben ihm die Möglichkeit, ungehindert in unserem Leben zu wirken. Solange wir nicht „aufgeben“ oder „müde werden“, garantiert uns Jehova, dass wir ewiges Leben ernten, selbst wenn wir niemanden zur Taufe führen können. (Lies Galater 6:7-9.)






WELCHE REALISTISCHEN ERWARTUNGEN SOLLTEN WIR HABEN?


10. Wovon hängt die Reaktion der Menschen ab?

10 Die Reaktion hängt hauptsächlich vom Herzen unserer Zuhörer ab. Das hat Jesus durch ein Gleichnis verdeutlicht. Ein Sämann sät Samen auf verschiedene Böden. Doch nur auf einem bringt der Samen Ertrag (Luk. 8:5-8). Die verschiedenen Bodenarten stehen für Menschen, deren Herz unterschiedlich auf „das Wort Gottes“ reagiert (Luk. 8:11-15). Genau wie beim Sämann hängt es letztlich nicht von uns ab, ob unsere Arbeit Früchte trägt, sondern vom Herzen unserer Zuhörer. Unsere Verantwortung ist es, weiter den Samen der Wahrheit zu säen. Paulus brachte es auf den Punkt: „Jeder wird für seine eigene Arbeit den entsprechenden Lohn bekommen“ – also nicht für das Ergebnis seiner Arbeit (1. Kor. 3:8).



[image: Noah und seine Familie nehmen Tiere und Vorräte mit in die Arche.]

Obwohl Noah viele Jahre lang treu predigte, ging nur seine eigene Familie mit ihm in die Arche. Dennoch war er erfolgreich, weil er auf Gott gehört und seinen Auftrag erfüllt hatte (Siehe Absatz 11)





11. Warum war Noah als „Prediger der Gerechtigkeit“ erfolgreich? (Siehe Titelbild.)

11 Schon in alter Zeit sind Diener Jehovas auf Gleichgültigkeit gestoßen. Noah war wahrscheinlich über Jahrzehnte „ein Prediger der Gerechtigkeit“ (2. Pet. 2:5). Bestimmt hoffte er, dass die Menschen auf ihn hören würden. Aber Jehova hatte nichts dergleichen angedeutet. Als er Noah den Auftrag gab, die Arche zu bauen, sagte er: „Geh mit deinen Söhnen, deiner Frau und den Frauen deiner Söhne in die Arche“ (1. Mo. 6:18). Und wenn man an die Maße und das Fassungsvermögen der Arche denkt, muss Noah klar gewesen sein, dass die Resonanz auf sein Predigen begrenzt sein würde (1. Mo. 6:15). Wie sich herausstellte, reagierte kein Einziger aus der damaligen brutalen Gesellschaft positiv (1. Mo. 7:7). War Noah in Jehovas Augen ein Versager? Ganz und gar nicht. Für ihn war er ein erfolgreicher Prediger, weil er genau das tat, was Jehova ihm aufgetragen hatte (1. Mo. 6:22).

12. Wie schaffte es Jeremia, im Dienst Freude zu finden?

12 Auch der Prophet Jeremia predigte jahrzehntelang trotz Gleichgültigkeit und Widerstand. Er wurde von seinen Gegnern „beleidigt und ausgelacht“ und hätte am liebsten aufgegeben (Jer. 20:8, 9). Aber er machte weiter. Wie schaffte er es, negative Gedanken zu überwinden und wieder Freude zu haben? Er behielt zwei wichtige Tatsachen im Auge. Erstens versprach Gottes Botschaft den Menschen „eine Zukunft und eine Hoffnung“ (Jer. 29:11). Zweitens durfte er Jehovas Namen tragen (Jer. 15:16). Auch wir bringen eine Botschaft der Hoffnung in eine düstere Welt und dürfen als Zeugen Jehovas seinen Namen tragen. Wenn wir uns darauf konzentrieren, können wir unabhängig von der Reaktion der Menschen Freude finden.

13. Was lernen wir aus dem Vergleich in Markus 4:26-29?

13 Wachstum braucht Zeit. Das wird durch den Vergleich vom Sämann, der schlief, deutlich. (Lies Markus 4:26-29.) Die Saat ging nach und nach auf, ohne dass der Sämann großen Einfluss darauf nehmen konnte. Wachstum geht allmählich und in Etappen vor sich. Deshalb kann es sein, dass wir eine ganze Weile warten müssen, bis wir als Bibellehrer Ergebnisse sehen. Ein Landwirt kann schnelles Wachstum nicht erzwingen. Auch wir können unsere Bibelschüler nicht zwingen, in dem Tempo Fortschritte zu machen, das wir uns wünschen. Verlier also nicht den Mut und gib nicht auf, wenn es etwas länger dauert, bis Fortschritte zu erkennen sind. Wie ein Landwirt braucht auch ein Bibellehrer Geduld (Jak. 5:7, 8).

14. Welches Beispiel verdeutlicht, dass Wachstum manchmal lange auf sich warten lässt?

14 In manchen Gebieten tut sich jahrelang nichts. Das erlebten Gladys und Ruby Allen.* Die beiden leiblichen Schwestern wurden 1959 als Pioniere in eine Stadt im kanadischen Quebec geschickt. Aus Angst vor den Nachbarn und wegen des Einflusses der katholischen Kirche lehnten die Menschen dort die gute Botschaft ab. Gladys erzählte: „In einem dieser Gebiete gingen wir zwei Jahre lang täglich acht Stunden von Haus zu Haus, ohne dass uns jemand zuhörte. Die Leute schauten zuerst durch ein Fenster in der Haustür und ließen dann einfach die Jalousie herunter. Aber wir gaben nicht auf.“ Mit der Zeit wurden die Menschen freundlicher und einige hörten zu. Heute gibt es in dieser Stadt drei Versammlungen (Jes. 60:22).

15. Was erfahren wir aus 1. Korinther 3:6, 7 über das Predigen und Lehren?

15 Menschen zu Jüngern zu machen ist Teamarbeit. Man hat schon gesagt, es braucht eine ganze Versammlung, um jemand zur Taufe zu führen. (Lies 1. Korinther 3:6, 7.) Ein Verkündiger gibt jemandem ein Traktat oder eine Zeitschrift. Er selbst hat allerdings keine Zeit, dem Interesse weiter nachzugehen, und bittet deshalb jemand anders, den Rückbesuch zu übernehmen. Das Ergebnis ist ein Bibelstudium. Verschiedene Brüder und Schwestern begleiten den Bibellehrer, und jeder von ihnen motiviert den Interessierten auf seine ganz persönliche Art. Jeder, der den Bibelschüler kennenlernt, hilft beim Begießen des Samens mit. So können sich, wie Jesus sagte, beide freuen – der gesät hat und der erntet (Joh. 4:35-38).

16. Warum kann man trotz gesundheitlicher Probleme und nachlassender Kräfte Freude an der Ernte haben?

16 Was ist, wenn du wegen deiner Gesundheit oder nachlassender Kräfte nicht mehr so viel tun kannst, wie du möchtest? Du kannst dich trotzdem über deinen Beitrag bei der Ernte freuen. Das zeigt der Bericht über David und seine Männer, die ihre Familie und ihren Besitz von den amalekitischen Plünderern zurückholten. 200 seiner Männer waren zu erschöpft, um zu kämpfen, und blieben beim Gepäck. Doch nach dem Sieg ordnete David an, dass die Beute gleichmäßig unter allen aufgeteilt werden sollte (1. Sam. 30:21-25). Ganz ähnlich ist es bei unserem weltweiten Predigtwerk. An der Freude über einen neuen Jünger kann jeder, der sein Bestes gibt, den gleichen Anteil haben.

17. Wofür sollten wir Jehova dankbar sein?

17 Wir können so dankbar sein, dass Jehova unseren Dienst mit den Augen der Liebe sieht. Er weiß, dass wir auf die Ergebnisse unserer Bemühungen nur begrenzten Einfluss haben. Aber er sieht unseren Eifer und unsere guten Beweggründe und er belohnt uns. Und er zeigt uns, warum wir uns über unseren Anteil an der großen Ernte freuen können (Joh. 14:12). Solange wir nicht aufgeben, können wir sicher sein, dass Jehova sich über uns freut.







WIE WÜRDEST DU ANTWORTEN?


	  Wie empfinden wir, wenn Menschen nicht positiv auf unsere Botschaft reagieren?



	  Woran lässt sich unser Erfolg im Dienst festmachen?



	  Warum sollten wir uns nicht darauf konzentrieren, wie viele wir zur Wahrheit führen konnten?









LIED 67 „Predige das Wort Gottes“

^ Abs. 5 Wenn Menschen positiv auf die gute Botschaft reagieren, freuen wir uns. Tun sie das nicht, sind wir enttäuscht. Was, wenn dein Bibelschüler keine Fortschritte macht? Oder wenn du noch nie jemanden zur Taufe führen konntest? Musst du dich dann als Versager fühlen? In diesem Artikel werden wir sehen, warum wir unabhängig von den Ergebnissen Erfolg und Freude im Dienst haben können.


^ Abs. 3 Siehe das Jahrbuch der Zeugen Jehovas 2005, S. 206-212.


^ Abs. 14 Der Lebensbericht von Gladys Allen „Ich würde alles wieder genauso machen!“ erschien im Wachtturm, 1. September 2002.






^ (Gal. 6:9) Lasst uns also nicht aufhören, Gutes zu tun, denn wenn wir nicht aufgeben*, werden wir zu gegebener Zeit ernten.

Oder „müde werden“.


^ Abs. 1 (Apg. 13:48) Als die Menschen von den anderen Völkern das hörten, begannen sie sich zu freuen und das Wort Jehovas* zu verherrlichen, und alle, die zum ewigen Leben richtig eingestellt waren, wurden gläubig.

Siehe Anh. A5.


^ Abs. 1 (Luk. 10:1) Danach bestimmte der Herr 70 weitere und schickte sie zu zweit in alle Städte und Orte voraus, in die er selbst gehen wollte.



^ Abs. 1 (Luk. 10:17) Schließlich kamen die 70 voller Freude zurück und sagten: „Herr,* selbst die Dämọnen werden uns unterworfen, wenn wir deinen Namen benutzen.“

Oder „Gebieter“.


^ Abs. 1 (Luk. 10:21) In dem Moment löste der heilige Geist große Freude bei ihm aus und er sagte: „Ich preise dich öffentlich, Vater, Herr des Himmels und der Erde, weil du das alles vor den Weisen und Intellektuellen gut verborgen und kleinen Kindern mitgeteilt hast. Ja, Vater, denn genau so hast du es gewollt.



^ Abs. 2 (1. Tim. 4:16) Achte immer auf dich selbst und auf dein Lehren. Halte an alldem fest, denn wenn du das tust, wirst du sowohl dich retten als auch die, die auf dich hören.



^ Abs. 2 (Phil. 1:27) Nur verhaltet euch* auf eine Weise, die der guten Botschaft über den Christus würdig ist. Dann werde ich – ob ich komme und euch sehe oder abwesend bin – von euch hören und erfahren, dass ihr in ein und demselben Geist fest dasteht, dass ihr geschlossen* Seite an Seite für den Glauben der guten Botschaft kämpft

Oder „benehmt euch weiter als Bürger“.
Wtl. „mit einer Seele“.


^ Abs. 4 (Röm. 9:1-3) Ich sage die Wahrheit in Christus, ich lüge nicht, wie mein Gewissen mit mir in heiligem Geist bezeugt: 2 Ich habe großen Kummer und unaufhörlichen Schmerz in meinem Herzen. 3 Denn ich wünschte, dass ich selbst als Verfluchter vom Christus getrennt würde für meine Brüder, meine leiblichen Verwandten*,

Wtl. „Verwandten nach dem Fleisch“.


^ Abs. 5 (Ps. 1:3) Er wird sein wie ein Baum, der an Wasserbächen gepflanzt ist, ein Baum, der Frucht trägt zu seiner Zeit und dessen Laub nicht welkt. Und alles, was er tut, wird gelingen.



^ Abs. 5 (Hiob 14:1) Der Mensch, von einer Frau geboren, hat ein kurzes Leben voller Probleme*.

Oder „ist kurzlebig und mit Erregung gesättigt“.


^ Abs. 5 (1. Kor. 16:9) denn mir hat sich eine große Tür geöffnet, die zur Tätigkeit führt, allerdings gibt es viele Gegner.



^ Abs. 5 (1. Thes. 2:18) Deswegen wollten wir zu euch kommen, ja ich, Paulus, habe es nicht nur ein Mal, sondern zwei Mal versucht, aber Satan versperrte uns den Weg.



^ Abs. 6 (Heb. 6:10) Denn Gott ist nicht ungerecht. Er vergisst eure Arbeit und die Liebe nicht, die ihr für seinen Namen gezeigt habt, indem ihr den Heiligen gedient habt und weiter dient.



^ Abs. 6 (1. Kor. 15:58) Deshalb, meine lieben Brüder, seid standhaft, unerschütterlich und immer reichlich beschäftigt im Werk des Herrn, denn ihr wisst ja, dass eure harte Arbeit in Verbindung mit dem Herrn nicht vergeblich ist.



^ Abs. 7 (2. Kor. 11:23) Sind sie Diener von Christus? Ich antworte wie ein Wahnsinniger: Ich bin es noch viel mehr. Ich habe mehr Arbeit geleistet, war öfter im Gefängnis, wurde unzählige Male geschlagen und war oft dem Tod nahe.



^ Abs. 8 (Luk. 10:17-20) Schließlich kamen die 70 voller Freude zurück und sagten: „Herr,* selbst die Dämọnen werden uns unterworfen, wenn wir deinen Namen benutzen.“ 18 Da sagte er zu ihnen: „Ich sehe schon, wie Satan wie ein Blitz aus dem Himmel gefallen ist. 19 Seht, ich habe euch autorisiert, Schlangen und Skorpione zu zertreten und die ganze Macht des Feindes zu bezwingen, und absolut nichts wird euch schaden. 20 Dennoch: Freut euch nicht darüber, dass die Geister euch unterworfen werden, sondern freut euch, weil eure Namen im Himmel eingetragen sind.“

Oder „Gebieter“.


^ (Gal. 6:7-9) Lasst euch nicht täuschen: Gott lässt sich nicht verspotten. Was immer jemand sät, das wird er auch ernten. 8 Denn wer im Hinblick auf seine sündige Natur* sät, wird von seiner sündigen Natur* Verderben ernten. Wer aber im Hinblick auf den Geist sät, wird vom Geist ewiges Leben ernten. 9 Lasst uns also nicht aufhören, Gutes zu tun, denn wenn wir nicht aufgeben*, werden wir zu gegebener Zeit ernten.

Wtl. „das Fleisch“.
Wtl. „dem Fleisch“.
Oder „müde werden“.


^ Abs. 9 (Gal. 6:7-9) Lasst euch nicht täuschen: Gott lässt sich nicht verspotten. Was immer jemand sät, das wird er auch ernten. 8 Denn wer im Hinblick auf seine sündige Natur* sät, wird von seiner sündigen Natur* Verderben ernten. Wer aber im Hinblick auf den Geist sät, wird vom Geist ewiges Leben ernten. 9 Lasst uns also nicht aufhören, Gutes zu tun, denn wenn wir nicht aufgeben*, werden wir zu gegebener Zeit ernten.

Wtl. „das Fleisch“.
Wtl. „dem Fleisch“.
Oder „müde werden“.


^ Abs. 10 (Luk. 8:5-8) „Ein Sämann ging los, um Samen zu säen. Beim Säen fielen einige Samenkörner auf den Weg und wurden zertreten, und die Vögel des Himmels pickten sie auf. 6 Andere fielen auf den Felsen, und nachdem sie aufgegangen waren, vertrockneten sie, weil sie keine Feuchtigkeit hatten. 7 Wieder andere fielen unter die Dornen, und die Dornen wuchsen zusammen mit ihnen und erstickten sie. 8 Andere fielen jedoch auf guten Boden, und nachdem sie aufgegangen waren, brachten sie hundertfachen Ertrag.“ Dann rief er noch: „Wer Ohren hat, soll gut zuhören.“



^ Abs. 10 (Luk. 8:11-15) Mit dem Vergleich ist Folgendes gemeint: Der Samen ist das Wort Gottes. 12 Mit denen auf dem Weg ist es so: Sie haben das Wort Gottes gehört, aber dann kommt der Teufel und nimmt es aus ihrem Herzen weg, damit sie nicht glauben und gerettet werden. 13 Mit denen auf dem Felsen ist es so: Sie hören das Wort Gottes und nehmen es mit Freude an, bilden aber keine Wurzeln. Sie glauben eine Zeit lang, aber in einer Zeit der Erprobung fallen sie ab. 14 Mit denen unter den Dornen ist es so: Sie haben das Wort Gottes gehört, lassen sich aber von den Sorgen, dem Reichtum und den Vergnügungen dieses Lebens forttragen, werden völlig erstickt und bringen nichts zur Reife. 15 Mit denen auf dem guten Boden ist es so: Sie hören das Wort Gottes mit einem aufrichtigen und guten Herzen, lassen es nicht mehr los, harren aus* und bringen dabei Ertrag.

Oder „halten durch“.


^ Abs. 10 (1. Kor. 3:8) Der Pflanzende und der Begießende sind eins*, doch jeder wird für seine eigene Arbeit den entsprechenden Lohn bekommen.

Oder „haben ein und dasselbe Ziel“.


^ Abs. 11 (2. Pet. 2:5) Und er hielt sich nicht davon zurück, eine ehemalige Welt zu strafen, wobei er Noah, einen Prediger der Gerechtigkeit*, mit sieben anderen rettete, als er eine Flut über eine Welt gottloser Menschen kommen ließ.

Siehe Worterklärungen.


^ Abs. 11 (1. Mo. 6:18) Aber mit dir schließe ich einen Bund. Geh mit deinen Söhnen, deiner Frau und den Frauen deiner Söhne in die Arche.



^ Abs. 11 (1. Mo. 6:15) Die Arche soll 300 Ellen* lang sein, 50 Ellen breit und 30 Ellen hoch.

Eine Elle entspricht 44,5 cm. Siehe Anh. B14.


^ Abs. 11 (1. Mo. 7:7) Bevor die Flut kam, ging Noah mit seinen Söhnen, seiner Frau und den Frauen seiner Söhne in die Arche.



^ Abs. 11 (1. Mo. 6:22) Noah machte alles so, wie Gott es ihm gesagt hatte. Genau so machte er es.



^ Abs. 12 (Jer. 20:8, 9) Denn wann immer ich rede, muss ich schreien und verkünden: „Gewalt und Zerstörung!“ Die Worte Jehovas waren der Grund, weshalb ich den ganzen Tag beleidigt und ausgelacht wurde.  9 Deshalb sagte ich: „Ich werde ihn nicht erwähnen, ich werde nicht mehr in seinem Namen reden.“ Doch dann brannten sie in meinem Herzen wie ein Feuer, eingeschlossen in meinen Knochen, und es ermüdete mich, sie zurückzuhalten. Ich konnte es nicht länger ertragen.



^ Abs. 12 (Jer. 29:11) ‚Ich weiß ja, was ich für euch im Sinn habe‘, erklärt Jehova. ‚Frieden und nicht Unglück. Ich möchte euch eine Zukunft und eine Hoffnung geben.



^ Abs. 12 (Jer. 15:16) Deine Worte erreichten mich und ich aß sie. Und deine Worte sind die Freude und das Glück meines Herzens geworden, denn ich trage deinen Namen, o Jehova, Gott der Heere.



^ (Mar. 4:26-29) Als Nächstes sagte er: „Mit dem Königreich Gottes ist es so wie mit einem Mann, der Samenkörner auf den Boden streut. 27 Nachts schläft er und morgens steht er auf, und die Saat geht auf und wächst – genau wie, weiß er nicht. 28 Von selbst bringt der Boden nach und nach Ertrag, zuerst den Halm, dann die Ähre und schließlich das volle Korn in der Ähre. 29 Doch sobald das Korn reif ist, schneidet er es mit der Sichel ab, weil die Erntezeit gekommen ist.“



^ Abs. 13 (Mar. 4:26-29) Als Nächstes sagte er: „Mit dem Königreich Gottes ist es so wie mit einem Mann, der Samenkörner auf den Boden streut. 27 Nachts schläft er und morgens steht er auf, und die Saat geht auf und wächst – genau wie, weiß er nicht. 28 Von selbst bringt der Boden nach und nach Ertrag, zuerst den Halm, dann die Ähre und schließlich das volle Korn in der Ähre. 29 Doch sobald das Korn reif ist, schneidet er es mit der Sichel ab, weil die Erntezeit gekommen ist.“



^ Abs. 13 (Jak. 5:7, 8) Seid also geduldig, Brüder, bis zur Gegenwart des Herrn. Der Landwirt wartet auf die kostbare Frucht der Erde und übt Geduld, bis der Frühregen und Spätregen kommt. 8 Übt auch ihr Geduld! Macht euer Herz fest, denn die Gegenwart des Herrn ist nah.



^ Abs. 14 (Jes. 60:22) Der Kleine wird zu 1 000 werden und der Unbedeutende zu einer mächtigen Nation. Ich selbst, Jehova, werde es beschleunigen zu seiner eigenen Zeit.“



^ (1. Kor. 3:6, 7) Ich habe gepflanzt, Apọllos hat begossen, Gott aber hat es wachsen lassen, 7 sodass weder der Pflanzende etwas ist noch der Begießende, sondern Gott, der es wachsen lässt.



^ Abs. 15 (1. Kor. 3:6, 7) Ich habe gepflanzt, Apọllos hat begossen, Gott aber hat es wachsen lassen, 7 sodass weder der Pflanzende etwas ist noch der Begießende, sondern Gott, der es wachsen lässt.



^ Abs. 15 (Joh. 4:35-38) Sagt ihr nicht, dass es noch vier Monate bis zur Ernte sind? Ich dagegen sage euch: Seht euch die Felder an, dass sie reif sind für die Ernte. Bereits jetzt 36 bekommt der Erntearbeiter seinen Lohn und sammelt Frucht für das ewige Leben, sodass sich beide freuen können – der gesät hat und der erntet. 37 Hier trifft das Sprichwort zu: Der eine sät und der andere erntet. 38 Ich habe euch ausgesandt, damit ihr das erntet, wofür ihr euch nicht abgemüht habt. Andere haben sich abgemüht und ihr profitiert von ihrer harten Arbeit.“



^ Abs. 16 (1. Sam. 30:21-25) Schließlich kam David zu den 200 Mann, die zu erschöpft gewesen waren, um ihn zu begleiten, und deshalb am Wadi Bẹsor zurückgeblieben waren. Sie liefen David und seinen Leuten entgegen, und als David bei ihnen war, fragte er sie, wie es ihnen ging. 22 Doch alle schlechten und nutzlosen Männer unter Davids Begleitern sagten: „Sie sind nicht mit uns gezogen, also geben wir ihnen auch nichts von der Beute ab, die wir zurückgeholt haben. Sie sollen ihre Frauen und Söhne nehmen und verschwinden.“ 23 Doch David sagte: „So dürft ihr nicht mit dem umgehen, was Jehova uns gegeben hat, meine Brüder. Er hat uns doch beschützt und den Plünderertrupp, der uns überfallen hat, in unsere Hand gegeben. 24 Wer würde euch da schon zustimmen? Jeder, der in den Kampf gezogen ist, bekommt genauso viel wie der, der beim Gepäck geblieben ist. Alles wird geteilt.“ 25 Das war von da an Vorschrift und wurde in Israel zum Gesetz.



^ Abs. 17 (Joh. 14:12) Eins steht fest: Wer an mich glaubt*, wird dieselben Taten* vollbringen wie ich, und er wird noch größere Taten vollbringen, denn ich gehe zum Vater.

Oder „Glauben ausübt“.
Oder „Werke“.







1921 – vor 100 Jahren


„WELCHES ist also das hauptsächlichste Werk, welches wir vor uns sehen können für dieses Jahr?“ Diese Frage stellte der Wacht-Turm vom 1. Januar 1921 (dt.: 1. März 1921) den eifrigen Bibelforschern. Als Antwort wurde Jesaja 61:1, 2 zitiert, ein Text, der sie an ihren Predigtauftrag erinnerte: „Der Geist des Herrn, Jehovas, ist auf mir, weil Jehova mich gesalbt hat, um den Sanftmütigen frohe Botschaft zu bringen, ... um auszurufen das Jahr der Annehmung Jehovas und den Tag der Rache unseres Gottes.“





FURCHTLOSE PREDIGER


Für diesen Auftrag brauchten die Bibelforscher Mut. Sie mussten nicht nur den Sanftmütigen eine „frohe Botschaft“ bringen, sondern auch den Bösen den „Tag der Rache“ ankündigen.

Bruder J. H. Hoskin aus Kanada predigte furchtlos trotz Gegnerschaft. Im Frühjahr 1921 sprach er bei einem Methodistenprediger vor. Zu Beginn des Gesprächs sagte Bruder Hoskin: „Wir wollen uns einvernehmlich über die Heilige Schrift austauschen. Und selbst wenn wir uns nicht in allem einig sind, so können wir uns doch darauf einigen, dass wir uneins sind, und als Freunde auseinandergehen.“ Aber dazu kam es nicht. Bruder Hoskin erzählte: „Wir hatten uns kaum ein paar Minuten unterhalten, da fing er an zu toben. Er schlug mit einer solchen Wucht gegen die Tür, dass ich befürchtete, die große Glasscheibe würde zu Boden fallen.“

„Warum gehen Sie nicht zu den Heiden?“, polterte der Prediger. Bruder Hoskin biss sich auf die Zunge, aber beim Weggehen dachte er: „Ich hatte das Gefühl, dass ich genau das gerade gemacht habe.“

Am nächsten Tag setzte der Prediger seinen Angriff von der Kanzel aus fort. Bruder Hoskin berichtete: „Er sagte seinen Schäfchen, ich sei der schlimmste Betrüger, der je in dieser Stadt aufgekreuzt ist, und man sollte mich erschießen.“ Bruder Hoskin ließ sich aber nicht einschüchtern, sondern predigte mit Erfolg weiter. Er schrieb: „Das war die herrlichste Zeit, die ich beim Kolportieren je erlebte. Manche Leute riefen mir sogar zu: ‚Ich weiß, dass Sie ein Mann Gottes sind!‘, und fragten mich, ob sie mir irgendwie helfen könnten, damit ich alles habe, was ich brauche.“






PERSÖNLICHES UND FAMILIENSTUDIUM


Damit Interessierte Fortschritte machen konnten, veröffentlichten die Bibelforscher im Goldenen Zeitalter* (engl.) Programme für das Bibelstudium. Es gab ein Programm für Heranwachsende mit Fragen, die Eltern mit ihren Kindern durchgehen konnten. Eltern sollten „ihren Kindern diese Fragen vorlegen und ihnen dabei behilflich sein, die Antwort in der Bibel zu finden“. Bei manchen Fragen, wie zum Beispiel: „Wie viele Bibelbücher gibt es?“, ging es um einfache Fakten. Aber die Jüngeren wurden auch darauf vorbereitet, furchtlose Prediger zu werden, etwa mit der Frage: „Muss sich jeder Christ auf Verfolgung in irgendeiner Form einstellen?“

Es gab auch ein Programm für Fortgeschrittene, das sich auf das Buch Der Göttliche Plan der Zeitalter stützte, den ersten Band der Schriftstudien. Tausende von Lesern profitierten von den tiefgründigen Fragen. Dennoch wurde im Goldenen Zeitalter (engl.) vom 21. Dezember 1921 bekannt gegeben, dass beide Programme eingestellt würden. Wie kam es zu dieser abrupten Veränderung?






EIN NEUES BUCH!




[image: ]

Das Buch Die Harfe Gottes

Lesezeichen mit einem Leseplan

Karten zum Selbststudium





Man erkannte, dass Neuen biblische Grundwahrheiten systematisch beigebracht werden mussten. Deshalb veröffentlichte man im November 1921 das Buch Die Harfe Gottes (dt.: 1922). Wer es bekam, wurde in einen Bibelstudienkursus aufgenommen, dem dieses Buch zugrunde lag. Der Leser konnte sich im Selbststudium „Gottes Plan, die Menschheit mit ewigem Leben zu segnen“, erarbeiten. Wie ging das vonstatten?

Der Empfänger des Buches erhielt eine kleine Karte, auf der stand, was er bis zur nächsten Woche lesen sollte. In der Woche darauf bekam er erneut eine Karte, diesmal mit Fragen zu seinem Leseplan. Unten auf der Karte stand, was er bis zum nächsten Mal lesen sollte.

Zwölf Wochen lang erhielt der Interessierte von der Versammlung am Ort wöchentlich eine neue Karte per Post. Das Versenden übernahmen oft Verkündiger, die schon älter oder in ihren Möglichkeiten eingeschränkt waren. Anna K. Gardner aus Millvale (Pennsylvania, USA) erzählte: „Als Die Harfe Gottes erschien, verschickte meine gehbehinderte Schwester Thayle jede Woche die Fragekärtchen. Dadurch hatte sie die Gelegenheit, sich mehr einzusetzen.“ Am Ende des Kursus erhielt der Interessierte einen persönlichen Besuch. Dadurch wollte man ihm helfen, seine Bibelkenntnis weiter zu vertiefen.
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Thayle Gardner in ihrem Rollstuhl










ES GAB NOCH VIEL ZU TUN


Gegen Ende des Jahres schrieb Bruder J. F. Rutherford einen Brief an alle Versammlungen. Darin hieß es: „Das Zeugnis für das Königreich war dieses Jahr umfangreicher und wirkungsvoller als in jedem anderen Jahr der Erntezeit.“ Gleichzeitig merkte er an: „Es gibt noch viel zu tun. Spornt andere an, sich uns in diesem gesegneten Dienst anzuschließen.“ Die Bibelforscher nahmen sich das ganz offensichtlich zu Herzen. Im Jahr 1922 verkündeten sie das Königreich so furchtlos und eifrig wie nie zuvor.

Furchtlose Freunde


Die Bibelforscher zeichneten sich durch Bruderliebe aus und halfen sich gegenseitig. Wie wir sehen werden, waren sie furchtlose Freunde, die „für Zeiten der Not geboren“ waren (Spr. 17:17).

Am Dienstag, den 31. Mai 1921 brachen in Tulsa (Oklahoma, USA) Rassenunruhen aus, die später als das „Massaker von Tulsa“ bekannt wurden. Auslöser war die Festnahme eines Schwarzen, der versucht haben soll, eine Weiße zu vergewaltigen. Als ein Mob von über 1 000 Weißen mit einer kleineren Gruppe Schwarzer zusammenstieß, breiteten sich die Kämpfe schnell auf das Schwarzenviertel Greenwood aus. Dort wurden über 1 400 Geschäfte und Häuser geplündert und niedergebrannt. Nach offiziellen Angaben kamen 36 Menschen ums Leben, aber die tatsächliche Zahl ging wahrscheinlich in die Hunderte.

Bruder Richard J. Hill, ein schwarzer Bibelforscher aus Greenwood, berichtete: „Am Abend der Unruhen hatten wir uns wie gewohnt zum Bibelstudium versammelt. Danach hörten wir in der Innenstadt Schüsse. Wir konnten sie noch hören, als wir schon im Bett lagen.“ Als der nächste Morgen, Mittwoch, der 1. Juni, anbrach, hatte sich die Lage weiter zugespitzt. „Ein paar Leute kamen und forderten uns auf, schleunigst zum Versammlungszentrum zu gehen, um uns dort in Sicherheit zu bringen.“ Also floh Bruder Hill mit seiner Frau und seinen fünf Kindern dorthin. Im Versammlungszentrum wurden etwa 3 000 schwarze Männer und Frauen von der Nationalgarde festgehalten. Sie war gerufen worden, um die öffentliche Ordnung wiederherzustellen.

Etwa um die gleiche Zeit fasste ein weißer Bruder namens Arthur Claus einen mutigen Entschluss. „Als ich hörte, dass in Greenwood geplündert und gebrandschatzt wurde, wollte ich unbedingt nach meinem lieben Freund Bruder Hill sehen.“
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Arthur Claus gab 14 Kindern mithilfe der Harfe Gottes Bibelunterricht





Bei ihm angekommen, stand Arthur plötzlich vor einem weißen Nachbarn von Bruder Hill, der ein Gewehr in der Hand hielt. Der Nachbar, der ebenfalls mit Bruder Hill befreundet war, hielt ihn für einen der Plünderer. „Was haben Sie im Garten dieses Mannes zu suchen?“, schrie er.

„Die falsche Antwort, und ich hätte eine Kugel abbekommen“, erzählte Arthur. „Ich versicherte ihm, dass ich mit Bruder Hill befreundet bin und ihn schon oft zu Hause besucht hatte.“ Arthur und dem Nachbarn gelang es, das Haus vor Plünderern zu schützen.

Arthur erfuhr, dass sich Bruder Hill und seine Familie im Versammlungszentrum befanden. Um das Zentrum verlassen zu können, brauchten Schwarze eine von General Barrett, dem Kommandanten der Nationalgarde, unterschriebene Erlaubnis. Arthur sagte: „Es war alles andere als leicht, zum General durchgelassen zu werden. Als ich ihm sagte, was ich vorhatte, fragte er: ‚Werden Sie auf diese Familie aufpassen und für sie sorgen?‘ Das bestätigte ich ihm natürlich nur zu gern.“

Mit dem Dokument in der Hand machte sich Arthur schleunigst auf den Weg zum Versammlungszentrum. Der Beamte, dem er es vorlegte, staunte: „Na, so was! Das ist ja vom General persönlich unterschrieben! Wissen Sie, dass Sie der Erste sind, der hier heute jemanden abholt?“ Bruder Hill und seine Familie waren schnell gefunden. Alle zwängten sich in Arthurs Auto und fuhren nach Hause.

„Unter Gottes geweihtem Volk sind alle gleich“







Bruder Arthur Claus brachte Bruder Hill und seine Familie in Sicherheit. Doch seine mutige Bruderliebe wirkte sich auch auf andere aus. Arthur berichtete: „Der Nachbar, der mit mir das Grundstück der Hills verteidigt hatte, zeigte Interesse an der Wahrheit. Auch wollten etliche andere mehr über das Königreich erfahren, weil sie sahen, dass es bei uns keine Rassenschranken gibt, sondern dass unter Gottes geweihtem Volk alle gleich sind.“











^ Abs. 9 Das Goldene Zeitalter wurde 1937 (dt.: 1938) in Trost umbenannt und 1946 (dt.: 1947) in Erwachet!.






^ (Jes. 61:1, 2) Der Geist des Souveränen Herrn Jehova ist auf mir, denn Jehova hat mich gesalbt, um denen, die ein sanftes Wesen haben, eine gute Botschaft zu bringen. Er hat mich gesandt, um die gebrochenen Herzen zu verbinden, um den Gefangenen Freiheit zu verkünden und den Eingesperrten, dass ihre Augen weit geöffnet werden,  2 um Jehovas Jahr des Wohlwollens zu verkünden und den Tag der Rache unseres Gottes, um alle Trauernden zu trösten,



^ (Spr. 17:17) Ein echter Freund zeigt immer Liebe und ist ein Bruder, der für Zeiten der Not geboren ist.








Außerdem in der JW Library und auf jw.org





ERLEBNISBERICHTE VON ZEUGEN JEHOVAS

Gebete einer blinden Frau erhört

Mingjie betete darum, wahre Christen zu finden. Was gab ihr das Gefühl, dass ihre Gebete erhört wurden?

In der JW Library unter PUBLIKATIONEN > ARTIKELSERIEN > ERLEBNISBERICHTE VON ZEUGEN JEHOVAS.

Auf jw.org unter BIBLIOTHEK > ARTIKELSERIEN > ERLEBNISBERICHTE VON ZEUGEN JEHOVAS > BIBLISCHE WAHRHEITEN BEKANNT MACHEN.

AUS UNSEREM ARCHIV

Jehovas Zeugen in Neuseeland – friedliche Christen oder eine Gefahr?

Warum wurden Jehovas Zeugen in den 1940er-Jahren als Gefahr für die öffentliche Sicherheit gesehen?

In der JW Library unter PUBLIKATIONEN > ARTIKELSERIEN > AUS UNSEREM ARCHIV.

Auf jw.org unter BIBLIOTHEK > ARTIKELSERIEN > AUS UNSEREM ARCHIV.
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^ ***sjj Lied 36 Wir beschützen unser Herz***
LIED 36
Wir beschützen unser Herz
(Sprüche 4:23)
1. Wir achten gut auf unser Herz
und auch, wofür es schlägt.
Gott liest darin, er kennt uns gut,
er weiß, was uns bewegt.
Das Herz den Sinn betrügen kann,
zum Schlechten es dann neigt.
Der Sinn soll wie ein Kompass sein,
der auf Jehova zeigt.
2. Wer Gott von ganzem Herzen sucht,
ihm näherkommen kann.
Wir beten jeden Tag zu ihm,
vertraun ihm alles an.
Wer auf Gott hört, erfreut sein Herz.
Jehova uns belehrt.
Ein gutes und loyales Herz
ist jede Mühe wert.
3. Gedanken weisen wir zurück,
die nur zum Schlechten führn.
Wir lassen unser Herz vielmehr
von Gottes Wort berührn.
Jehova liebt Loyale sehr.
Wir dienen ihm so gern.
Ja ihm, dem allerbesten Freund,
soll unser Herz gehörn.
(Siehe auch Ps. 34:1; Phil. 4:8; 1. Pet. 3:4.)



^ ***sjj Lied 103 Hirten — ein Geschenk von Jehova***
LIED 103
Hirten — ein Geschenk von Jehova
(Epheser 4:8)
1. Gott seine Herde zärtlich umsorgt,
er treue Hirten gibt.
Leiten uns gut, sind um uns besorgt,
warm uns ihr Schutz umgibt.
(REFRAIN)
Selbstlose Hirten Jehova schenkt,
arbeiten wirklich oft schwer.
Auf Gottes Schafe sie geben acht,
dafür wir lieben sie sehr.
2. Sanft von Gefahren führn sie uns fort,
freundlich, verständnisvoll.
Sind wir verletzt, ist heilsam ihr Wort,
sie helfen liebevoll.
(REFRAIN)
Selbstlose Hirten Jehova schenkt,
arbeiten wirklich oft schwer.
Auf Gottes Schafe sie geben acht,
dafür wir lieben sie sehr.
3. Sie sind loyal, verdienen Vertraun,
aus Gottes Wort ihr Rat;
auch auf ihr Beispiel wollen wir schaun,
bleiben auf Gottes Pfad.
(REFRAIN)
Selbstlose Hirten Jehova schenkt,
arbeiten wirklich oft schwer.
Auf Gottes Schafe sie geben acht,
dafür wir lieben sie sehr.
(Siehe auch Jes. 32:1, 2; Jer. 3:15; Joh. 21:15-17; Apg. 20:28.)









^ ***sjj Lied 44 Gebet eines Niedergedrückten***
LIED 44
Gebet eines Niedergedrückten
(Psalm 4:1)
1. Jehova Gott, ich bitte dich,
erhöre mein Gebet!
Ich fühle mich verzweifelt und mein
Schmerz nicht mehr vergeht.
Ich bin enttäuscht und hoffnungslos, mein Herz
ist schwer und krank.
Jehova, bitte tröste mich
und nimm mich an die Hand.
(REFRAIN)
Richte mich auf und gib mir Kraft,
da ganz allein man es nicht schafft!
Schenke mir Mut und mich befrei!
Jehova, steh mir bitte bei!
2. Sooft ich mich erinnern kann,
warst du mein Zufluchtsort.
Erleichterung und echten Trost
gibst du mir durch dein Wort.
Mein Glaube dadurch wachsen kann,
auf dich will ich vertraun.
Wie groß doch deine Liebe ist!
Mein Herz kann darauf baun.
(REFRAIN)
Richte mich auf und gib mir Kraft,
da ganz allein man es nicht schafft!
Schenke mir Mut und mich befrei!
Jehova, steh mir bitte bei!
(Siehe auch Ps. 42:6; 119:28; Röm. 8:26; 2. Kor. 4:16; 1. Joh. 3:20.)



^ ***sjj Lied 43 Ein Dankgebet***
LIED 43
Ein Dankgebet
(Psalm 95:2)
1. Gütiger Gott, unser Vater Jehova!
Du hörst Gebete, wir kommen zu dir.
Dir wir vertrauen und dich wolln wir ehren.
Du sorgst so gut für uns. Danke dafür!
Fehler und Sünden wir täglich begehen.
Bitte verzeih doch, in Demut wir flehn.
Wir sind sehr dankbar, dein Sohn gab sein Leben.
All deine Liebe wir spüren und sehn.
2. Es macht uns glücklich, zu dir zu gehören,
dir, dem Allmächtigen, nahe zu sein!
Wir wollen immer loyal zu dir halten.
Hilf uns, Jehova, dein Herz zu erfreun.
Du gibst uns Mut, um von dir zu erzählen,
schenkst deinen Geist. Dafür danken wir dir!
Auf deinen Wegspuren finden wir Gutes.
Lass uns doch ewig dort gehen mit dir.
(Siehe auch Ps. 65:2, 4, 11; Phil. 4:6.)












^ ***sjj Lied 142 An unserer Hoffnung festhalten***
LIED 142
An unserer Hoffnung festhalten
(Hebräer 6:18, 19)
1. Traurig und dunkel die menschliche Geschichte.
Suche nach Glück so, als fange man den Wind.
Folgen der Sünde für Menschen sehr tragisch,
tasten nach Hilfe, doch sind wie blind.
(REFRAIN)
Fröhlich stimmt ein, Gottes Reich nur allein
wird uns von der Nacht, ja vom Bösen befrein.
Endlich vorbei sind dann Furcht und auch Leid.
Die Hoffnung ein Anker in stürmischer Zeit.
2. Nah Gottes Tag und sein Königreich, die Hoffnung!
„Wie lange noch?“, niemand klagend dann mehr fragt.
Gott, der Allmächtige, heilt seine Schöpfung.
Dankbar wir sehnen uns nach dem Tag.
(REFRAIN)
Fröhlich stimmt ein, Gottes Reich nur allein
wird uns von der Nacht, ja vom Bösen befrein.
Endlich vorbei sind dann Furcht und auch Leid.
Die Hoffnung ein Anker in stürmischer Zeit.
(Siehe auch Ps. 27:14; Pred. 1:14; Joel 2:1; Hab. 1:2, 3; Röm. 8:22.)



^ ***sjj Lied 3 Unser Fels, unser Gott, unsre Zuversicht***
LIED 3
Unser Fels, unser Gott, unsre Zuversicht
(Sprüche 14:26)
1. Eine Hoffnung hast du uns geschenkt,
sie gibt dem Leben Sinn.
Wir erzähln von ihr begeistert,
führn Menschen zu dir hin.
Wenn uns Angst und Sorge niederdrückt
und das Licht in uns wird schwach,
bitte stärk uns dann, Jehova.
Das Feuer neu entfach.
(REFRAIN)
Unser Fels, unser Gott,
unsre Zuversicht!
Du hilfst uns, du bist für uns da.
Wenn wir reden von dir,
wir vertraun auf dich
und fürchten uns nicht. Du bist nah!
2. Schon so oft hast du uns Mut gemacht,
uns deinen Trost geschenkt.
Unsre Hoffnung wie ein Feuer
bis heute in uns brennt.
Deinen Namen machen wir bekannt,
deine Kraft wir dabei spürn.
Und an deiner Hand, Jehova,
wirst du uns weiter führn.
(REFRAIN)
Unser Fels, unser Gott,
unsre Zuversicht!
Du hilfst uns, du bist für uns da.
Wenn wir reden von dir,
wir vertraun auf dich
und fürchten uns nicht. Du bist nah!
(Siehe auch Ps. 72:13, 14; Spr. 3:5, 6, 26; Jer. 17:7.)



^ ***w10 1. 7. S. 6 Gott wirklich kennenlernen — eine Herausforderung!***
Gebrauchten die ersten Christen den Gottesnamen?
  Zur Zeit der Apostel Jesu im 1. Jahrhundert entstanden in vielen Ländern Gemeinden der ersten Christen, die sich regelmäßig trafen, um gemeinsam in den heiligen Schriften zu forschen. Stand in diesen Schriften der Name Jehova?
  Griechisch war inzwischen zur Weltsprache geworden und so benutzte man in vielen Gemeinden die Septuaginta, eine im 2. Jahrhundert v. u. Z. fertiggestellte Übersetzung der Hebräischen Schriften ins Griechische. Von einigen wird behauptet, in der ursprünglichen Version der Septuaginta sei der Gottesname immer durch den griechischen Titel für „Herr“, Kýrios, ersetzt worden. Doch die Tatsachen lassen etwas anderes erkennen.
  Auf den hier abgebildeten Fragmenten der Septuaginta aus dem 1. Jahrhundert v. u. Z. ist deutlich der Gottesname zu sehen, dargestellt im griechischen Text in den vier hebräischen Buchstaben יהוה (JHWH), dem sogenannten Tetragramm. George Howard, Professor für Religion und Hebraistik, schrieb in der Zeitschrift Biblical Archaeology Review: „Uns stehen drei separate Auszüge der vorchristlichen Septuaginta zur Verfügung und nicht an einer einzigen Stelle ist das Tetragramm mit kyrios übersetzt worden — oder überhaupt übersetzt worden. Wir können jetzt mit an Sicherheit grenzender Wahrscheinlichkeit davon ausgehen, dass es bei den Juden vor, während und nach der neutestamentlichen Ära Usus war, den göttlichen Namen . . . direkt in den griechischen Text zu schreiben.“
  Gebrauchten die Apostel und Jünger Jesu in ihren von Gott eingegebenen Aufzeichnungen den Gottesnamen? Dazu Professor Howard: „Wo in der Septuaginta, die die neutestamentliche Kirche gebrauchte und aus der sie zitierte, die hebräische Form des göttlichen Namens stand, verwendeten die neutestamentlichen Schreiber das Tetragramm zweifellos in ihren Zitaten.“
  Daraus ergibt sich der berechtigte Schluss: Die ersten Christen konnten sowohl in den Übersetzungen der Hebräischen Schriften als auch in den Christlichen Griechischen Schriften den Gottesnamen vorfinden.









^ ***sjj Lied 68 Den Samen vom Königreich säen***
LIED 68
Den Samen vom Königreich säen
(Matthäus 13:4-8)
1. „Kommt her, sät den Samen der Wahrheit!“,
lädt Jesus, der Meister, uns ein.
Er lehrt uns, er hilft uns, er führt uns.
Zu keiner Zeit sind wir allein.
Wenn Samen auf gute Herzen dann fällt,
entfaltet er Kraft und geht auf.
„Im Dienst für Jehova dein Bestes doch gib!“,
fordert Jesus uns liebevoll auf.
2. Das Pflänzchen kann nun weiter wachsen,
die Liebe zur Wahrheit beginnt.
Durch Freundlichkeit, Zeit und viel Mühe
man Herzen berührt und gewinnt.
Wenn Zweifel dann nagt und Widerstand plagt,
wir helfen, so gut es nur geht.
Wie groß doch die Freude, wenn durch Gottes Geist
jemand wächst und im Glauben fest steht.
(Siehe auch Mat. 13:19-23; 22:37.)



^ ***sjj Lied 67 „Predige das Wort Gottes“***
LIED 67
„Predige das Wort Gottes“
(2. Timotheus 4:2)
1. Gott es gebot für unsre Zeit:
Predigt jederzeit mein Wort weit und breit!
Damit man vom Königreich erfährt,
den Grund für eure Hoffnung gern erklärt.
(REFRAIN)
Drum zieht hinaus!
Von Jehova jeder hört.
Ruft es aus!
Bald herrscht Frieden ungestört.
Zieht hinaus!
Zeigt, was Gottes Wort enthält.
Ruft es aus
vor aller Welt!
2. Unruhe macht es uns oft schwer.
Viele lästern und verhöhnen uns sehr.
Wenn anscheinend predigen nicht lohnt:
Wir Gott vertraun, der über allem thront.
(REFRAIN)
Drum zieht hinaus!
Von Jehova jeder hört.
Ruft es aus!
Bald herrscht Frieden ungestört.
Zieht hinaus!
Zeigt, was Gottes Wort enthält.
Ruft es aus
vor aller Welt!
3. Günstige Zeiten wir noch sehn.
Umso mehr wir helfen andern verstehn:
Der Weg, den Jehova Gott uns lehrt,
zur Rettung führt und seinen Namen ehrt.
(REFRAIN)
Drum zieht hinaus!
Von Jehova jeder hört.
Ruft es aus!
Bald herrscht Frieden ungestört.
Zieht hinaus!
Zeigt, was Gottes Wort enthält.
Ruft es aus
vor aller Welt!
(Siehe auch Mat. 10:7; 24:14; Apg. 10:42; 1. Pet. 3:15.)



^ ***yb05 S. 206-212 Island***
Die gute Botschaft dringt nach Island
Anfang des 20. Jahrhunderts waren viele Isländer nach Kanada ausgewandert. Das lag zum Teil an den harten Lebensbedingungen, verursacht durch die Vulkanausbrüche und die Kälte. In Kanada hörten einige zum ersten Mal die gute Botschaft von Gottes Königreich — so auch Georg Fjölnir Lindal. Kurz nachdem er sich Jehova hingegeben hatte, wurde er Pionier. Da er Isländisch sprach, beschloss er 1929 im Alter von 40 Jahren nach Island zu ziehen. Er traf am 1. Juni in Reykjavík ein und war der Erste, der in Island die gute Botschaft verkündigte.
Bruder Lindal musste drei Monate lang auf seine erste Literaturlieferung warten, aber dann machte er sich sofort auf, allen Bewohnern des Landes zu predigen. Ende Oktober 1929 hatte er 800 Exemplare der Harfe Gottes auf Isländisch verbreitet. Er schrieb: „Seit meiner Ankunft hier habe ich eine Anzahl Städte mit insgesamt etwa 11 000 Einwohnern bearbeitet. Island hat gut 100 000 Einwohner. Ich muss also noch ungefähr 90 000 erreichen. Es dauert lange, bis man als Einzelner das ganze Gebiet hier durchkämmt hat, denn das Reisen ist sehr beschwerlich. Island ist ein bergiges Land mit einer zerklüfteten Küste. Da es keine Eisenbahn und kaum Straßen gibt, bin ich meistens mit dem Schiff unterwegs.“
Kein Wort der Klage spricht aus den wenigen handgeschriebenen Briefen in dem alten braunen Umschlag mit der fein säuberlichen Aufschrift „Island“. In demselben Brief von 1929 schrieb Lindal weiter: „Es erfüllt mich mit großer Freude, von einem schönen Erlebnis berichten zu können. Letztens hatte ich die Gelegenheit, einen Ort, den ich bereits bearbeitet hatte, erneut zu besuchen. Ich traf mehrere Leute, die bei meinem ersten Besuch Bücher gekauft hatten. Ein Mann sagte: ‚Ich habe Die Harfe schon zwei Mal durch und lese sie jetzt zum dritten Mal. Es ist ein gutes Buch. Vielen Dank, dass Sie vorbeigekommen sind.‘ Ein anderer meinte: ‚Da sind Sie ja wieder! Das Buch ist sehr gut. Warum kann man nicht alle Bücher von Richter Rutherford in Isländisch haben?‘ Ich teilte ihm mit, dass es vieles in Dänisch gibt. Darauf sagte er: ‚Schicken Sie mir alles, was Sie haben, ja, auch die Bände von Pastor Russell. Dann habe ich diesen Winter genug Studienmaterial.‘ Auch andere äußerten sich dankbar für die Bücher. Ich danke Gott, dass ich die Wahrheitsbotschaft Menschen bringen darf, die ein offenes Ohr dafür haben.“
Für eine Einzelperson war es eine gewaltige Aufgabe, alle Menschen auf dieser Insel zu erreichen, die gut halb so groß ist wie England. Von Norden nach Süden erstreckt sich Island über rund 300 Kilometer und von Osten nach Westen sind es ungefähr 500 Kilometer. Die Küste ist, wenn man die Fjorde und Buchten mitrechnet, 6 400 Kilometer lang. Trotzdem hatte Bruder Lindal nach zehn Jahren auf der ganzen Insel die gute Botschaft gepredigt und Literatur verbreitet. An der Küste reiste er mit dem Schiff und wenn er die Bauernhöfe landeinwärts besuchte, nahm er zwei Pferde zu Hilfe. Das eine trug ihn selbst und das andere seine Bücher und Habseligkeiten. Die Brüder, die ein paar Jahre mit ihm zusammenarbeiten durften, bevor er Island verließ, beschrieben ihn als hingebungsvoll, ernsthaft, schüchtern, zurückhaltend und wortkarg. Er war eine große, imposante Erscheinung — fast zu groß für die kleinen Islandpferde, mit denen er unterwegs war. Er war übrigens kräftig genug, sein Gepäck selbst zu tragen, falls er einmal kein Pferd hatte.
Als Bruder Lindal 1929 seine Mission begann, hatte er keine Ahnung, wie schwierig es sein würde und wie viel Geduld und Ausdauer nötig wären, um in Island das Eis zu brechen. Fast 18 Jahre lang war Bruder Lindal der einzige Zeuge Jehovas dort. Trotz seiner harten Arbeit war es ihm nicht vergönnt, mitzuerleben, dass jemand für das Königreich Stellung bezog. 1936 schrieb er: „In der Zeit, seit ich hier bin, habe ich zwischen 26- und 27 000 Bücher verbreitet. Viele Leute haben sie gelesen. Manche haben sich allem Anschein nach gegen die Wahrheit entschieden, aber die meisten sind einfach nur gleichgültig.“
Doch zumindest einige wussten die Botschaft, die er ihnen brachte, zu schätzen. Ein älterer Mann zum Beispiel nahm Die Harfe Gottes entgegen. Als Bruder Lindal ihn nach Monaten wieder besuchen wollte, traf er die Tochter des Mannes an. Sie sagte ihm, ihr Vater sei von dem Buch sehr angetan gewesen und habe es vor seinem Tod gründlich durchstudiert. Einem heidnischen Brauch entsprechend habe er sogar darum gebeten, dass dieses Buch bei seinem Tod mit in den Sarg gelegt werde. Die Bitte wurde ihm erfüllt.
Bruder Lindals lange Einsamkeit endete am 25. März 1947, als Absolventen der Wachtturm-Bibelschule Gilead nach Island kamen. Er setzte seinen Dienst fort, bis er 1953 nach Kanada zurückkehrte. 16 Jahre später beschloss Páll Heine Pedersen, der als Sonderpionier in Island eingesetzt war, nach Winnipeg (Kanada) zu reisen, um von Bruder Lindal aus erster Hand etwas über das Werk in Island zu erfahren. Inzwischen hatten nämlich die Missionare, die dort mit Bruder Lindal zusammengearbeitet hatten, das Land verlassen. Während eines Urlaubs in den USA fuhr Bruder Pedersen also mit dem Bus nach Winnipeg. Als er dort ankam, erfuhr er, dass Bruder Lindal am selben Morgen sein irdisches Leben beendet hatte. Bis zu seinem Tod hatte er Jehova treu gedient.
Mehr Erntearbeiter
Für das Predigen der guten Botschaft begann eine neue Ära, als 1947 die ersten Gileadmissionare eintrafen — beide aus Dänemark. Einer von ihnen war Leo Larsen. Im Dezember 1948 kamen noch zwei weitere Missionare hinzu: Ingvard Jensen aus Dänemark und Oliver Macdonald aus England. Diese neuen Erntearbeiter setzten das Werk von Bruder Lindal fort und verbreiteten große Mengen Literatur. Im Winter bearbeiteten sie Reykjavík und Umgebung und



^ ***w02 1. 9. S. 25-29 „Ich würde alles wieder genauso machen!“***
Lebensbericht
„Ich würde alles wieder genauso machen!“
ERZÄHLT VON GLADYS ALLEN
Manchmal werde ich gefragt, ob ich etwas anders machen würde, wenn ich noch einmal auf die Welt käme. Aus ehrlicher Überzeugung kann ich sagen: „Nein, ich würde alles wieder genauso machen!“ Warum ich so denke, will ich gern erzählen.
IM Sommer des Jahres 1929 — ich war gerade zwei Jahre alt — entdeckte mein Vater, Matthew Allen, etwas Wunderbares. Er hatte die Broschüre Millionen jetzt lebender Menschen werden nie sterben erhalten, die von den Internationalen Bibelforschern, wie man Jehovas Zeugen damals nannte, herausgegeben worden war. Schon nach den ersten Seiten rief er aus: „Das ist das Großartigste, was ich je gelesen habe!“
Kurze Zeit später erwarb Vater weitere Veröffentlichungen der Bibelforscher. Er fing sofort an, mit anderen über den Inhalt zu sprechen. In unserer ländlichen Gegend gab es aber leider keine Versammlung der Zeugen Jehovas. Und da mein Vater erkannte, wie wichtig die regelmäßige christliche Gemeinschaft ist, zogen wir 1935 als Familie nach Orangeville (Ontario, Kanada), wo es eine Versammlung gab.
Damals war es nicht üblich, dass Eltern ihre Kinder in die christlichen Zusammenkünfte mitnahmen; die Kinder spielten gewöhnlich draußen, bis die Zusammenkunft zu Ende war. Das gefiel meinem Vater nicht. Er dachte: „Wenn die Zusammenkünfte für mich von Nutzen sind, dann sind sie es auch für meine Kinder.“ Obwohl wir erst kurze Zeit mit der Versammlung verbunden waren, forderte Vater uns Kinder auf, das heißt meinen Bruder Bob, meine Schwestern Ella und Ruby sowie mich, ebenfalls die Zusammenkünfte zu besuchen. Schon bald folgten die Kinder anderer Glaubensbrüder unserem Beispiel. Der Besuch der Zusammenkünfte und die Beteiligung daran spielten in unserem Leben eine wichtige Rolle.
Vater liebte die Bibel, und er hatte die Gabe, die biblischen Geschichten schauspielerisch darzustellen und vor unseren Augen lebendig werden zu lassen. Dadurch prägte er unserem jungen Herzen wichtige Lehren ein, an die ich mich noch immer gern erinnere — zum Beispiel, dass Jehova diejenigen segnet, die ihm gehorchen.
Vater brachte uns auch bei, unseren Glauben mit der Bibel zu verteidigen. Wir machten immer ein Spiel daraus. Er sagte beispielsweise: „Ich glaube, dass ich in den Himmel komme, wenn ich sterbe. Beweist mir nun, dass das nicht stimmt.“ Ruby und ich suchten in der Konkordanz eifrig nach Bibelstellen, mit denen wir die Lehre widerlegen konnten. Nachdem wir die Texte vorgelesen hatten, sagte Vater: „Das ist interessant, aber ich bin noch nicht überzeugt.“ Weiter ging die Suche in der Konkordanz. Manchmal ging das stundenlang so, bis Vater mit der Antwort zufrieden war. Als Folge waren Ruby und ich gut ausgerüstet, unsere religiöse Überzeugung zu erklären und somit unseren Glauben zu verteidigen.
Menschenfurcht überwinden
Ich muss gestehen, dass es in meinem Leben als Christ trotz der ausgezeichneten Schulung im Elternhaus und in den Versammlungszusammenkünften Dinge gab, die ich als Herausforderung empfand. Wie die meisten jungen Leute wollte ich mich von anderen nicht unterscheiden, besonders nicht von meinen Mitschülern. Eine Glaubensprüfung in jungen Jahren hatte mit den so genannten Informationsmärschen zu tun.
Darunter verstand man Folgendes: Eine Gruppe Glaubensbrüder und -schwestern ging mit Plakaten langsam die Hauptstraße eines Ortes entlang. In unserem Städtchen mit etwa 3 000 Einwohnern kannte jeder jeden. Einmal war ich das Schlusslicht eines solchen Marsches, und auf dem Plakat stand: „Religion ist eine Schlinge und ein Gimpelfang“. Da entdeckten mich einige Mitschüler, und im Handumdrehen waren sie hinter mir und sangen die Nationalhymne. Wie verhielt ich mich in dieser Situation? Ich betete inbrünstig um Kraft, damit ich weitergehen konnte. Als der Marsch schließlich zu Ende war, lief ich zum Königreichssaal, um mein Plakat abzugeben und nach Hause zu gehen. Doch der verantwortliche Bruder teilte mir mit, dass ein weiterer Marsch geplant sei und noch ein Plakatträger fehle. Also ging ich wieder los und betete noch inbrünstiger. Meine Mitschüler hatten inzwischen aufgegeben und waren nach Hause gegangen. Jetzt wurden meine Gebete zu Dankgebeten (Sprüche 3:5).
Vollzeitdiener waren in unserem Haus immer willkommen. Sie strahlten Freude aus und wir nahmen sie gern gastlich auf. So weit ich zurückdenken kann, legten unsere Eltern uns stets den Vollzeitdienst als beste Laufbahn ans Herz.
Auf diese Ermunterung hin nahm ich 1945 den Vollzeitdienst auf. Später schloss ich mich meiner Schwester Ella an, die in London (Ontario) im Pionierdienst stand. Dort lernte ich eine Art des Dienstes kennen, von der ich anfangs glaubte, sie nie durchführen zu können. Die Brüder gingen in Gaststätten von Tisch zu Tisch und boten den Gästen die Zeitschriften Der Wachtturm und Trost (heute Erwachet!) an. Glücklicherweise wurde diese Tätigkeit samstags nachmittags durchgeführt, sodass ich die ganze Woche Zeit hatte, um Mut zu beten! Dieser Dienst fiel mir zwar schwer, aber es hat sich dennoch gelohnt.
Andererseits lernte ich auch, Sonderausgaben der Zeitschrift Trost zu verbreiten, in denen auf die Verfolgung unserer Glaubensbrüder in den Konzentrationslagern der Nationalsozialisten hingewiesen wurde. Wir gingen speziell zu prominenten kanadischen Geschäftsleuten sowie zu Vorstandsvorsitzenden großer Firmen. Ich habe festgestellt, dass Jehova uns in all den Jahren nie seinen Beistand vorenthalten hat — solange wir uns auf ihn und seine Kraft verlassen haben. Wie unser Vater zu sagen pflegte, segnet Jehova alle, die ihm gehorchen.
Dem Aufruf, Jehova in Quebec zu dienen, gefolgt
Am 4. Juli 1940 wurde das Werk der Zeugen Jehovas in Kanada verboten. Später wurde das Verbot zwar aufgehoben, doch in der katholischen Provinz Quebec wurden wir nach wie vor verfolgt. Im Rahmen einer besonderen Aktion wurde das brisante Traktat Quebec’s Burning Hate for God and Christ and Freedom Is the Shame of All Canada (Quebecs lodernder Hass gegen Gott, Christus und die Freiheit ist eine Schande für ganz Kanada) verbreitet, um auf die Misshandlung der Zeugen dort aufmerksam zu machen. Nathan H. Knorr von der leitenden Körperschaft der Zeugen Jehovas traf mit Hunderten von Pionieren in Montreal zusammen, um darauf hinzuweisen, welche Folgen unser Vorgehen haben könnte. Bruder Knorr sagte, dass wir, falls wir uns an der Aktion beteiligten, mit Verhaftungen und Gefängnis rechnen müssten. Genau das traf ein. In einem bestimmten Zeitraum wurde ich 15-mal festgenommen. Wenn wir in den Predigtdienst gingen, nahmen wir stets unsere Zahnbürste und einen Kamm mit, für den Fall, dass wir die Nacht im Gefängnis zubringen müssten.
Anfangs waren wir meistens abends tätig, um so wenig Aufmerksamkeit wie möglich zu erregen. Ich hatte gewöhnlich zusätzliche Traktate dabei, die ich in einem Beutel um den Hals trug, versteckt unter meinem Mantel. Der Beutel voller Traktate trug ziemlich auf, und es sah aus, als sei ich schwanger. Das hatte seine Vorteile. Wenn ich in einer überfüllten Straßenbahn in den Predigtdienst fuhr, wurde mir, einer „Schwangeren“, mehr als einmal von galanten Herren ein Platz angeboten.
Später verbreiteten wir die Traktate auch am Tage. An jeweils drei oder vier Türen ließen wir ein Traktat zurück und gingen dann in ein anderes Gebiet. Das klappte gewöhnlich ganz gut. Wenn allerdings der Gemeindepfarrer erfuhr, dass wir in der Gegend waren, gab es Ärger. Einmal stachelte ein Pfarrer einen Mob, bestehend aus 50 oder 60 Erwachsenen und Kindern, dazu an, uns mit Tomaten und Eiern zu bewerfen. Wir flüchteten in das Haus einer Glaubensschwester, wo wir die Nacht auf dem Fußboden schliefen.
In Quebec wurden viele Pioniere gebraucht, um der Französisch sprechenden Bevölkerung zu predigen. So fingen meine Schwester Ruby und ich im Dezember 1958 an, Französisch zu lernen. Später wurden uns dann verschiedene französischsprachige Gebiete in der Provinz zugewiesen. Jedes Gebiet war eine Erfahrung für sich. In einem dieser Gebiete gingen wir zwei Jahre lang täglich 8 Stunden von Haus zu Haus, ohne dass uns jemand zuhörte. Die Leute schauten zuerst durch ein Fenster in der Haustür und ließen dann einfach die Jalousie herunter. Aber wir gaben nicht auf. Heute gibt es in jener Stadt zwei blühende Versammlungen.
In jeder Hinsicht von Jehova gestärkt
Im Jahr 1965 fingen wir mit dem Sonderpionierdienst an. In einem Gebiet verstanden wir die volle Bedeutung der Worte von Paulus, die in 1. Timotheus 6:8 aufgezeichnet sind: „Wenn wir also Lebensunterhalt und Bedeckung haben, werden wir mit diesen Dingen zufrieden sein.“ Wir mussten einen straffen Haushaltsplan einhalten, um alles bezahlen zu können. Nachdem wir das Geld für Heizung, Miete, Strom und Lebensmittel zurückgelegt hatten, blieben noch 25 Cent für den Monat übrig, die wir für x-beliebige Dinge ausgeben konnten.
Weil wir knapp bei Kasse waren, konnten wir die Heizung in unserer Wohnung nur abends einige Stunden einschalten. In unserem Schlafzimmer stieg die Temperatur daher nie über 15 Grad Celsius, und oft war es kälter. Eines Tages besuchte uns der Sohn einer Frau, mit der Ruby die Bibel studierte. Zu Hause muss er wohl seiner Mutter erzählt haben, dass es bei uns sehr kalt sei. Daraufhin ließ sie uns jeden Monat zehn Dollar zukommen, damit wir Öl kaufen konnten und die Heizung nicht auszuschalten brauchten. Wir hatten nicht das Gefühl, in irgendeiner Weise benachteiligt zu sein. Wir waren zwar nicht begütert, hatten aber stets das Notwendige. Was darüber hinausging, kam uns vor wie ein Geschenk. Wie wahr sind doch die Worte in Psalm 37:25! Es heißt: „Ich [habe] keinen Gerechten gänzlich verlassen gesehen noch seine Nachkommen nach Brot suchen.“
Trotz des Widerstands, dem wir ausgesetzt waren, erlebte ich die Freude, dass einige, mit denen ich die Bibel studierte, zur Erkenntnis der Wahrheit kamen. Manche nahmen den Vollzeitdienst auf, was mich besonders freute.
Neuen Herausforderungen erfolgreich begegnet
Unsere neue Zuteilung hieß Cornwall (Ontario). Das war 1970. Etwa ein Jahr nach unserer Ankunft wurde Mutter krank. Unser Vater war schon 1957 gestorben. Meine beiden Schwestern und ich lösten uns bei der Betreuung von Mutter ab, bis auch sie 1972 starb. Unsere Sonderpionierpartnerinnen, Ella Lisitza und Ann Kowalenko, standen uns in dieser Zeit liebevoll bei. Sie kümmerten sich in unserer Abwesenheit sowohl um unsere Bibelstudien als auch um andere Verpflichtungen. Wie wahr sind die Worte in Sprüche 18:24: „Da ist ein Freund, der anhänglicher ist als ein Bruder“!
Im Leben gibt es zweifellos schwierige Situationen. Doch mit Jehovas liebevoller Unterstützung habe ich es geschafft, sie zu meistern. Ich erfreue mich immer noch am Vollzeitdienst. Bob, der 1993 starb, verbrachte 20 Jahre im Pionierdienst, 10 kostbare Jahre davon mit seiner Frau Doll. Meine ältere Schwester, Ella, ist im Oktober 1998 eingeschlafen. Sie war 30 Jahre lang im Pionierdienst tätig und bewahrte sich stets ihren Pioniergeist. 1991 wurde bei meiner Schwester Ruby Krebs festgestellt. Doch mit der Kraft, die ihr noch blieb, beteiligte sie sich weiterhin am Predigen der guten Botschaft. Bis zum Zeitpunkt ihres Todes, am Morgen des 26. September 1999, behielt sie ihren Sinn für Humor. Ich habe jetzt zwar keine Schwestern mehr, doch meine geistige Familie von Brüdern und Schwestern steht mir bei, damit auch ich meinen Humor nicht verliere.
Wenn ich so über mein Leben nachdenke — was hätte ich anders machen sollen? Ich habe zwar nie geheiratet, aber ich war mit liebevollen Eltern, einem Bruder und Schwestern gesegnet, die der Wahrheit in ihrem Leben den ersten Platz einräumten. Ich freue mich darauf, sie alle bald in der Auferstehung wiederzusehen. Schon jetzt spüre ich die Umarmung meines Vaters und sehe die Freudentränen meiner Mutter, wenn wir uns jubelnd umarmen. Ella, Ruby und Bob werden vor Freude in die Luft springen.
Bis es so weit ist, will ich alles daransetzen, Jehova mit der mir verbliebenen Gesundheit und Kraft zu preisen und zu ehren. Der Vollzeitdienst bereichert das Leben auf wunderbare und lohnende Weise. Es stimmt genau, was der Psalmist über die sagt, die auf den Wegen Jehovas wandeln: „Glücklich wirst du sein, und es wird dir gut ergehen“ (Psalm 128:1, 2).
[Bilder auf Seite 26]
Vater liebte die Bibel. Er brachte uns bei, sie zur Verteidigung unseres Glaubens einzusetzen.
[Bild auf Seite 28]
Von links nach rechts: Ruby, ich, Bob, Ella, Mutter und Vater (1947)
[Bild auf Seite 28]
Vordere Reihe von links nach rechts: ich, Ruby und Ella auf dem Bezirkskongress 1998












^ ***ijwex Artikel 16 Gebete einer blinden Frau erhört***
Gebete einer blinden Frau erhört
Yanmei, eine Zeugin Jehovas in Asien, bot einer blinden Frau namens Mingjie an, ihr beim Überqueren der Straße zu helfen. Mingjie erwiderte: „Vielen Dank. Gott segne Sie!“ Darauf fragte Yanmei sie, ob sie sich wieder treffen könnten, um gemeinsam über die Bibel zu sprechen. Wie Mingjie später erzählte, hatte sie jeden Tag darum gebetet, zur wahren Versammlung Gottes geführt zu werden. Was hatte sie dazu bewogen?
Mingjie erklärte, dass sie 2008 von einer blinden Freundin eingeladen worden war, eine Kirche für behinderte Menschen zu besuchen. Mingjie hörte sich die Predigt des Pfarrers an. Anschließend wollte sie von ihm wissen, aus welchem Buch er zitiert habe. Er erwiderte, er habe aus der Bibel zitiert, dem wahren Wort Gottes. Mingjie wollte unbedingt die Bibel lesen. Also kaufte sie eine Bibel in chinesischer Blindenschrift und las die 32 Bände in nur sechs Monaten durch. In der Kirche, die sie besuchte, wurde die Dreieinigkeit gelehrt. Beim Bibellesen stellte Mingjie fest, dass diese Lehre falsch ist. Außerdem fiel ihr auf, dass Gott einen Namen hat: Jehova.
Mingjie war vom Verhalten der Gemeindemitglieder immer mehr enttäuscht. Ihr wurde klar, dass sie nicht nach der Bibel lebten. Zum Beispiel bekamen Sehende frische Lebensmittel, Blinde nur Reste. Mingjie konnte diese Ungerechtigkeiten nicht länger ertragen und machte sich auf die Suche nach anderen Kirchen in ihrer Umgebung. Deshalb betete sie darum, die wahre Christenversammlung zu finden.
Weil Yanmei so freundlich zu ihr war, stimmte Mingjie einem Bibelstudium zu. Später besuchte sie zum ersten Mal eine Zusammenkunft von Jehovas Zeugen. Mingjie berichtet: „Meine erste Zusammenkunft werde ich nie vergessen. Die Brüder und Schwestern haben mich herzlich begrüßt. Das hat mich tief berührt. Obwohl ich blind bin, konnte ich ihre unparteiische Liebe spüren.“
Mingjie machte schnell Fortschritte und fing an, die Zusammenkünfte regelmäßig zu besuchen. Besonders gut gefiel ihr das Singen der Königreichslieder. Allerdings gab es das Liederbuch nicht in ihrer Blindenschrift. Kurzerhand fertigte Mingjie ihr eigenes Liederbuch an und die Versammlung unterstützte sie dabei. In 22 Stunden hatte sie alle 151 Lieder übertragen! Im April 2018 begann Mingjie mit dem öffentlichen Predigen. Danach setzte sie jeden Monat etwa 30 Stunden für diese Tätigkeit ein.
Um Mingjie beim Vorbereiten auf die Taufe zu helfen, machte Yanmei eine Tonaufnahme von den Fragen und den Bibeltexten in dem Buch Organisiert, Jehovas Willen zu tun. Im Juli 2018 ließ Mingjie sich taufen. Sie sagt: „Die Liebe der Brüder und Schwestern bei diesem Kongress hat mich berührt. Ich war so glücklich, dass mir die Tränen kamen. Endlich gehörte ich zur wahren Versammlung Gottes“ (Johannes 13:34, 35). Mingjie möchte anderen die Liebe zeigen, die ihr gezeigt wurde. Deshalb verbringt sie einen großen Teil ihrer Zeit damit, anderen die Bibel näherzubringen.
[FUSSNOTE]
Namen wurden geändert.
​Ein Buch in die Blindenschrift zu übertragen ist ziemlich zeitaufwendig
​​​​​​



^ ***foa Artikel 3 Jehovas Zeugen in Neuseeland – friedliche Christen oder eine Gefahr?***
AUS UNSEREM ARCHIV
Jehovas Zeugen in Neuseeland – friedliche Christen oder eine Gefahr?
Neuseeland stufte am 21. Oktober 1940 Jehovas Zeugen als staatsfeindliche Organisation und Gefahr für die öffentliche Sicherheit ein. Trotz der Schwierigkeiten, die aus der Entscheidung der Regierung entstanden, verloren die Brüder nicht den Mut. So kamen sie beispielsweise weiter zur Anbetung zusammen, obwohl sie dadurch Hausdurchsuchungen und Verhaftungen fürchten mussten.
Eine Schwester namens Mary Clarke besuchte trotzdem weiterhin die Zusammenkünfte. Ihre Entschlossenheit blieb von ihrem Ehemann Andy nicht unbemerkt, der selbst kein Zeuge Jehovas war. Er befürchtete jedoch, seine Frau könnte bei dem Besuch einer Zusammenkunft verhaftet werden. Deswegen fing er nun an, Mary zu begleiten, obwohl er sonst nicht mitgekommen war. Er sagte zu ihr: „Nun, wenn sie dich verhaften, dann müssen sie auch mich verhaften.“ Von da an besuchte Andy zusammen mit seiner Frau jede Zusammenkunft. Nach einiger Zeit ließ er sich taufen und wurde ebenfalls ein Zeuge Jehovas. Wie Mary waren viele Zeugen Jehovas in Neuseeland während des Zweiten Weltkriegs entschlossen, der Verfolgung zu trotzen.
In den Jahren der Haft geistig gesegnet
Eines Tages hielt die Polizei einen 78-jährigen Bruder namens John Murray an, während er von Haus zu Haus über die Bibel sprach. Das Gericht verurteilte ihn wegen der Teilnahme an Aktivitäten einer staatsfeindlichen Organisation. Dutzende weitere Zeugen Jehovas wurden vor Gericht gestellt. Einige verurteilte man zu Geldstrafen, andere wurden bis zu 3 Monate in Haft behalten – zum Teil sogar mehrfach.
Aufgrund ihres biblisch geschulten Gewissens verweigerten die Brüder den Wehrdienst (Jesaja 2:4). Als sie dann während des Krieges einberufen wurden, bekamen sie große Schwierigkeiten. So wurden ungefähr 80 Zeugen Jehovas für die Dauer des Krieges in ein Straflager gebracht. Doch trotz schlechter Behandlung und extremer Kälte im Winter dienten diese Brüder Jehova weiterhin mit Freude.
Im Straflager organisierten die Brüder sofort regelmäßige Zusammenkünfte und auch den Predigtdienst. In einigen der Lager wurde ihnen sogar gestattet, in Anwesenheit von Wärtern Kongresse abzuhalten. Einige Mithäftlinge lernten durch die inhaftierten Brüder die Wahrheit kennen und ließen sich dort taufen.
Bruce, der jüngste Sohn von Mary und Andy, sah die Haft als eine Gelegenheit, seinen Glauben zu vertiefen: „Für mich war es, als würde ich zur Schule gehen, weil ich den Wissensschatz der erfahreneren Brüder im Lager anzapfen konnte und alles, was sie mir zu sagen hatten, in mich aufsaugen konnte.“
Die Regierung zog 1944 in Betracht, einige der inhaftierten Brüder aus den Straflagern zu entlassen. Aber die militärische Führung war dagegen, weil sie überzeugt war, dass die Zeugen Jehovas, wenn man sie freiließe, weiterhin mit anderen über ihren Glauben sprechen würden. Der Bericht begründete: „Eine Fortsetzung der Inhaftierung ermöglicht immerhin ein gewisses Maß an Kontrolle über den Fanatismus dieser Leute, wenngleich diese sie doch niemals ändern wird.“
Keine Gefahr für die öffentliche Sicherheit
Das Verbot erregte Aufmerksamkeit und weckte das Interesse an Jehovas Zeugen. Mit der Zeit wurde vielen klar, dass die Brüder überhaupt keine Gefahr für die öffentliche Sicherheit darstellten, sondern harmlose und friedliche Christen sind. Und so stieg zwischen 1939 und 1945 die Zahl der Verkündiger in Neuseeland von 320 auf 536.
Gelegentlich erkannten unvoreingenommene Behördenvertreter die Unrechtmäßigkeit des Verbotes von Jehovas Zeugen an. Zum Beispiel stellte ein Richter das Verfahren gegen einen Bruder, der gepredigt hatte, nach der Beweisaufnahme ein. Der Richter sagte: „Es steht meiner Auffassung und meinem Verständnis des Gesetzes absolut entgegen, dass das Verbreiten von Bibeln eine Straftat sein soll.“
Als das Verbot am Ende des Krieges endlich aufgehoben wurde, waren die Brüder mehr denn je entschlossen, mit ihren Mitmenschen über Gottes Königreich zu sprechen. In einem Brief vom Zweigbüro an alle Versammlungen in Neuseeland hieß es 1945: „Seien wir allen gegenüber taktvoll, freundlich und höflich. Vermeiden wir Diskussionen oder Streit. Bedenken wir, dass die Menschen, mit denen wir sprechen, aufrichtig von ihrem Glauben überzeugt sind. ... Bei vielen von ihnen handelt es sich um Schafe des Herrn, die wir zu Jehova und seinem Königreich führen müssen.“
Auch heute unterhalten sich Jehovas Zeugen in Neuseeland mit ihren Mitmenschen über die gute Botschaft. Dazu gehören auch viele Touristen. So haben zum Beispiel im Ort Turangi 4 Schwestern in nur wenigen Stunden mit 67 Besuchern aus 17 verschiedenen Ländern über die Bibel gesprochen.
Für die Menschen in Neuseeland ist klar zu erkennen, dass Jehovas Zeugen friedliche, gottesfürchtige Christen sind, die große Wertschätzung für die biblischen Wahrheiten haben. Hunderte lassen sich jedes Jahr taufen. 2019 dienten dort mehr als 14 000 Brüder freudig ihrem Gott Jehova.
Ein Brief der Vergebung
Ende 1940 versuchte ein wütender Mann mit Militärgewehr und aufgepflanztem Bajonett in eine Zusammenkunft in Oamaru einzudringen. Der Ordner wollte den Mann aufhalten, wurde dabei aber vom Bajonett an der Hand verletzt. Ein anderer Bruder namens Fred McAuley wurde angeschossen und schwer verwundet. Er überlebte, war jedoch so schwer verletzt, dass sein rechtes Bein amputiert werden musste. Einige Monate später schrieb Fred dem Angreifer einen Brief, in dem er ihm bedingungslos vergab. Er schrieb: „Im Geiste des guten Willens und der Freundlichkeit fühle ich mich dazu bewogen, Ihnen zu sagen, dass ich Ihnen gegenüber keinerlei Groll hege und froh dem Rat Jesu folge, der da ist, anderen ihre Verfehlungen zu vergeben.“
​​Die Brüder organisierten in der Haft die Theokratische Predigtdienstschule
​Fred McAuley mit einer Gruppe, die 1939 zum Vortrag „Herrschaft und Friede“ einlädt
​Eine Gruppe kommt zum Bibelstudium zusammen, nachdem 1940 das Verbot verhängt worden war
​Baracken für je eine Person im Straflager in North Island (Neuseeland)
​Das Straflager Hautu in North Island (Neuseeland)
​Eine Gruppe von Brüdern, die wegen ihrer Neutralität inhaftiert gewesen waren, trifft sich im Jahr 1949
​​​​​​
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